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Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11¼ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


* 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 1. März 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleihe 117. Neueite 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78 ½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 111½ B. Freiburger 92. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%, Tarnowißer 33%. Wien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 56%. Oeſterr. National⸗Anleihe 52. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 547. 


Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 68%. Darm⸗ 


ſtädter 72. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 
Aktien 81. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%, B. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 44%. — Farblos. Be 
(Bresl, Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28. Febr. Roggen: niedriger. Febr. 467, 
ebr.⸗März 46%, Frühjahr 46½, Mal. Juni 46%. — Spiritus: höher. 
ebr.⸗März 20%, März⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 21%. — 
üböl: unverändert. Frühjahr 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 
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Die öſterreichiſche Reichs⸗Verfaſſung. 

Die längft erwarteten Geſetze, betreffend die Reichs verfaſſung 
Oeſterreichs, ſind endlich erſchienen. Die „Wiener Ztg.“ vom 27. bringt 
eine Reihe amtlicher Kundgebungen, welche die Rechte des Volkes und 
des Fürſten im Geſammtſtaate, ſowie die Rechte der einzelnen Be⸗ 
ile des Reiches der Geſammtheit gegenüber definiren und 


An ihrer Spitze ſteht ein kaiſerliches Publikations⸗Patent, 


daran reiht ſich das Grundgeſetz über die Reichs vertretung; 


ferner ein den ſtändigen, wie den verſtärkten Reichsrath auflöſen⸗ 
des und die Einſetzung eines Staatsraths verordnendes Patent; 
weiter ein Statut für den Staatsrath, das Patent zur Ein⸗ 
berufung der Landtage und des Reichsraths, nebſt vier kai⸗ 
ſerlichen Handſchreiben und die Landesordnungen und Landtags⸗ 
Wahlordnungen für die fünfzehn Landtage (von Böhmen, Dalma⸗ 
tien, Galizien, Nieder⸗Oeſterreich, Ober⸗Oeſterreich, Krain, Bukowina, 
Mähren, Schleſien, Iſtrien, Vorarlberg, Steiermark, Kärnthen, Salz: 
burg und Tirol). 

Das Diplom vom 20. Okt. 1860 gilt und bleibt die Grundlage, 
die Staatseinheit wird nicht aufgegeben, vielmehr werden die ſepara⸗ 
tiſtiſchen Anſprüche, welche außerhalb des Oktoberdiploms liegen, als 
unberechtigt hingeſtellt'). 

1. Zur Reichsvertretung iſt der Reichsrath berufen, welcher (wie 
in Preußen) aus dem Herrenhauſe und dem Hauſe der Abge⸗ 
ordneten beſteht. Die Zuſammenſetzung des erſteren ähnelt gleich: 
falls dem in Preußen beſtehenden, indem die Mitglieder theils durch 
Geburt und eignes Recht, theils durch das Vertrauen des Landesherrn, 
auf Lebenszeit berufen werden. 

Die Zahl der Mitglieder beider Kategorien iſt nicht beſtimmt. 

Das Haus der Abgeordneten beſteht aus 345 Mitgliedern, 
welche von den Landtagen nach Maßgabe der Landesordnungen ge: 
wählt werden. 

Die für jedes Land feſtgeſetzte Zahl der Mitglieder wird von fei- 
nem Landtage durch unmittelbare Wahl entſendet. Die Wahl hat 
durch abſolute Stimmenmehrheit in der Art zu geſchehen, daß die nach 
Maßgabe der Landesordnungen auf beſtimmte Gebiete, Städte, Kür: 
perſchaften entfallende Zahl von Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
aus den Landtagsmitgliedern derſelben Gebiete, derſelben Städte, der⸗ 
ſelben Körperſchaften hervorgehen. Der Kaiſer behält ſich vor, den 
Vollzug der Wahl unmittelbar durch die Gebiete, Städte und Koͤrper⸗ 
ſchaften anzuordnen, wenn ausnahmsweiſe Verhältniſſe eintreten, welche 
die Beſchickung des Hauſes der Abgeordneten durch einen Landtag nicht 
zum Vollzuge kommen laſſen. 

Der Reichsrath, welcher vom Kaiſer alljährlich einberufen wird, 
erſtreckt feinen Wirkungskreis über alle Gegenſtände der Geſetz— 
gebung, welche ſich auf Rechte, Pflichten und Intereſſen beziehen, die 
allen Königreichen und Ländern gemeinſchaftlich ſind. 

Solche ſind namentlich: 

a) Alle Angelegenheiten, welche ſich auf die Art und Weiſe ſowie 
auf die Ordnung der Militärpflicht beziehen; 

b) alle Angelegenheiten, welche die Regelung des Geld-, Kredit-, 
Münze: und Zettelbankweſens, die Zölle und Handels: 
ſachen, die Grundſätze des Poſt-, Eiſenbahn- und Tele⸗ 
graph enweſens betreffen; 

c) alle Angelegenheiten der Reichsfinanzen überhaupt; insbe⸗ 
ſondere die Voranſchläge des Staatshaushaltes, die Prüfung der 
Staatsrechnungs-Abſchlüſſe, und der Reſultate der Finanz⸗ 
gebahrung, die Aufnahme neuer Anlehen, die Konverti— 
) Der ungati Baron Vay hat die kaiſerlichen Erlaſſe zwar 

s Ach 00 giebt 4. amliche Note darüber Aus: 
kunft, bemerkend, daß er durch Abweſenheit in allerhöchſtem Dienſt ver: 
hindert war, den Schlußberathungen beizuwohnen und ſeine Rückkunft 
nach Wien durch Krankheit verzögert wurde. 8 bleibt er im Amt 

und wird durch kaiſerliches Handſchreiben aufgefordert, Anträge wegen 
der Beſchickung des Reichsraths durch Ungarn zu ſchicken. 


ES 


Sanction des Kaiſers erforderlich. 


rung beſtebender Staatsſchulden, die Veräußerung, Ums 


wandlung, Belaſtung des unbeweglichen Staatsvermö— 
gens, die Erhöhung beſtehender und die Einführung 
neuer Steuern, Abgaben und Gefälle. 

Die Steuern, Abgaben und Gefälle werden nach den beſtehenden 
Geſetzen eingehoben, inſolange dieſe nicht verfaſſungsmäßig geändert 
werden. — Die Staatsſchuld iſt unter die Controle des Reichs⸗ 
raths geſtellt. 

Gegenſtände der Geſetzgebung, welche allen Königreichen und Län: 
dern, mit Ausnahme der Länder der ungariſchen Krone, gemeinſam 
ſind, gehören zum verfaſſungsmäßigen Wirkungskreiſe des Reichsraths 
ohne Zuziehung der Mitglieder aus den Ländern der ungariſchen 
Krone. Zu dieſem engern Reichsrath gehören demnach, mit Ansnahme 
der oben aufgezählten Angelegenheiten, alle Gegenſtände der Geſetzgebung, 
welche nicht ausdrücklich durch die Landesordnungen den einzelnen 
im engern Reichsrathe vertretenen Landtagen vorbehalten find. 

Geſetzes-Vorſchläge gelangen als Regierungsvorlage an den 
Reichsrath, welchem ſeinerſeits das Recht zuſteht, Geſetze 
vorzuſchlagen. 

Zu allen Geſetzen iſt die Uebereinſtimmung beider Häuſer und die 
Zu einem giltigen Beſchluſſe des 
geſammten und beziehungsweiſe des engeren Reichsraths iſt in jedem 
Haufe die abſolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erfor⸗ 
derlich; Anträge auf Aenderungen in dieſem Grundgeſetze 
erforden in beiden Häuſern eine Mehrheit — wenigſtens zwei Drittel 
der Stimmen. f 

Die Minifter, Hofkanzler und Chefs der Centralſtellen ſind berech⸗ 
tigt, an allen Berathungen Theil zu nehmen und ihre Vorlagen per: 
ſönlich oder durch einen Abgeordneten zu vertreten. — Sie müſſen auf 
Verlangen jedesmal gehört werden. 

Die Sitzungen beider Häuſer des Reichsrathes ſind 
öffentlich. 

II. Der Staatsrath beſteht aus einem Präſidenten und meh: 
reren Staatsräthen und hat im Allgemeinen die Beſtimmung, den Kai⸗ 
ſer und ſein Miniſterium mit der Einſicht, den Kenntniſſen und der 
Erfahrung ſeine Mitglieder zur Erzielung feſter, gereifter und über⸗ 
einſtimmender Grundſätze berathend zu unterſtützen. 

Insbeſondere ſind Geſetzentwürfe, welche zur Vorlage an die Ver⸗ 
tretungen des Reiches oder einzelner Länder beſtimmt ſind, oder welche 
von der Initiative derſelben ausgehend, der allerhoͤchſten Sanction un: 
terbreitet werden, desgleichen wichtige normative Verordnungen in Ver⸗ 
waltungs⸗Angelegenheiten dem Staatsrathe zur Berathung zuzuweiſen. 

Der Kaiſer behält ſich vor, das Gutachten des Staatsrathes auch 
in anderen Angelegenheiten einzuholen. N 

Welcher Wirkungskreis dem Staatsrathe in Bezug auf die Ent⸗ 
ſcheidung bei Kompetenzkonflikten und in ſtreitigen Angelegenheiten 
Öffentlichen Rechts zuſteht, fowie die Beflimmung der Art und Weile, 
wie er dieſe Funktion auszuüben hat, wird zur Ergänzung dieſes 
Statuts durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt. 

III. Die Landesſtatute für die 15 Kronländer lauten in ihren 
prinzipiellen Beſtimmungen, nämlich über den Wirkungskreis der 
Landesvertretung gleich und differiren nur in lokalen Spezialitäten. 

Im Lande Ob der Enns heißt der Landtagspräſident Landeshaupt⸗ 
mann. Der Landtag hat 50 Mitglieder: den Biſchof von Linz, 10 Abgeord⸗ 
nete des großen Grundbeſitzes, 20 Abgeordnete von Städten und Induſtrial⸗ 
orten und 19 Abgeordnete der übrigen Gemeinden. Die großen Grundbe⸗ 
ſitzer landtäflicher Güter müſſen wenigſtens 100 fl. jährliche Steuer zahlen. 
Wahlort iſt Linz. Linz hat 3, Steyer, Wels und Ried je einen, die linzer 
Handelskammer 3 Abgeordnete. x g N 

Zum Reichsrath entſendet Oberdfterreih aus Linz 1, aus den Handels: 
kammerdeputirten 1, von den großen Grundbeſitzern 2, von den 14 ſtädtiſchen 
Wahlbezirken 2, von den 19 Landwahlbezirken 4 Reichsräthe. 

Steiermark. Vorſitzender: Landeshauptmann. Virilſtimmen: Fürſtbi⸗ 
ſchof von Seckau, Rector Magnificus. Großer Grundbeſitz (Cenſus 100 fl. 
12 Abgeordnete, Städte 25, Graz 4, Handelskammern Graz und Leoben je 3, 
Gemeinden 23. Reichsräthe: Von Großgrundbeſitzern 3, Graz 1, Handels⸗ 
kammern 1, Städte 3, Gemeinden 5. 

Der kärnthner Landtag hat 37 Mitglieder; Virilſtimme: Biſchof von 
Gurk, großer Grundbeſitz mit 100 fl. Cenſus 10, Städte 12, Gemeinden 14 
Abgeordnete. Klagenfurt hat 2, Villach 1, die Hagenfurter Handelskammer 
3 Abgeordnete. Reichsräthe: aus dem großen Grundbeſitze 1, Städte und 
Handelskammer 2, Landgemeinden 2. PEN 

Krain hat 37 Abgeordnete; Virilſtimme: Biſchof von Laibach, großer 
Grundbeſitz (Cenſus 100 fl.) 10 Abgeordnete, Städte 10, Landgemeinden 16, 
Laibach und Idria je 1, Handels: und Gewerbekammer zu Laibach 2 Ab⸗ 
geordnete. Reichsräthe: vom großen Grundbeſitz 1, Städte 2, Landgemein⸗ 
den 2. 

Trieſt freies Municipium 2 Reichsräthe, Görz und Gradiscg 22 Abg., 
Virilſtimme: Biſchof von Görz, großer Grundbeſitz, Cenſus 100 fl., 6 Abg., 
Städte 7, Gemeinden 8 Abg., Iſtrien 30, Biſchof von Trieſt, großer Grund⸗ 
bei 5, Stäbe 10, Handelskammer von Görz und Rovigno 2 Abg., Ge: 

inden 12. 5 

Dalmatien, Landtagsvorſitzender Präſident; Mitglieder 43, Vixrilſtim⸗ 
men: Erzbiſchof und griechiſch⸗nicht⸗ unirter Biſchof von Zara. Großer 
Grundbeſitz, Cenſus 100 reſp. 50 fl. 10 Dep., Städte 11, Landgemeinden 20, 
Handelskammer Zara, Spalato, Raguſa je 1 Dep., Reichsräthe: Hochbe⸗ 
ſteuerte 1, Städte und Handelskammer 1, Landgemeinden 2. 5 

Böhmen. Vorſitzender Oberſtlandmarſchall, Mitglieder 241, Virilſtim⸗ 
men: Erzbiſchof von Prag, 3 Biſchöfe, Rector Magnificus; großer Grund⸗ 
beſitz, Cenſus 250 fl., 70 Dep.; Städte 87; Gemeinden 79; Prag 10, Rei⸗ 
chenberg 3, Pilſen, Budweis, Eger, Kuttenberg, Böhmiſch⸗Leipa, Rumburg, 
Piſek, Carolinenthal, Smichow je 1, die prager und reichenberger Handels⸗ 
kammer je 4, Eger 3, Pilſener und Budweiſer 2 Dep. Reichsräthe: großer 
Grundbeſitz 15, Prag 1, Handelskammern 4, Städte und Landbezirke mög- 
lichſt nach Nationalikäten ſehr komplicirt. ur 

Mähren. Präs. Landeshauptmann, Landtag 100 Dep. Virilſtimme: 
Erzbiſchof von Olmütz, Biſchof von Brünn. Großer Grundbeſitz, Cenſus 
250 fl., 30 Abg., Städte 37, Gemeinden 31, Brünn 4, Handelskammern von 
Olmütz und Brünn je 3 Mitglieder. Reichsräthe: großer Grundbeſitz 6, 
Brönn 1, Handelskammern 1, Städte 6, Gemeinden 5. 7 

Schleſien. Präſ. Landeshauptmann, Landtag 31 Dep. Virilſtimme: 
Biſchof von Breslau. Großer Grundbeſitz, Cenſus 250 fl., 9 Abg., Städte 
12, Gemeinden 9. Troppau ſendet 2, Teſchen und Bielitz 1, Handelskam⸗ 
mern 2 Abg. Reichsraͤthe: Großer Grundbeſitz 2, troppauer Handelskam⸗ 
mer 1, Städte 1, Gemeinden 2. 7 „FUN i 
Galizien. 755 Landesmarſchall. Virilſtimmen: Erzbiſchöfe 3, Bir 
ihöfe 4, Rector Magnificus von Krakau. Großer Grundbeſitz, Cenſus 100 fl. 
44 Abg., Städte 23, Gemeinden 74, Lemberg 4, Krakau 3, Handelskammern, 
Lemberg, Krakau, Brody je 1. Reichsräthe: Großer Grundbeſitz 13, Lem⸗ 
berg 1, Handelskammern J, Städte 5, Gemeinden 18. = 

Bukowina. Vorſitzender: Landeshauptmann. Virilſtimme: Biſchof. 
Großer Grundbeſitz, Cenſus 100 fl., 10 Abg., Städte 7, Gemeinden 12, 
Czernowitz 2, Handelskammern 2. Reichsräkhe: Großer Grundbeſitz 2 
Städte 1, Gemeinden 2. 3 h er 

Tirol. Präf, Landeshauptmann. Virilſtimmen: 2 Biſchöſe, 4 geiſtliche 
Abg., 10 adeliger Grundbeſitz, Cenſus 50 fl., 16 Städte, 34 Gemeinden; 


— 


= 


Innsbruck und Trient je 2, Handelskammern von Innsbruck, Botzen, Ro: 

veredo je 1. Reichsräthe: Geiſtliche und Adelige 3, Städte 2, Gemeinden 5. 
Vorarlberg. Vorſitzender Landeshauptmann. Virilſtimme: General⸗ 

vicar; Städte 5, Gemeinden 14. Reichsräthe: aus jeder Klaſſe Einer. 

Die fünfzehn Landtage ſind auf den 6. April, der Reichsrath iſt 
auf den 29. April einberufen. 

Die „Oſtdeutſche Poſt“, obwohl, vollkommen würdigend, wie ſehr 
das conſervative Element in dem Reichsrathe prävaliren werde, erklärt, 
daß man der neuen Verfaſſung nichtsdeſtoweniger mit Vertrauen ent⸗ 
gegenkommen werde. 

„Zu den Attributen eines wirklichen eonſtitutionellen Körpers — fagt 
fie — zählen wir vor Allem, daß er nicht blos die „Mitwirkung“ bei 
der Legislation hat, ſondern daß kein neues Geſetz im Reiche 
Geltung erhält, das nicht in ſeiner Mitte berathen und 
von der Majorität feiner Mitglieder angenommen wurde. 

Darin liegt die Weſenheit des conſtitutonellen Staats⸗ 
rechts, und dies iſt der Maßſtab, welchen wir an das Statut über 
die Reichs vertretung legen. Geſteht die neue Verfaſſung den Grundſatz 
zu, daß die Einwilligung der Reichsvertretung nothwendig iſt zu jedem 
Act der Legislation, nicht blos in Bezug auf Steuern und neue An⸗ 


lehen (für das ganze Reich), ſondern in Bezug auf die geſammte Ge⸗ 


ſetzgebung (in den nicht ungariſchen Reichstheilen), iſt ferner dem Reichs⸗ 
rathe die Controle des geſammten Staatshaushaltes (die Staatsſchuld 
natürlicher Weiſe mit inbegriffen) vorbehalten, iſt ihm eine Initiative 
in allen Fragen des Staatslebens geſtattet, iſt ihm die volle Oeffent⸗ 
lichkeit ſeiner Verhandlungen zugeſichert, ſo daß von der Hoͤhe ſeiner 
Tribüne das offene Wort von dem ganzen Reiche vernommen wird — 
dann ſind die weſentlichſten Vorbedingungen eines verfaſſungsmäßigen 
Staatslebens erfüllt, und wir können die weitere Ausbildung des neuen 
. Staatsrechtes unſerer parlamentariſchen Zukunft über: 
aſſen.“ 
Preußen 

9 Berlin, 27. Febr. [Schienenweg durch Braunſchweig. 
— Die Bundeskriegsverfaſſung. — 
Die Unterhandlungen mit Braunſchweig wegen Herſtellung des Schie⸗ 
nenweges Altenbake⸗Kreienſen ſind zum befriedigenden Abſchluß geführt, 
und man darf der preußiſchen Diplomatie zu einem Erfolge Glück 
wünſchen, welcher thatſächlich von größerem Gewicht iſt, als die halben 
Zugeſtändniſſe in Betreff der Bundeskriegsverfaſſung. Die neue Eiſen⸗ 
bahn wird zwiſchen dem Herzen Preußens und den deutſchen Weſt⸗ 
grenzen eine Verbindung herſtellen, welche nur befreundeten Boden be⸗ 
rührt. Auch für die kleine Strecke des Schienenweges, welche das 
hannoverſche Gebiet durchſchneidet, iſt der braunſchweigiſchen Regierung 
das Recht des Betriebes und der Verwaltung gewahrt. So wird die 
militäriſche Action Preußens ſich zwiſchen dem Oſten und dem Weſten 
frei bewegen können ohne Beſorgniß vor den Hemmniſſen, welche der 


böſe Wille Hannovers bei jeder Gelegenheit in Bereitſchaft hält. Man 


weiß bier ſehr genau, daß von jener Seite unſägliche Anſtrengungen 
gemacht worden find, um die Abſichten Preußens zu durchkreuzen. 
Der Hof von Hannover hat ſogar in ganz unmittelbarer Weiſe auf 
den Herzog von Braunſchweig einzuwirken geſucht, um das Abkommen 
zu hintertreiben. Dieſe Bemühungen haben ſchließlich nur dazu beige⸗ 
tragen, den Sieg Preußens in ein helleres Licht zu ſetzen, aber man 
muß vor allen Dingen conſtatiren, daß Preußen durch jeden der ſchnellen 
Bewegung und freien Entfaltung ſeiner Wehrkraft in Ausſicht geſtellten 
Vortheil nicht blos das eigene Intereſſe wahrt, ſondern auch für die 
wirkſamere Vertheidigung der deutſchen Grenzen überhaupt eine Bürg⸗ 
ſchaft erringt. — Das Ergebniß der Berathungen des Bundes⸗Militär⸗ 
Ausſchuſſes in Sachen der Reſerve-Infanterie⸗Diviſion iſt bereits in 
die Oeffentlichkeit gelangt. Die Mittelſtaaten, mit Ausnahme Baierns, 
haben für die Auflöſung der Diviſion geſtimmt, um die Truppen der⸗ 
ſelben den aus ihren eigenen Contingenten gebildeten ſogenannten ge⸗ 
miſchten Armeecorps einverleiben zu können. Nur ein Punkt iſt noch 
hervorzuheben: Oeſterreich hat das von Preußen bekämpfte 
Projekt der Würzburger durch ſein Votum unterſtützt, 
und dieſe einzige Thatſache genügt, um die Gerüchte, 
welche von der Willfährigkeit des wiener Kabinets gegen 
die norddeutſche Großmacht den Mund ſo voll nahmen, 
auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Auch die Berichte 
einiger mitteldeutſcher Blätter über den Gang der Berathungen in der 
Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes find voll tendenziöſer Ent: 
ſtellung. Das Militär⸗Budget ſteht zur Zeit noch nicht in Verhand⸗ 
lung. Die bisherigen Erörterungen find ohne ernſteren Meinungskampf 
vorübergegangen und deuten in keiner Weiſe auf einen Conflict zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung hin, welchen jene Blätter zu weiſſagen 
ſich beeilen. Man kann übrigens den Eifer der ſchadenfrohen Pro⸗ 
pheten nur loben, denn er dient dazu, die Klippen zu beleuchten, welche 
der Patriotismus unſerer Landesvertreter zu vermeiden hat, um die 
Pläne der auf innere Zerwürfniſſe in Preußen ſpekulirenden Widerſacher 
zu Schanden zu machen. 

5 Berlin, 27. Febr. [Die Sendung des Grafen Per: 
poncher. — Die Occupation Syriens. — Die Polen in 
Warſchau.] Graf Perponcher begiebt ſich nach Rom, um dort 
Franz II. die Antwort auf die Botſchaft zu überbringen, welche der 
außerordentliche Geſandte jenes Souveräns, General v. Cutrofiano, 
aus Anlaß des preußiſchen Thronwechſels nach Berlin gebracht hatte, 
Dies if, wie man hört, der einzige Zweck der Reiſe des Grafen Per: 


poncher nach Rom, und es dürfte derſelbe, nach Ausrichtung ſeines 


Auftrages, die Hauptſladt des Kirchenſtaates alsbald wieder verlaſſen. 
— Daß Preußen in der ſyriſchen Frage ſich nicht dem Drängen Eng⸗ 
lands auf ſofortige Räumung Syriens durch die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen anſchloß, bekundet keineswegs irgend welche Zuvorkommenheit gegen 
die franzöſiſche Politik im Orient. Das hieſige Cabinet glaubte die 
Verantwortlichkeit einer ſolchen Forderung nicht übernehmen zu dürfen, 


da es in den zeitweiligen Zuſtänden Syriens keine genügſame fefle 


Bürgſchaft gegen die Rückkehr der Unruhen und Chriſten⸗Metzeleien er⸗ 
blickte. Die Abſichten Frankreichs, den Termin für den Aufenthalt 
ſeines Expeditionscorps in Syrien auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern, 
werden aber ſeitens Preußens unbedingt keine Unterſtützung finden. — 
Das Gerücht durchflog heute die Stadt, ein ernſter Aufitand ſei in 
Warſchau ausgebrochen und Meiſter der Hauptſtadt Polens. Natür⸗ 
lich kennzeichnete ſich daſſelbe ſofort jedem Urtheilsfähigen als arge 
Uebertreibung. Wahrſcheinlich werden Sie früher und beſſer, als 


durch dieſen Brief, erfahren, welche Vorgänge jenes Gerücht hervorge⸗ 


rufen haben. Hier verſichert man an glaubwürdiger Stelle, am Jah⸗ 
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restage der Schlacht von Grochow habe eine ſtarke Demonſtration 
ſtattgefunden, gegen welche ſogar militäriſches Einſchreiten nothwendig 
geworden ſei. (S. telegraph. Dep. in Nr. 99 d. Z.). Immerhin bleiben 
ſolche Kundgebungen, fo ausſichtslos fie erſcheinen mögen, beachtens⸗ 
werthe Symptome für das Treiben der polniſchen Propaganda, die 
um jeden Preis die „polniſche Frage“ in das Gedächtniß Europa's 
gebracht zu ſehen wünſcht, und deren Hoffnungen nach einer Seite 
ſchielen, von der man im gegebenen Moment einmal die polniſche Na- 
tionalität als Hebel zu brauchen ſich verſucht ſehen könnte, wie vor 
zwei Jahren die italieniſche. a 
[Preußens orientaliſche Politik.] Unter Mittheilung der 
pariſer Correſpondenz der „Oſtd. Poſt“ v. 21. d. M. (f. dieſelbe in 
Nr. 95 d. Z.) bemerkt die „Köln. Ztg.“ Folgendes: „Wir können 
dieſe Darſtellung nicht verbürgen, aber was Preußen betrifft, ſo ſtim⸗ 
men die Nachrichten darin überein, daß Preußen ſich in dieſer hoch— 
wichtigen politiſchen Frage nicht auf den politiſchen, ſondern auf den, 
an ſich bis zu einem gewiſſen Punkte berechtigten, humanitariſchen, 
chriſtlichen und theologiſchen, mit einem Worte: auf den alten Man— 
teuffel'ſchen, türkenfeindlichen Standpunkt geſtellt hat. So ſcheint ſich 
Preußen höchſt bedauerlicher Weiſe in der orientaliſchen Frage von ſei⸗ 
nem natürlichen Bundesgenoſſen, von Eugland, getrennt zu haben. 
Ueberraſcht ſind wir davon freilich nicht im Mindeſten. Iſt es doch 
kein Geheimniß, daß der preußiſche Geſandte in Conſtantinopel, Graf 
von der Goltz, von Athen her, wo er vom Hofe ſehr artig aufge: 
nommen worden, ganz für Griechenland eingenommen iſt. Und man 
weiß, daß Trema Bizanzio! die Lieblings-Arie der regierenden Königin 
von Griechenland iſt. Graf von der Goltz iſt ſeit dem Februar 1859 
in Conſtantinopel als preußiſcher Geſandter, und die engliſche Diplo: 
matie behauptet, wir wiſſen nicht, mit welchem Rechte, daß er ihr 
mehr entgegenarbeite und zu ſchaffen mache, als ſelbſt der ruſſiſche. 
In einem Augenblicke, wo die ruſſiſch⸗franzöſiſche Intrigue ihr Ziel, 
die Auflöſung der Türkei, im Stillen nicht aus den Augen 
verliert, wo vielen Nachrichten zufolge die ganze europäiſche 
Türkei von dem Ausbruche einer großen, von auswärts geſchürten 
Verſchwörung bedroht iſt, und Griechenland ſeine Pläne von 1853 
und 1854 wieder hervorſucht, denen es an jeder ausreichen⸗ 
den natürliche Grundlage fehlt, in einem Augenblicke, wo die Türkei 
durch das Mißgeſchick der letzten Anleihe in die peinlichſte Verlegen: 
heit geſetzt wird, während ſie zu neuen Rüſtungen gezwungen wird — 
in einem ſolchen Augenblicke, wo die Türkei mehr als je treue Freunde 
nöthig hat, ſchickt Preußen ihr — den Grafen von der Goltz. Wir 
haben geglaubt, es ſei wenigſtens ſeit 1858 eine in Berlin anerkannte 
Wahrheit, daß Preußen, ſo weit es Intereſſen im Orient hat, keine 
anderen beſitzt, als England, nämlich die Türkei im europäiſchen Sn: 
tereſſe vor der ruſſiſch-franzöſiſchen Begehrlichkeit zu ſchützen. Statt 
deſſen machen wir mit Frankreich und Rußland gemeinſchaftliche Sache. 
Freilich wird es an offiziöſen Berichtigungen nicht fehlen. Aber 
wenn unſere orientaliſche Politik ſeit 1858 ſich auch etwas gebeſſert 
hat, wenn es nicht ſo leicht wieder vorkommen wird, daß die „Preuß. 
Zeitung“ ſich für die Mordbrenner in Montenegro oder den Urwähler— 
Petitionen⸗Sturm in der Moldau und Wallachei begeiſtert, ſo fürchten 
wir doch, daß trotz aller Berichtigungen und weißen Salben die 
Dinge im Ganzen und Großen nicht viel anders liegen werden, als 
allgemein berichtet wird.“ (S. die vorſtehende Correſpondenz.) 
C. S. Berlin, 27. Febr. [Statiſtiſche Notizen über den Land: 
tag.] Das Herrenhaus weiſt zufolge des amtlichen Verzeichniſſes für 
die diesjährige Sitzungsperiode überhaupt 251 Mitglieder nach. Dieſelben 
erfallen in: a. 4 Herzoge (von Arenberg, v. Croy, v. Ratibor u. v. Würt⸗ 
temberg), b. 25 Fürſten, e. 1 Reichsgraf v. Althann), d. 84 Grafen, e. 27 
Freiherren, f. 63 Edelleute und g. 47 Bürgerliche, während das Verzeichniß 
der vorjährigen Saiſon: 3 Herzoge, 26 Fürſten, 1 Reichsgraf, 75 Grafen, 
26 Freiherren, 57 Edelleute und 32 Bürgerliche aufführt. Das Haus hat 
ſich mithin gegen das vergangene, Jahr vermehrt um: 1 Herzog, 9 Grafen, 
1 Freiherrn, 6 Edelleute und 15 Bürgerliche, dagegen durch Tod vermindert 
um 1 Fürſten. Nach den „Categorien der Mitgliedſchaft“ zählt das Herren⸗ 


baus 64 erbliche Sitze; der „alte und befeſtigte Grundbeſitz“ iſt durch 77 


Mitglieder vertreten; die „Familienverbände“ haben 11, die „Grafen⸗Ver⸗ 
bände“ 8, die Städte 34, die preuß. Landesämter 4, (1 Oberburggraf, 1 
Obermarſchall, 1 Landhofmeiſter und 1 Kanzler des Königreichs Preußen), 
die Domſtifte 3, (Brandenburg, Merſeburg und Naumburg), die Univerſi⸗ 
täten 6 (Berlin, Halle, Breslau, Bonn, Greifswald und Königsberg i. P.) 
Deputirte; durch „allerhöchſtes Vertrauen“ ſind 28 Mitglieder berufen, neben 
welchen noch 19 Kron⸗Syndici und zwar theils nur als ſolche, theils in gleich⸗ 
zeitiger Verbindung mit einer anderen Qualität der Mitgliedſchaft Sitz und 
Stimme haben. Von dieſen Mitgliedern iſt jedoch bekanntlich bis jetzt ein 
Theil noch nicht in Berlin eingetroffen; Einzelne haben ihr Mandat über- 
haupt noch gar nicht angetreten. j 

Dias diesjährige Verzeichniß des Abgeordnetenhauſes weiſt 
346 Mitglieder nach und zwar: 1) Bürgerliche 236, 2) Edelleute 77, 3) Frei⸗ 
herren 19, 4) Grafen 14. Dieſelben zerfallen ihren ſtaatsbürgerlichen Ver: 
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haͤltniſſen nach in: a. königl. Staatsminifter 11 (7 active und 4 inactive), b. 
Unterſtaatsſekretär 1, e. königl. Juſtizbeamte 65 (63 active und 2 inactive), 
d. königl. Verwaltungsbeamte 42 (31 active und 11 inactive), e. Staats⸗ 
und Oberſtaatsanwälte 8, t. Militärs 11 (1 zur Dispoſition und 10 außer 
Dienſt), g. active Landräthe 27, h. ſtädtiſche Beamte (Bürgermeiſter, Bei⸗ 
geordnete, Städträthe u. ſ. to.) 17, i. Kteisdeputirte 5, k. Univerſitätslehrer 
5, J. evang. und kathol. Geiſtliche 17, m. Schulmänner 5, n. Rechts⸗ und 
Advokat⸗Anwälte 13, o. Aerzte und Apotheker 4, p. Kaufleute 13, q. Buch: 
händler 2, r. Fabrik⸗ und Hüttenbeſitzer 6, s. Rittergutsbeſitzer 46, t. Amt⸗ 
männer, Guts, Freiſcholtiſei⸗ u. Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 28, u. Partikuliers und 
Rentiers 20. 

— Ueber den Beſtand der preußiſchen Kriegsmarine 
entnehmen wir dem „Danziger Dampfboot“ Folgendes: Die Schrau- 
bencorvette Gazelle zu 28 Kanonen iſt bis auf geringe Einzelheiten 
vollendet; an Dampfſchiffen ſind ferner neugebaut und werden bis zum 
Frühling ſeefertig ſein: 15 auf Privatwerften und 4 größere auf der 
königl. Werft gebaute Kanonenboote. Die Segelfregatte Gefion hat 
eine Grundreparatur erhalten; die Verwandlung des Schooners Hela 
in eine Brigg iſt vollendet. Seit dem Sommer v. J hat auch der 
Bau zweier neuer Schraubencorvetten, Vineta und Hertha, zu je 
28 Kanonen begonnen. Zu Schiffsbauten ſind in dem Staatshaus⸗ 
haltetat von 1861 400,000 Thlr. ausgeworfen. Abgeſehen von den 
beiden im Bau begriffenen Schraubencorvetten und von den nach Sa: 
pan entſandten Schiffen zählt die preußiſche Flotte jetzt folgende ſee— 
fertige Fahrzeuge: 1) an Segelſchiffen: Fregatte Gefion, Corvette Ama⸗ 
zone, Brigg Hela; 2) an Dampfſchiffen: Schraubencorvette Gazelle, 
Radcorvette Danzig, Schraubenſchooner Loreley, Transportſchiff Ida, 
4 größere und 15 kleinere Dampfkanonenboote, außerdem das Bugſir⸗ 
boot Royal⸗Victoria und das Wachtſchiff Barbaroſſa zu 9 Kanonen. 
Dazu kommen 36 Ruderkanonenboote zu je 2 Kanonen und 6 Ka: 
nonenjollen zu je 1 Geſchütz. 

Berlin, 25. Februar. [Der König von Neapel. — Herr 
Patzke. — Hof-Oberprediger Strauß.] Von ofttzieller Seite 
wird der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben: „Nach hier eingangenen 
Nachrichten hat König Franz II. die Abſicht, ſich nach Baiern zu be⸗ 
geben, verſchoben und wird fürs Erſte feinen Aufenthalt in feinem Pa— 
laſte in Rom nehmen. Der Gedanke, nach Spanien zu gehen, iſt, 
wie man hört, von dem Könige, trotz der nahen Verwandtſchafts— 
Verbindung mit dem dort regierenden Herrſcherhauſe, aufgegeben wor⸗ 
den. Die Verlängerung des Aufenthaltes in Rom iſt augenſcheinlich 
durch den Wunſch diktirt, den Ereigniſſen in Süd⸗Italien nahe zu blei— 
ben, da eine Reiſe nach Baiern oder Spanien jedenfalls, wenn auch 
nicht einen Verzicht auf das Recht, ſo doch einen vorläufigen Verzicht 
auf alle Hoffnungen einſchließen würde. Wahrſcheinlich werden die 
Geſandten, die mit dem Könige Gaeta verlaſſen haben, in Rom noch 
eine Zeit lang bei ihm akkreditirt bleiben.“ — Ob auch Graf Per— 
poncher nach Rom geht, um ſeine Funktionen bei dem vertriebenen 
Koͤnig fortzuſetzen, wird nicht geſagt, obwohl ein anderer Zweck dieſer 
Reiſe ſchwer abzuſehen iſt. Daß König Franz von Rom aus die 
Agitation in Unteritalien fortzuſetzen und im Einverſtändniß mit Herrn 
v. Merode neue Einfälle von Freiſchaaren zu organiſiren beabſichtigt, 
iſt wohl nicht zu bezweifeln. Indeſſen würde auf dieſem Wege nur 
die römische Frage einer raſcheren Löſung entgegenreifen, und jede noch 
ſo entfernte Betheiligung Preußens an dieſen Dingen iſt offenbar vom 
Uebel. 

In Betreff des Herrn Patzke theilt jene offtziöſe Correſpondenz 
mit: „daß derſelbe nicht eine Gehaltszulage von 200 Thlr., wohl aber 
eine Gratifikation von dieſem Betrage erhalten habe, die dadurch moti: 
virt wird, daß aus Anlaß der Ausdehnung der berliner Stadtgrenzen 
Herrn Patzke außerordentliche Amtsgeſchäfte zugefallen ſeien.“ — Die 
Motivirung iſt etwas ſeltſam, da auch der Wirkungskreis anderer Be: 
amten ſich erweitert hat. Eine Entſchädigung des Herrn Patzke für 
feine rummelsburger Stellung, welche feine Muße früher ſtark bean: 
ſpruchte, könnte, wie man meinen ſollte, erſt erfolgen, wenn jene An: 
gelegenheiten vollkommen ins Klare geſetzt und abgewickelt ſind, wovon 
bis jetzt nichts verlautet. Bis jetzt ſah das hieſige Publikum in jener 
Gratifikation nur eine neue demonſtrative Kundgebung des Miniſteriums 
des Innern, der aber in Beziehung auf die Thatſachen der ſchweben— 
den Unterſuchung keine weitere Beweiskraft einwohnt. 

Der Krankheitszuſtand des Ober-Hof- und Dompredigers Dr. Strauß 
hat ſich ſeit geſtern verſchlimmert und erregt ernſte Beſorgniſſe. Der 
Patient liegt in unaufhörlichen Fieber-Phantaſien und Schlaf kann ihm 
ſelbſt nicht durch künſtliche Mittel bereitet werden. Die Armen jam: 
mern laut um ihren Wohlthäter, da er überall, wo er Noth vorfand, 
mit vollen Häuden zu geben gewohnt war. Faſt täglich konnte man 
ihn im Voigtlande ſehen, wo er ſich nicht ſcheute, die niedrigen Hütten 
der armen Familien zu beſuchen. Schon vor etwa 3 Jahren hat 


Prolog 


zur Eröffnung feiner Vorträge in Breslau 
von 


Carl von Holtei. 


— — 


Was iſt der ſchwerſte Fluch im Erdenleben? 
Wenn ſich der Menſch und ſeine Kraft verkennt, 
Daß er in zügelloſem Ueberheben 

Vom ebnen Pfad nach Pindus Höhen rennt. 
Er wähnt, es ſei Genie ihm beigegeben? 
Doch ſtreng genommen war's ein klein Talent; 
Ach, ſchon am erſten felſicht⸗ſteilen Hügel 
Erlahmen ſolchem ſchwachen Kind die Flügel. 
Gar Mancher bleibt entmuthigt rathlos liegen, 
Von Spott geneckt, von Mangel hart bedroht. 
Er wollt' empor zu goldnen Bergen fliegen, 
Jetzt müht er ſich um ſeinen Biſſen Brodt. 


5 Carl von Holtei's erſte Vorleſung. 

Der greiſe Dichter hat den Wanderſtab ergriffen, der ſich unter 
feinen Händen immer von Neuem mit grünen Blättern ſchmückt, um 
noch einmal ſeine Heimath zu begrüßen. 

An's Vaterland, an's theure, ſchließ' Dich an, 
Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen, 
Hier ſind die ſtarken Wurzeln Deiner Kraft. — 

Das gilt vom weiten Vaterlande, wie vom engeren; das gilt vom 
- Dichter Holtei, und von feinem geliebten Schleſien, in welchem ſeine 
Dichterkraft die ſtarken Wurzeln ſchlägt! Wie auf dem Gebiete des 

biſtoriſchen Gedichts und Romans der Schotte Walter Scott feine 
engere Heimath dichteriſch verherrlichte, ſo hat Holtei in ſeinen volks⸗ 
thümlich humoriſtiſchen Dichtungen und Romanen dem ſchleſiſchen 
Volksgeiſte ein ſchoͤnes Denkmal geſetzt! Beide haben aus der treuen 
Hingabe an die Heimath, an ihren Boden und an ihr Volksleben die 
Kraft zu Dichtungen geſchöpft, welche, weit über die Grenzen derſelben 
hinaus, Geiſt und Gemüth der Menſchen erquickten! Es war zur 


Wer nicht mehr ringen kann, wird nimmer ſiegen; 
Das Alter kommt, mit ihm die bittre Noth. 

Es höhnen, die ihn einſt gekannt als Knaben: 
„Er hat's verdient, wollt' es nicht anders haben.“ 


„Vermaß er ſich, trotz warnend⸗ernſten Richtern, 
„Unwiſſend, unerfahren, kindiſch⸗kühn, 

„Genannt zu werden neben deutſchen Dichtern, 
„Für die des Weltruhms ew'ge Roſen blühn; 
„Und ließ er zwiſchen ſtrahlend⸗-hellen Lichtern, 
„Sein dürftig Stümpfchen qualmen mehr als glühn, 
„Mag er es tragen, ohne drob zu grollen. 
„Gewiß, er hat's nicht anders haben wollen.“ 


Ein harter Ausſpruch, leider doch begründet. 

Und keine Rettung giebt es aus der Pein? 

Da ſtellt ſich, ſeinem Leiden treu verbündet, 

Nach ſchwerem Kampf die Selbſterkenntniß ein. 
Mit klaren Worten hat ſie ihm verkündet: 

Was Du geträumt, war eitler Täuſchung Schein; 
Dir winkt kein großes Ziel; wach' auf vom Traume, 
Beſcheiden, fleißig wirk' im kleinen Raume. 


Geduld und Milde ziemen ja dem 
Erzähle Deinen Leſern ohne Scheu 


Winterszeit, als der wandernde Dichter in Schleſien einzog — viele 
lieben Gräber waren „beſchneit, wie er ſelbſt““ Doch ein Dichter hat 
ja immer den Frühling in der Taſche, zumal ein Dichter wie Holtei, 
der wie der Vogel auf den Zweigen ſingt! Und ſo pilgerte er von 
Stadt zu Stadt in der heimathlichen Provinz, entlockte ſeiner Leier 
ernſt wehmüthige Klänge oder ſtimmte ſie zu heitern volksthümlichen 
Weiſen; dem fahrenden Rhapſoden ſtrömte von Stadt und Land die 
lauſchende Menge zu, Viele, deren geiſtigen Winterſchlaf in abgelegener 
Gegend nur ſelten ein friſcher Weckruf unterbricht! Der Dichter kam, 
ſah und ſiegte; er rührte, begeiſterte erheiterte; ſein Humor trug die 
lachende Thräne im Wappen; ſein Name füllte die ganze Chronik der 
Provinz; ein Städtchen nach dem andern berichtete von den Erfolgen 
des Vorleſers, und geſchmückt mit den zahlreichen Lorberzweigen kommt 
er nach der Hauptſtadt, dem geiſtigen Mittelpunkte der Provinz, welche 
ſie ihm zum Kranze winden wird. 

Und wie es ſich zur Begrüßung eines Dichters ziemt, hat ſich 
gleichzeitig auch der Frühling eingefunden; die Sträucher knospen „die 


wis 


In Deiner Heimat engbegrenztem Kreiſe 
Beweg' ausdauernd Dich mit frommer Treu; 
Stimm' an die wohlbekannte alte Weiſe, 

Und bilde ſie in ſchlichtem Tone neu; 


Was Du durchlebt, und trachte wahres Leben 
Den Bildern Deiner Phantaſie zu geben. 


Vermagſt Du nicht des Lorbers Zier zu pflücken, 
Weil Deine matte Hand empor nicht reicht, 

So ſammle Blümchen wie das Feld ſie ſchmücken, 
Von denen freilich keins der Roſe gleicht. 
Genügſam lerne mühen Dich und bücken — 

Du findeft ſpäte Veilchen auch vielleicht? 

Ja blüht ein einz'ges nur in jedem Kranze, 

Mit ſeinem Duft durchdringet es das Ganze. 


Wenn Du Dich dann auf Deinem Gang zum Grabe 
Noch einmal bis an's Thor der Heimat wagſt, 
Anpochend mit dem weißen Wanderſtabe, 
„Erkennt Ihr mich?“ in bangem Beben fragſt; 


Dr. Strauß ſeine Lebensgefährtin in Carlsbad verloren; ſie war die 2 


Schweſter des Handelsminiſters v. d. Heydt. 

Berlin, 27. Febr. [Vom Hofe) Se. Maj. der König nahm heute 
die Vorträge des Miniſters Grafen v. Schwerin, ſo wie des Geh. Kabinets⸗ 
Rathes Wirkl. Geh, Rathes Illaire entgegen und empfing den Grafen 
v. Harrach, den Profeſſor Siegel aus Athen und den Archäologen Falkener 
aus London. — J. Maj. der König und die Königin haben am vori⸗ 
gen Sonntage im Schloſſe Sansſouci J. Maj. der verwittweten Königin 
und J. Maj. der Königin von Baiern Ihren Beſuch abgeſtattet. J. Maj. 
die Königin von Baiern traf ſpäter mit den k. Majeſtäten hier ein und er⸗ 
ſchien bei dem Familien⸗Diner im k. Palais, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe eben⸗ 
falls heute an einem größeren Diner theilnehmen wird. Am Sonnabend 
wohnte J. Maj. die Königin einer Vorleſung im wiſſenſchaftlichen Verein 
und am Sonntage dem Gottesdienſte im Dome bei. — Se. k. Hoh. der 
Kronp ne heute Vormittags einige höhere Militärs, die behufs 
dienſtlicher Meldung hier eingetroffen ſind und die darauf auch den übrigen 
königl. Prinzen ihre Aufwartung machten. 

f Deut ſechland. 

München, 25. Febr. [König Ludwig krank.] Seit eini- 
gen Tagen wußte man, daß Se. Majeſtät der König Ludwig ſich 
unwohl befinde, aber Niemand dachte daran, daß die Krankheit für 
bedenklich zu halten ſei. Ein ärztliches Bulletin gab nun dies heute 
in überraſchender Weiſe der Bevölkerung kund, in welcher ſich auch 
ſogleich durch alle Schichten derſelben die größte Theilnahme zeigte. 
Das betreffende Bulletin lautet: „Se. Maj. der König Ludwig ſind 
am 18. d. Mts. unter den Erſcheinungen einer gaſtriſch⸗rheumatiſchen 
Affektion erkrankt, welche Krankheit bis 23. Abends einen ganz regel: 
mäßigen Verlauf ohne bedenkliche Störung genommen hat — als am 
benannten Abend öftered Erbrechen ſich einſtellte, welches am 24. un: 
ter bedenklichen Symptomen zunehmend, bis Abends 8 Uhr andauerte. 
Die Nacht vom 24. zum 25. war zwar größtentheils ſchlaflos, jedoch 
hat das Erbrechen aufgehört, und es beſteht zur Stunde, als vorwal⸗ 
tend, großes Schwächegefühl mit in viel längern Zwiſchenräumen und 
in gemildertem Grade ſich wiederholendem Singultus. München, 25. 
Februar 1861. Dr. Haſtreiter.“ (N. Pr. 3.) 

Dresden, 25. Febr. [Wiederverleihung der Wählbar— 
keit.] Unter den neueſten im Druck erſchienenen Landtagsakten befin⸗ 
det ſich der Bericht der dritten Deputation der erſten Kammer (Ref. 
Herr v. Böhlau) über den Antrag des Abg. Gehe auf Erledigung des 
von der zweiten Kammer während des Landtages 1850—51 gegen 
mehrere bei derſelben ausgebliebene Abgeordnete beſchloſſenen Verluſtes 
der Wählbarkeit. Derſelbe empfiehlt, dem von der zweiten Kammer 
angenommenen Antrage: „dem von derſelben während des Landtages 
1850 — 51 gefaßten Beſchluſſe, nach welchem mehrere ohne für begrün— 
det erachtete Entſchuldigung bei derſelben ausgebliebene vormalige Ab- 
geordnete und Stellvertreter der Wählbarkeit verluſtig erklärt wurden, 
weitere Folge zu geben, und zu Erledigung jenes Beſchluſſes im Ver⸗ 
eine mit der erſten Kammer an die Staatsregierung den Antrag zu 
ſtellen: dieſelbe wolle die erwähnten Männer wieder in die Wahlliſten 
unter den zu Abgeordneten Wählbaren aufnehmen laſſen, ſofern ſie 
ſonſt noch die geſetzlichen Erforderniſſe der Wählbarkeit haben“, 
beizutreten. 

Roſtock, 23. Febr. [Zollverein.] Herr Maneke⸗Duggen⸗ 
koppel hat in einer Eingabe an die nächſte Landtags⸗Verſammlung 
ſeinen Antrag auf Anſchluß der beiden Mecklenburg an den Zollverein 
wiederholt. 

Hamburg, 24. Febr. Gun Gewerbefreiheit] Das Beiſpiel, wel⸗ 
ches uns Bürgerſchaft und Senat der freien Stadt Bremen durch Einfüh⸗ 
rung 8 Gewerbefreiheit N haben, hat auch den hieſigen An⸗ 
hängern einer Radikalreform des Gewerbeweſens einen ſtärkeren Impuls zu 
neuer Agitation gegeben. Der vor nicht langer Zeit hier gegründete „Ver⸗ 
ein zur Reform des Gewerbeweſens“ hat ſich in voriger Woche auf den An⸗ 
trag des Goldſchmiedemeiſters Herrn Neßmann mit allen gegen 4 Stimmen 
für vollſtändige Gewerbefreiheit erklärt, und der Bericht, den der neue Se⸗ 
natsſekretär, Herr Dr. C. W. Aſher im Auftrage der techniſchen Section der 
„patriotiſchen Geſellſchaft“ abgeſtattet hat, hat ſich ganz in demſelben Sinne 
ausgeſprochen. Am nächſten Mittwoch kommt auch derſelbe Gegenſtand in 
der Plenarſitzung der Bürgerſchaft zur Sprache, indem der Ausſchußbexicht 
über die von Herrn Dr. Gallois und von dem obenerwähnten Herrn Neb- 
mann vorgelegten Anträge berathen werden wird. Herr Dr, Gallois hat 
nämlich kurz auf Aufhebung der Zünfte angetragen, Herr Neßmann aber iſt 
auf die Regelung der Gewerbegeſetzgebung näher eingegangen, indem er einen 
vollſtändigen Entwurf zu einer ſolchen vorgelegt hat. Der Ausſchuß hat da⸗ 
her beſchloſſen, der Bürgerſchaft vorzuſchlagen, daß fie den Galloisſchen An: 
trag nicht, wohl aber den Nes mamiſch e in Erwägung ziehe. (N. -Z.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Febr. [ungarn und die neuen Statute. 
— Die Haltung der Kroaten.] Hier in Wien ſcheint man mit 
den heute publicirten Verfaſſungsgrundgeſetzen im Allgemeinen ziemlich 
zufrieden zu ſein, wenn man auch einzelne Partien deſſelben geradezu 
unerquicklich und andere unausführbar findet. Gegen die Madtvoll- 


Da ſpenden ſie „Willkommen!“ Dir als Gabe 
Der Herzen, ob Du ſcherzeſt oder klagſt; 
Da werden ſie mit Deinen eignen Liedern 
Die Grüße, die Du darbringſt, Dir erwiedern. 


So iſt's geſchehn. Reich an Erinnerungen 
Begrüß' ich heute meine Vaterſtadt, 

Die einft den thörichten leichtſinn'gen Jungen 
Mit vollem Rechte viel geſcholten hat. 

In Einem iſt es ihm denn doch gelungen, 
Vor Euch entfalten darf er Blatt um Blatt, 
Auf jedem dieſer Blätter ſteht zu leſen: 

Ein echter Schleſier iſt er geweſen. 


Greiſe. 


Ich fordre nur mein heilig Bürgerrecht, 

Und kam, es zu erwerben, zu empfangen 

Von nachgebornem jüngeren Geſchlecht. 

Ihr aber, Freunde, die ihr heimgegangen, 

Die ihr aus dieſen Mauern zu mir ſprecht, 
Ihr ſel'gen Geiſter, habt ihr Erdenkunde, 
Dann ſegnet mich und ſeid mit mir im Bunde. 


Vögel fingen, und der zerſchellte Eispanzer der Oder treibt dem Meere zu. 
— Der leſende Dichter iſt ſelbſt der beſte Ausleger ſeiner Gedichte. 
Was die Rapſoden des Alterthums, die fahrenden Sänger des Mittel: 
alters — das iſt der vorleſende Poet der Neuzeit! Dieſe lebendige 
Vermittelung des Dichters mit dem Publikum ſollte noch mehr als 
bisher Sitte werden, fie giebt in einer vielfach zerfplitterten, den poeti⸗ 
ſchen Intereſſen zum Theil abgewendeten Zeit doch einen geſellſchaftli⸗ 
chen Mittelpunkt für poetiſches Leben. „ 
Freilich, nicht alle Dichter erfreuen ſich eines ſo guten, in weiten 
Kreiſen verbreiteten Rufes, wie Holtei; nur ein volkstümlicher Poet, 
wie er, konnte eine ſo erfolgreiche Rundreiſe durch die Provinz unter⸗ 
nehmen; nur ein ſo gewiegter, ſeiner Kunſt bis auf die kleinſten Hilfs⸗ 
mittel mächtiger Vorleſer die Spannung ſeiner Zuhörer jedesmal bis 
zum Schluſſe wach erhalten. Der Muſikſaal der Univerſität, bisher 


vorzugsweiſe den Leiſtungen einer verwandten Kunſt und den 10 
volksthümlicher Belehrung geöffnet, ſcheint ſich plöglic in eine * 
für die Dichtkunſt zu verwandeln. Las doch hier den Abend N 


Mehr will ich nicht, mehr darf ich nicht verlangen; - 


u N 


man wenigſtens im liberalen Lager nichts einzuwenden. 


kommenheit, welche dem künftigen Reichsrathe eingeräumt wird, hat 
Man iſt über⸗ 
zeugt, daß mit dem gegebenen Material von einem tüchtigen Parla⸗ 
mente ſich binnen Kurzem eine vortreffliche Verfaſſung und ein freies 
politiſches Leben entwickeln könnte; man glaubt, daß ſchon allein in 
dem Rechte der Steuer- und Rekrutenbewilligung unter unſern ſpeciel⸗ 
len Verhältniſſen die Bürgſchaft einer confiitutionellen Zukunft gegeben 
ſei und hofft wichtige und weſentliche Zuſätze zu der Verfaſſungsurkunde: 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, die Beeidigung der Beamten und 
des Heeres auf die Verfaſſung von der allernächſten Seſſion der Ab: 
geordneten. Man giebt ſich ſogar noch mit den Wahlbeſtimmungen 
zufrieden in Anbetracht, daß dieſelben dem deutſchen und den bürgerli— 
chen Elementen durch die eigenthümliche Vertheilung der Wahlbezirke 
auf die durchgängig deutſchen Induſtrialorte in den Ländern mit ge⸗ 
miſchter Bevölkerung, ſowie durch die beſondere Beachtung der Han- 
delskammern als Gegengewicht gegen den Großgrundbeſitz, beſonders 
Rechnung tragen. Weniger erbaut iſt man über die Lücken, welche in 
Betreff der Wechſelbeziehungen zwiſchen den deutſch⸗ſlaviſchen Kronlän⸗ 
dern und Ungarn und ſeiner partes adnexae obwalten. Hier iſt 
weder die im Diplom vom 20. Oktober nur allgemein angedeutete 
Grenze zwiſchen den Thätigkeitskreiſen des ungariſchen Landtages und 
des geſammtſtaatlichen Reichsrathes genau gezogen, noch genau be⸗ 
ſtimmt, welcher Art das Wechſelverhältniß zwiſchen Siebenbürgen, ſo 
wie zwiſchen Kroatien und Slavonien und Ungarn ſein ſoll. Während 
die Jitterae regales auch die Abgeordneten der partes adnexae 
zum Landtage nach Ofen einberufen, ſpricht das Patent vom 26. Febr. 
von einem ſiebenbürgiſchen und einem croatiſch-ſlavoniſchen Landtage, 
von denen jeder ſeinerſeits Abgeordnete zum Reichsrathe zu wählen hat. 
Man iſt hier ſehr neugierig, wie die Ungarn das Anſinnen: ein ge⸗ 
ſammtſtaatliches Parlament zu beſchicken, aufnehmen werden und bes 
dauert mit vollem Recht den Umſtand, daß die Wahlmodalität, nach 
denen die ungariſchen Abgeordneten gewählt werden ſollen, nicht vor: 
ausbeſtimmt, ſondern dem ungariſchen Landtage ſelbſt überlaſſen blei⸗ 
ben. In Folge deſſen wird vorausſichtlich die magyariſche Majorität 
durchgängig magyariſche Abgeordnete ſenden, während bei einer Wahl 
nach Bezirken, wie eine ſolche in den deutſch-flaviſchen Kronländern 
ſtattfindet, die Slovaken, Romanen, Serben, Ruthenen und Deutſchen 
einen großen Theil der 85 Vertreter Ungarns entjendet hätten. Frei⸗ 
lich kann auch (dieſe Eventualität iſt nicht einmal unwahrſcheinlich), 
wenn der Landtag eine Beſchickung des geſammtſtaatlichen Reichstages 
verweigert, eine direkte Wahl angeordnet werden, die dann jedenfalls 
eine ſehr ſtarke nichtmagyariſche Minorität ungariſcher Vertreter in das 
wiener Abgeordnetenhaus bringen würde, während eine ſchwache Ma⸗ 
jorität der ungariſchen Wahlbezirke, welche von Magyaren bewohnt 
werden, ſich in dieſem Falle der Wahl ganz enthalten dürfte. 

Die entente cordiale zwiſchen Kroatien und Ungarn iſt be 
reits geſchwunden und erſteres Land nimmt eine ſo entſchieden ſelbſt— 
ſtändige Poſition, daß man kaum einer Beſchickung des peſth⸗ofener 
Landtages von Seite deſſelben entgegenſehen darf. Für den Geſammt⸗ 
ſtaat und die Verwirklichung der jo eben erlaſſenen Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung iſt dieſer Zwieſpalt von entſchiedener Bedeutung, da er die 
Machtſtellung Ungarns abſchwächt und die Spaltung des Reiches in 
zwei gleich ſtarke Hälften verhindert. 

Wien, 26. Febr. [Die künftigen Parlamentslokalien.] 
Die Börſe muß in der That aus dem neuen herrlichen Palaſt, der ſie 
ſeit ungefähr zwei Monaten beherbergt, hinaus! Der große Saal mit 
feiner ſtolzen Kuppel ſcheint nicht dazu beſtimmt, die Geburtsſtätte des 
täglichen Courszettels zu bleiben. Bereits iſt eine Kommiſſion von 
mehreren Architekten zuſammenberufen worden, welche Pläne zur Um⸗ 
geſtaltung des großen Saales entwarfen, um denſelben für die Sitzun⸗ 
gen des Reichsrathes (Unterhaus) herzurichten. Der Hauptfehler 
dieſes Saales, ſeine ſchlechte Akuſtik, ſoll durch eine aufzuziehende Schei⸗ 
dewand (vor dem Fenſtererker rechts vom Eingange) beſeitigt werden, 
was unſeres Erachtens den Saal verunſtalten und ihn dunkel machen 
würde. Die Rednerbühne ſoll an der Seite des Eingangs aufgerich⸗ 
tet werden, ſo daß die Reichsräthe mit dem Rücken gegen die lange 
Fenſterwand ſitzen würden. Die große Loge ſoll als Tribüne für die 


Zuhörer umgeftaltet, die ebenerdigen und ſonſtigen Lokalitäten als Kom⸗ 


miſſionszimmer ꝛc. eingerichtet werden. Die Sache iſt gewiß, und da 
der Reichsrath Ende April zuſammentreten ſoll und die Umgeſtaltung 
des Saales und der anderen Räume doch auch einen Monat in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſo dürfte das Verbleiben der Börſe in dem Gebäude 
der Herrengaſſe nur noch von ſehr kurzer Dauer ſein. Was das 
Oberhaus des Reichsraths betrifft (in welchem die kaiſerlichen Prin⸗ 
zen, die Erzbiſchoͤfe und Fürſtbiſchoͤfe, die Familienhäupter der großen 
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Adelsgeſchlechter und andere ernannte Mitglieder ſitzen werden), ſo wird 
der große Saal im ſtändiſchen Gebäude für die Sitzungen deſſelben 
eingerichtet. (Oſtd. Poſt.) 
Prag, 25. Februar. [Eine ungariſche Demonſtration.] 
Dieſer Tage war der Altſtädter-Ring der Schauplatz einer allerdings 
nur von einem Einzelnen ausgegangenen ungariſchen Demonſtration. 
Kaiſer Ferdinand kehrte nämlich wie gewohnlich von feiner Vormittags: 
Promenade zurück, als ihm in der Nähe des Altſtädter-Rathhauſes 
ein junger Mann in ungariſcher Nationaltracht entgegentrat, ſich tief 
verneigte, ſodann ſeinen Rock auszog und ihn vor die Füße des Kai⸗ 
ſers mit der Bitte ausbreitete, derſelbe moge über denſelben hinweg⸗ 
gehen. Es ſoll dies ein in Ungarn früher gebräuchliches Huldigungs⸗ 
Zeichen geweſen ſein. Der Kaiſer, über das ſonderbare Benehmen 
des jungen Mannes nicht wenig erſtaunt, kam ſeinem Anſinnen nicht 
nach, ſondern ſetzte, den Rock beiſeite liegen laſſend, ſeine Prome⸗ 
nade fort. Natürlich macht hier der eigenthümliche Vorfall nicht 
geringes Aufſehen und hat bereits zu allerlei Gerüchten Veranlaſſung 
gegeben. (D. Allg. 3.) 

Trieſt, 24. Febr. [Eine neue Broſchüre von Tommaſeo.) 
Tommaſeo hat eine neue Broſchüre über die Frage der Vereinigung 
Dalmatiens mit Croatien herausgegeben. Dieſe Vereinigung kann 
ſeine Billigung nicht finden, und er empfiehlt den Dalmatinern, ihre 
Autonomie zu bewahren. Er glaubt nicht, daß Dalmatien mit Nutzen 
für ſich den Schickſalen Italiens folgen dürfe. Doch empfiehlt er ſei⸗ 
nen Landsleuten, der jtalieniſchen Sprache getreu zu bleiben, die ohne⸗ 
hin in Dalmatien mit ſolchem Erfolge gepflegt wurde, daß man dort 
beſſer Italieniſch ſchreibt, als — Graf Cavour. (Preſſe.) 

Italien. 

Turin. [Das Leichenbegängniß von Guftan Modena] 
hat großes Aufſehen gemacht. Dieſer Parteimann aus den Jahren 
1848 und 49 hat ſelbſt fein Leichenbegängniß zu einem Akte demon⸗ 
ſtrativer Oppoſition zu machen angeordnet. Er ließ ſich, obgleich Ka⸗ 
tholik, auf dem proteſtantiſchen Friedhofe und ohne irgend eine kirch⸗ 
liche Ceremonie begraben. Studenten mit dreifarbigen Fahnen zogen 
voran, Coſenz, Medici, Bixio, Türr, Brofferio, eine große Anzahl Jour⸗ 
naliſten, Künſtler, Schauſpieler und vorgeſchrittener Parteimänner folg: 
ten nach. 

Garibaldi hat folgenden Brief an die Arbeiter von Parma ge: 
ſchrieben: 

„Caprera, 10. Februar 1861. Arbeiter von Parma! Ja, ich din Sohn 
des Volkes, und ich gehöre Euch, und ich bin darauf viel ſtolzer als auf 
gleichviel welch anderen Titel auf Erden. Ich nehme deshalb mit Dank die 
ehrenhafte Präſidentſchaft Eurer Geſellſchaft an, ſowie auch um Euer Ge⸗ 
fährte in der bevorſtehenden und letzten Befreiungsſchlacht zu ſein.“ 

Nach den „Nationalités“ geben die neueſten Zählungen die Bevöl⸗ 
kerung Italiens ohne Venetien auf 21,092,020 Seelen an. Davon 
kommen auf Piemont 3,815,637, Sardinien 573,115, die Lombardei 
2,771,647, Modena 609,139, Parma 508,784, Toskana 1,779,338, 
die Kirchenſtaaten 1,960,360, Neapel 6,843,355, Sicilien 2,231,020. 

Turin, 20. Febr. [Die Partei der Aktion.] Es wird 
von der Partei der Aktion Etwas geſponnen, und zwar ohne Einwilli⸗ 
gung Garibaldis, was die Aufmerkſamkeit der hieſigen Regierung in 
hohem Grade in Anſpruch nimmt. Schon ſeit mehreren Monaten 
durchziehen die Commis voyageurs der Revolution nicht nur die 
Halbinſel, ſondern auch andere Theile Europas und ſammeln Gelder 
angeblich bald für eine Nationalbelohnung für Garibaldi, bald für die 
Zurüſtungen zum nächſten Krieg. Anwerbebüreaur find in Neapel, 
Nola, Caſerta, Salerno, Nocera und in Kalabrien; es werden nur 
Offiziere angenommen und ihre Zahl beläuft ſich auf über 200. 
Sie haben Befehl, ſich bereit zu halten, um ſich in ein benachbartes 
Land zu begeben, wo fie 4000 Mann zu organiſiren und zu ererziren 
vorfinden würden. Dieſes Korps erhält den Namen: Legion der 
Adria (legione del Adriatico). Ein Arzt ſei der Oberkommandant. 
Die Kommiſſton für die Anſchaffung eines Ehrenſäbels für Garibaldi 
habe einen General geſtellt. Ein weiterer Kommandant ſei ein 
Schweizer; ein anderer ein Franzoſe. Die Centralleitung gehe von 
Salerno aus. Die Angeworbenen beſtehen aus den heterogenſten 
Elementen; es haben bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden; 
doch wurden deswegen die Werbungen keinen Augenblick eingeſtellt. 
Die Journale, ſogar diejenigen einer vorgerückten Meinung rathen offen 
von dieſem myſteriöſen Treiben ab. — Die Eytdeckung einer 
muratiſtiſchen Verſchwörung in Neapel beſtätigt ſich gleich 
falls, und der Prozeß iſt in vollem Gang. Die Anwerbungen ſollen 
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befinden ſich Perfönlichkeiten aller politiſchen Glaubensbekenntniſſe, Ne: 
publikaner, Garibaldianer, Muratiſten, Reaktionäre, Klerikale, Bour⸗ 
boniſche — kurz Abenteurer aller Art. (Schw. M.) 


König Franz hat ein Rundſchreiben an die bourboniſtiſchen di⸗ 
plomatiſchen Agenten an den europäiſchen Höfen anfertigen laſſen, in 
welchem die Urſachen der Kapitulation von Gaeta dargeſtellt 
werden. Da Caſella zur Ueberweiſung der Feſtung in Gaeta zurück⸗ 
blieb, fo hat ein General die diplomatiſche Feder ergriffen, um zu zei: 
gen, daß die ſyſtematiſche Feindſchaft Englands, die franzöſiſche Erklä⸗ 
rung, das Prinzip der Nicht⸗Intervention aufrecht zu erhalten, fo wie 
die Verlegenheit der übrigen Mächte, die aus Furcht vor einem allge⸗ 
meinen Kriege nur fromme Wünſche gehabt, den König von der Nutz⸗ 
loſigkeit ferneren Widerſtandes überzeugt hätten; dazu ſei in militäri⸗ 
ſcher Beziehung gekommen, daß der Platz ſchwer gelitten, weil die feind⸗ 
liche Artillerie ein Kaliber gehabt habe, das dem der Feſtung überlegen 
geweſen; der heftigſte Typhus habe die Beſatzung deeimirt; endlich ſeien 
zwei Breſchen entſtanden, wobei Verrath im Spiele und die 
Mittel der Belagerer in ſteter Zunahme, die der Belagerten in raſcher 
Abnahme geweſen. Dem Könige habe täglich das Herz geblutet, und 
ſo habe er ſich zur Kapitulation entſchloſſen, General Cialdini dage⸗ 
gen habe ſich geweigert, die Feindſeligkeiten während der Unterhand⸗ 
lungen einzuftellen, ja, ſogar ſei das Feuer verdoppelt und der Platz 
mit Wurfgeſchoſſen bedeckt worden. Selbſt als die Kapitulation 
ſchon vereinbart geweſen und nur noch die Unterſchrif⸗ 
ten gefehlt hätten, habe Cialdini das Schießen nicht ein⸗ 
geſtellt und noch ein Pulver⸗Magazin in die Luft geſprengt, 
das an 200 Menſchen unter ſeinen Trümmern begraben 
habe. — Cialdini's Tagesbefehl vom 17. Februar lautet: - 

Soldaten! Gaeta iſt gefallen. Die italieniſche Fahne und das ſiegreiche 
Kreuz von Savoyen wehen auf dem Orlando⸗Thurme. Was ich am 13ten 
des verwichenen Monats vorherſagte, habt Ihr am 13. des laufenden Mo⸗ 
nats vollbracht. Wer Soldaten, wie Ihr ſeid, führt, hat gut Sieges⸗Pro⸗ 
phet ſein. In wenigen Tagen habt Ihr einen Platz zur Uebergabe gebracht, 
der durch die Belagerungen, die er ausgehalten, und durch die Werke, welche 
noch fortwährend verſtärkt worden waren, berühmt iſt, — einen Platz, der 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts nahe an ſechs Monate den erſten Kriegern 
Europa's widerſtand. Die Geſchichte wird die Strapazen und Entbehrun⸗ 
gen, die Ihr erduldet, ſo wie die Kaltblütigkeit, Ausdauer und Tapferkeit, 
die Ihr entfaltet habt, verzeichnen; die Geſchichte wird von den durch Euch 
in ſo kurzer Zeit ausgeführten Rieſenarbeiten berichten. König und Vater⸗ 
land rufen Eurem Siege Beifall zu, König und Vaterland ſagen Euch Dank. 

Soldaten! Wir haben gegen Italiener gekämpft. Ich kann Euch nicht zu 
Freudenbezeigungen einladen; ich kann Euch nicht zum Siegesjubel, der 
beleidigend fein würde, auffordern. Ich halte es Euer und meiner für wür⸗ 
diger, Euch heute auf der Landenge und unter Gaeta's Mauern, wo eine 
große Leichenfeier begangen wird, zu verſammeln. Dort wollen wir für die 
Tapferen beten, die während dieſer denkwürdigen Belagerung fielen, gleich⸗ 
viel, ob ſie in unſeren Reihen oder auf den feindlichen Wallen kämpften. 
Der Tod verhüllt mit ſeinem Trauerſchleier allen Bürgerzwiſt, und vor edlen 
Herzen ſind alle Todten gleich. Ohnedies darf unſer Zorn den Kampf nicht 
überleben. Der Krieger Victor Emanuel's bekämpft und vergiebt. 710 

Der General Cialdini. 

Die „Gazzetta del Popolo“ hatte zu Unterzeichnungen für einen 
Lorberkranz, der dem Sieger von Gaeta überreicht werden ſoll, aufge⸗ 
fordert. Cialdini richtet ſofort an die Redakteure dieſes Blattes fol⸗ 
gendes Schreiben: N 

Meine Herren! Erſt heute Abends kommt mir die Nr. 46 Ihres Mat⸗ 
tes zu Geſicht, das in den ſchwierigen Lagen, die wir ſeit 1848 durchzu⸗ 
machen hatten, ſtets der Verfechter echt patriotiſcher und hochherziger Ideen 
war. Indem ich Ihnen von ganzem Herzen für die Artigkeit danke, daß 
Sie eine Subſeription eröffneten, um mir einen Lorberkranz zu weihen, er⸗ 
ſuche ich Sie dringend, derſelben eine andere Beſtimmung zu geben und den 
Ertrag den zum Glück wenig zahlreichen Familien der bei dieſem Angriffe 

gebliebenen Soldaten zuzuwenden. 

Wenn Sie meine Bitte erfüllen, ſo werde ich dies als eine neue Auf⸗ 
merkſamkeit, für die ich Ihnen ſtets dankbar bleiben werde, betrachten. 

Enrico Cialdini. 

Die „Gazz. del Popolo“ bemerkt hierzu, da Berani den Lober⸗ 
kranz ſchon faſt fertig habe, ſo könne Cialdini's Wunſch nicht erfüllt 
werden; die Unkoſten ſeien aber ſo gering, daß der Ueberſchuß der Sub⸗ 
ſkription dem guten Werke gewidmet werden könne, das der Sieger von 
Gaeta befürworte. Die „Nationaliteès“ fordern nun im Anſchluſſe an 
Cialdini's Vorſchlag zu einer National⸗Subſkription für alle Opfer 
der Belagerung von Gaeta auf, gleichviel, auf welcher Seite ſie ſtanden, 
da ſie ja doch Italiener waren und ihre Hinterbliebenen italieniſche 
Kinder ſeien; ein folder Sieg koͤnne nur würdig als Verſoͤhnungsfeier 
verherrlicht werden, und ſo ſchlage man den Völkern Italiens, Frank⸗ 
reichs, ganz Europas vor, ſich an dieſer Subſeription für die Opfer 


auf 10— 12,000 Mann anlaufen, und Viele wollen wiſſen, daß diefe|der Belagerung von Gaeta zu betheiligen. 


Verſchwörung in ihrem Endziel daſſelbe wolle, was die vorher er⸗ 
wähnte; denn auch unter dieſen Angeworbenen, wie unter den Andern 


Der „Gaz. di Venezia“ wird aus Rom, 16. Febr., geſchrieben: 
daß man in der Feſtung Gaeta vom Beginn der Belagerung an 4000 


ein talentvoller Dichter, Wolfgang Klenze, fein von magyarifhem 
Feuer durchglühtes dramatiſches Gedicht: Schwarzenberg, ein dialogiſir⸗ 
tes Epos des ungariſchen Unabhängigkeitskampfes, reich an großen 
Zügen und dichteriſch ſchwunghaften Stellen. 

Die erſte Vorleſung Holtei's hatte den Muſikſaal ganz mit einem 
eleganten Publikum aus den verſchiedenſten Ständen gefüllt. Der An⸗ 
drang nach Billets war fo groß, daß nicht alle Wünſche Berückſichti⸗ 
gung finden konnten, da im Intereſſe des allgemeinen Comforts die 
Ausgabe der Billets auf eine beſtimmte Zahl beſchränkt wurde. Das 
Programm der dichteriſchen Soirée war nach dem Ausſpruche Göthe's: 

Wer Wieles bringt, wird Allen etwas bringen, , 

mit anmuthiger Abwechslung von Ernſt und Scherz arrangirt. Den: 
noch verzettelte ſich das Intereſſe nicht, da alle dieſe dichteriſchen Ereig⸗ 
niffe in der Perſönlichkeit des Dichters ſelbſt ihre höhere Einheit fan⸗ 
den. Ja es wehte wie ein Hauch elegiſcher Stimmung durch die ganze 
Abendunterhaltung — der greiſe Poet, der nach langer Zeit die Hei: 
math wieder begrüßt, der die Blumen der Erinnerung auf die Gräber 
früherer Zeitgenoſſen legt, in denen auch manche ſchöne Jugendträume 
ſchlummern, der viele, der Provinz angehörige Charaktere durch die 
wehmüthig ſcherzende Anekdote wieder in's Leben ruft — — er war 
gleichſam ſelbſt das innere Band, welches dieſe zerſtreuten Blätter und 
Blüthen zu einem ſinnigen Kranze ſchlang. 

In dem ſehr ſchönen Einführungsgedichte klang die elegiſche Grund: 
ſtimmung bereits in wohltönenden Rhythmen aus. Allzubeſcheiden läßt 
Holtei ſeine Muſe nur Feldblumen pflücken und auf die vollere Pracht 
der Roſe verzichten. Doch ſchon Göthe ſagt, daß ſich in der Beſchrän— 
kung der Meiſter zeigt! Gleiches Heimweh athmete ein zweites längeres 
Gedicht, in welchem ſich der Dichter aus der landſchaftlichen Pracht 


feiner ſteiriſchen Gebirgspanoramen nach Schleſiens Fluren zurückſehnt. 


Aus den Romanen las Holtei zwei Fragmente: aus Chriſtian 
Lammfell die köſtliche Erzählung, wie der wackere Huſar zu feinem 
Weib gekommen, ein Trompeterſtückchen des friſcheſten, ſchnauzbärtigen 
Humor's von ebenſo treuherziger wie echt ſoldatiſcher Färbung, und 
aus den Vagabunden den Beſuch des Helden bei Ludwig Devrient, 
eine Glanzſtelle dieſes allgemein beliebten Romans. Was Devrient hier 
über die Leiden und Freuden der darſtellenden Kunſt ſagt: das iſt tief 
und warm empfunden und voll ergreifender Wahrheit. Großen An- 


klang fanden beſonders die „ſchleſiſchen Gedichte“, welche als 
Diiaſektdichtungen einzig in ihrer Art daſtehn und in ihrer heitern Red⸗ 
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ſeligkeit den ſchleſiſchen Volkscharakter auf das Treffendſte ſpiegeln. Die 
Anekdote von „Leſſing und dem Pfefferküchler“, namentlich aber die 
von dem „Sträußelkuchen“, mit welchem der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz der Kaiſerin von Rußland von Station zu Station nachfährt, 
erweckten das heiterſte Behagen! 

Von den übrigen Mittheilungen erwähnen wir noch den kleinen 
dramaturgiſchen Auffag: keine nackten Füße, der in naiver Form 
gegen die antike Tragödie auf unſeren Bühnen proteſtirt! Und in der 
That kann dieſer Proteſt nicht oft genug von den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten ausgeſprochen werden. Unſere Dichter ſollen aus dem Geiſte ihres 
Volkes und ihrer Zeit herausdichten, wie es die Dichter des Alterthums 
gethan, und die großen Muſter im innern Weſen und nicht in der 
äußern Form nachahmen. Alle dieſe antikiſtrenden Tragödien helfen 
nur einen großen „Scherbenberg“ bilden, und dies oder jenes von der 
Reklame geprieſene Meiſterwerk wandert alsbald denſelben Weg, beiſeite⸗ 
geworfen vom Geiſte unſeres Jahrhunderts wie Gottſcheds ſtiefnüchter⸗ 
ner Cato und die Römerſtücke der Collin! Keine nackten Füße mehr, 
ruft unſer wackerer Landsmann den Bühnendichtern zu, und er hat 
Recht — denn nur zu oft correſpondiren mit den „nackten Füßen“ 
die „leeren Köpfe“ dieſer mit „antiquariſchem“ oder „phraſenhaftem 
Häckſel!“ gefüllten Theaterpuppen. 

Nichts übt größeren Magnetismus aus, als ein Dichtergemüth, das 
ſich warm, offen und rückhaltlos hingiebt. Holtei iſt einer der „ge⸗ 
müthvollſten“ Dichter, und gerade dadurch bannt er fein Auditorium, 
welches der erſten Vorleſung mit anhaltender Theilnahme folgte und 
augenblicklich in die Stimmung verſetzt war, welche der Dichter an⸗ 
regen wollte. Herrſchaft über die Gemüther der Menſchen zu üben, 
iſt ja ſeit alter Zeit des Dichters Vorrecht — Holtei ſchwingt feinen 
Zauberſtab, wie Wenige, und mit ſeiner janusköpfigen Muſe müſſen 
auch die Hörer wechſelnd lachen und weinen. R. G. 


— 


— 


[Aus der Opernwelt.] Das Leben der berühmten Sängexin 1 
bot für Biographie viel * Stoff dar. Blangini erzählt aus dieſer 
Primadonnen⸗Carriere einige Daten, die nicht blos vom Esprit jener Künſt⸗ 
lerin zeugen, die mancher bejahrte Kunſtliebhaber noch gehört hat, ſondern 
überhaupt charakteriſtiſche Momente für das Virtuoſenthum bieten. : 

Joſeſa Graſſini war in einem Dorfe bei Mailand geboren und ſtarb im 
Jahre 1850 daſelbſt in einem Alter von 77 Jahren, nachdem ſie lange Zeit, 
und vorzüglich zu Paris unter Napoleon, die gefeiertſte Sängerin der Oper 


geweſen war. 


hre ſeltene Schönheit machte den General Belgiojoſo auf fie aufmerkſam 
ie von den beſten Meiſtern unterrichten ließ. J. 

Nachdem ſie in der Scala, in Venedig und in vielen andern Städten 
unter enthuſiaſtiſchem Beifall aufgetreten war, ging fie nach Neapel. 

Dort ließ der Prinz Auguſt von England, ſpater Herzog von Suffer, ſich 
von ihr in ſeinem Hotel eine Cantate Piccini's vortragen und wurde bei 
dieſer Gelegenheit von den Reizen der jungen Sängerin vollitändig unters 
jocht. Er erwies ſich als einer der glänzendſten und beuten Liebhaber, 
aber feine Eiferſucht hatte für die Geliebte auch manche Unbequemlichkeiten. 

Eines Tages glaubte der Prinz von ihrer Untreue überzeugt zu ſein und 
beſchloß, ſich zu rächen. Er bezeigte Luſt, mit ihr eine Secfabrt zu machen; 
es war eine jchöne Herbſtnacht. Der Schein des Mondes beleuchtete das 
anmuthige Geſicht der Sirene, die in nachläſſiger Stellung bingejtredt lag, 
als fie plotzlich von zwei ſtarken Matroſen ergriffen und in's Meer ger 
ſtürzt wurde. j 

„Aber denken Sie ſich“, erzählte der Herzog von Suſſer dreißig Jahre 
ſpäter dem Sänger Lablache, „dieſer Dämon von einem Weibe konnte ſchwim⸗ 
men! Sie rettete ſich, ſuchte mich den folgenden Tag wieder auf, verführe⸗ 
riſcher als jemals, und ließ mich die Lection in der Schwimmkunſt, die ich 
ihr gegeben hatte, theuer bezahlen.“ } 

Als fie ſpäter nach England ging, trat fie mit der berühmten Bellington 
gemeinſchaftlich auf in einer zu dieſem Zweck componirten Oper. Der Sieg 
entſchied ſich für die Graſſini, welche die Mode des Tages wurde. * 
„Der Wettſtreit der beiden Rivalinnen dauerte übrigens fort. Die Bel⸗ 
lington, die einen ſehr biegſamen Sopran hatte, ſuchte mit aller Gewalt in 
das Gebiet ihrer Gegnerin, den Contra⸗Alt, einzudringen, während die Graf 
ſini ihre Stimme in die Höhe ſchraubte. : 

Als fie eines Abends wieder zuſammen auftraten, die Graſſini eine Vo⸗ 
latine in die Luft ſchleuderte, die ſich in dem hoͤchſten Aether verlor, und die 
Bellington mit unterirdiſchen Alttönen antwortete, rief der erſchrockene Im⸗ 
preſſario einer Freundin zu: „Sie jehen, dieſe beiden Vipern wollen meinen 
Ruin. Wenn ich des Morgens zu ihnen gehe, ſo finde ich die eine, wie ſie 
ſich die Kehle auskreiſcht, um einige höhere Sopran⸗Noten zu finden, während 
die andere ſich heiſer macht, um den Contra⸗Alt nachzuahmen, den ihr die 
Natur verſagt hat.“ 

Im Jahre 1804 engagirte ſie Napoleon für den 
fie durfte ſich unter feiner Gunſt Alles erlauben, : 

Als 1838 in einem Salon die Rede auf Napoleon und Ludwig XVIII. 
kam und man ſich vorſtellte, wie ſich Beide einander im Elyfium begegneten, 
behauptete die Graſſini: „Das erſte Wort, das der Kaiſer dem Könige ge⸗ 
ſagt hat, muß geweſen ſein: Warum haſt Du die Penſion unterdrückt, die 
ich meiner lieben Graſſini gegeben hatte?“ 


[Sechsundneunzig Duelle) Der in Zürich verſtorbene Profeſſor 
Vogt, Vater des bekannten Radikalen, ſtudirte zu Würzburg Medizin und 
war 96mal auf der Men ſur, weil er einer Verbindung zur Ausrot⸗ 
tung des Zweikampfes angehörte. Kudlich aus Wien, jetzt Arzt zu 
Hoboken bei New⸗Pork, iſt ſein Schwiegerſohn. R 


der 


Glanz feiner Oper, und 


Todte zählte; Kranke gab es 1400, die kein anderes Lager hatten, als 
die bloße Erde. 

Gaeta, 14. Febr. [Tagesbefehl Sr. M. des Königs Franz IL] 
„Generale, Offiziere und Soldaten der Armee von Gaeta! 

„Das Kriegsgeſchick trennt uns nach fünf Monaten, in denen wir für 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes gelitten, dieſelben Gefahren, dieſelben 
Entbehrungen theilend. Es iſt für mich der Augenblick gekommen, Euern 
heldenmüthigen Opfern ein Ende zu machen. Der Widerſtand war unmoͤg⸗ 
lich geworden, und wenn es mein Wunſch als Soldat war, gleich Euch das 
letzte Bollwerk der Monarchie dis zum Falle unter den zuſammenſtürzenden 
Mauern von Gaeta zu vertheidigen, ſo befahl mir heute meine Pflicht als 
König, als Vater, ein edles Blut zu ſchonen, deſſen Vergießung unter den 
gegenwärtigen Umſtänden nur die letzte Kundgebung eines vergeblichen Hel⸗ 
denmuthes ſein würde. 

„Euretwegen, meine theuren MWaffengefährten, um an Eure Zukunft zu 
denken, wegen der Rückſichten, welche Eure Loyalität, Eure Standhaftigkeit, 
Eure Bravour verdienen, Euretwegen entſage ich dem militäriſchen Ehr⸗ 

ze, die letzten Angriſſe eines Feindes zurückzuweiſen, welcher den von ſol⸗ 

n Soldaten vertheidigten Platz nicht genommen haben würde, ohne ſeinen 
Weg mit Todten zu bahnen. 

„Soldaten der Armee von Gaeta! Seit zehn Monaten kämpfet Ihr mit 
unvergleichlichem Muthe; der innere Verrath, der Angriff fremder revolu⸗ 
tionärer Banden, der Einfall einer Macht, welche man für befreundet hielt, 
nichts hat Cure Bravour zu zähmen, Eure Standhaftigkeit zu ermüden ver⸗ 
mocht. In der Mitte der Leiden jeder Art durchſchrittet Ihr die Schlacht⸗ 

der, den Verräthereien, die ſchrecklicher als Eiſen, als Blei, Trotz bietend. 
hr ſeid nach Capua und Gaeta gekommen, Euren Heldenmuth an den 
fern des Volturno und Garigliano verfolgend, drei Monate lang inner: 
halb dieſer Mauern die Anſtrengungen eines Feindes herausfordernd, wel⸗ 
er über alle 1 Italiens verfügte. Dank Euch iſt die Ehre der 
rmee beider Sicilien gerettet, Dank Euch kann Euer Souverän das Haupt 
mit Stolz erheben und auf den Boden des Exils, wo er die Gerechtigkeit 
des Himmels erwarten wird, wird die Erinnerung an die heldenmüthige 
Loyalität ſeiner Soldaten der ſüßeſte Troſt in ſeinem Unglücke ſein. 
„Eine beſondere Medaille wird unter Euch zur Erinnerung an die Bela⸗ 
rung vertheilt werden, und wenn meine theuren Soldaten in den Schoß 
See Familien zurückkehren werden, werden alle Ehrenmänner das Haupt 
auf ihren Schritten neigen und die Mütter werden als Beiſpiel den Söhnen 
die braven Vertheidiger von Gaeta zeigen. per 

„Generale, Offiziere und Soldaten! Ich danle Euch Allen; Allen drücke 
ich die Hand mit dem Erguſſe der Zuneigung und Erkenntlichkeit. Ich ſage 
Euch nicht Lebewohl, aber Auf Wiederſehen! Bewahrt mir unterdeſſen Eure 
Lovaliät, wie Euch ſeine Dankbarkeit und ſeine Liebe bewahren wird Euer 


König 1 Franz.“ 

Frankreich. 

Paris, 24. Febr. [Monſeigneur Dupanloup gegen die 
Broſchüre Lagueronniere's.] Die Schrift des Biſchofs von Or⸗ 
leans, welche in allen conſervativen Blättern faſt vollſtändig veröffent: 
licht wird, iſt ganz dazu geeignet, großes Aufichen zu machen, und an 
dem heutigen Vormittage hatten die officiöſen Jurnale — die Blät⸗ 
ter des verhafteten Herrn Mirès — noch keine Inſtructionen erhalten; 
ſie wußten daher ſelber noch nicht, ob und was ſie zu antworten ver⸗ 
ſuchen würden. Den Angriff Piemonts auf Rom faßt der Prälat ganz 
beſonders ins Auge, und indem er jene Angabe der Broſchüre neben 
die merkwürdige Depeſche Thouvenel's vom 18. Oktober flellt, zeigt er, 
daß wir uns „einer Bethörung, einem Betrug“ gegenüber befinden, 
und er fügt hinzu: „Dennoch hat uns die Schlacht von Caſtelfidardo 
einen großen Dienſt geleiſtet, ſie hat den Unternehmungen Piemonts 
ihren wahren Stempel aufgedrückt. Ja, von Caſtelſidardo bis Gaeta 
hat das, was man mit dem Namen „Nationalbewegung“ geſchmückt 
hatte, ſeinen wahren Namen wieder erhalten, es iſt die Eroberung, die 
Invaſion! Zählen Sie, Herr Vicomte, die Bomben und die Stim- 
men: Piemont hat mehr Bomben geſchleudert als Stim⸗ 
men geſammelt!“ Mit bitterer Ironie ſchließt der Prälat dieſen 
Abſchnitt feiner Schrift mit den Worten: „Beſchränken wir uns in 
dieſem Augenblicke darauf, zu wiederholen, daß die Invaſion der Pie: 
monteſen das Unglück des Papſtes vollſtändig gemacht, und daß wir 
(nach der Depeſche vom 18. Oktbr.) geglaubt hatten, (der Piemonteſe) 
Cialdini wolle den Papſt vertheidigen, und Garibaldi wollte uns in 
Rom und Oeſterreich in Venetien angreifen.“ Der Biſchof weit hiſto⸗ 
tiſch nach, daß Pius IX. niemals der Feind der Reformen war, und 
er erinnert daran, wie die Revolution ihm für ſeine Reformen i. J. 
1848 gedankt hat. Der Vicomte, meint er, iſt ſehr ungeduldig, er 
vergißt, daß Frankreich zwölf Jahre warten mußte, bevor 
es durch das Decret vom 24. November einen ſchwachen 
Theil der Freiheiten wieder erhielt, welche ihm die Re⸗ 
volution von 1848 gefoftet hatte. Und in welchem Augenblick 
verlangte man Reformen vom Papſte? Als der Aufſtand, beſoldet don 
Piemont, ihm eine Provinz (Romagna) geraubt hatte. „Ich frage den 
Kaiſer ſelber. Wenn eine Inſurrection in Nantes, in Lyon oder in 
Straßburg ausgebrochen wäre, würde er den Moment gewählt haben, 
um das Decret vom 24. November zu bewilligen? ... Reform! Es 
handelt ſich wahrlich nicht um Reformen, um Kronenraub han: 
delt es ſich, man reißt die Krone von den legitimen Häuptern, um 
ſie einem Fürſten aufzuſetzen, welcher nichts weniger als ein Genie 
iſt, welcher nichts für ſich hat, als ſeine Abſtammung, und welcher 
ſich zum Werkzeug der Demagogen gemacht hat, um ein Eroberer 
u werden.“ — An einer anderen Stelle leſen wir: „Sie er⸗ 

uben ſich harte Worte über den General Lamoriciere, welcher, 
wie Sie ſagen, nicht mit uns in der Krim war; er war in der That 
nicht dort, mein Herr, weil er geächtet, durch wen? weshalb? in Brüſſel 
war. Sie nennen ihn einen von der Regierung ſeines Landes getrenn⸗ 
ten Mann; aber Sie würden ihn richtiger einen Feldherrn genannt 
haben, der durch die Regierung von ſeinem Lande getrennt 
if.” Das abfurde, aber noch immer im Vordergrunde ſtehende Pro: 
ject, Victor Emanuel dem Papſte als Statthalter aufzuzwingen, 
ſertigt der Prälat mit der Frage ab, ob der Kaiſer etwa den Prinzen 
von Joinville zum Statthalter von Algerien ernennen moͤchte. Und 
was endlich die bezichtigten Parteichefs betrifft, ſo erinnert der Prälat 
an die Thatſache, daß gerade diejenigen Katholiken, welche ſtets gegen 
die Reformen geſprochen hätten — die Partei des „Univers“ — auch 
ſtets die Anbeter des Kaiſerreichs geweſen ſeien, während die liberalen 
Katholiken, wie Montalembert und de Fallour, auf die Herr de La: 
gueronniere anſpielt, ohne ſie zu nennen, weder auf den Clerus in 
Frankreich, noch in Rom den geringſten Einfluß ausübten. 
Paris, 25. Febr. [Zur römiſchen Frage.] Der Adreßent⸗ 
wurf des geſetzgebenden Korpers wird erſt in nächſter Woche vorgelegt 
werden, wenn die Debatte im Senat beendet iſt. Uebrigens wird auch 
dort die Adreſſe keinen beſonvers originalen Charakter erhalten; erſt bei 
der Diskuffion werden durch das ſchärfere Heraustreten der legitimiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten die Gegenſätze einigermaßen zur Geltung gelangen. 
Schon die Streitſchriſt des Mſgr. Dupanloup geht der Regierung 
gegenüber mit der Sprache offen heraus. „Bis jetzt, heißt es darin, 
veranlaßte uns der Schleier, welcher über derartigen Flugſchriften lag, 
zu betrübenden Vermuthungen über ihren Urſprung, doch fehlte uns der 
Beweis. Jetzt haben wir die Gewißheit, daß die Regierung ſelbſt dieſe 
Broſchüren machen, und den ſouveränen Papſt, der ohnehin ſchon un⸗ 
glücklich genug iſt, durch einen ihrer Staatsräthe bei der öffentlichen 
Meinung denunciren läßt.“ Der Satz, den Migr. Dupanloup der 
Broſchüre gegenüberſtellt, it der: Der Papſt iſt das Opfer der 
durch Piemonts Politik repräſentirten Revolution, und 
Frankreich, trotz aller Verſprechungen, hat nichts gethan 
und thut nichts, ihn zu retten. Frankreich liebt Piemont mehr 


als den Papſt; wird es ihn vertheidigen wollen? 


* — 1 . 
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„Sagen Sie es frei heraus! Zerreißen Sie den Schleier, in den ſich 
Ihre letzten Worte hüllen! Decken Sie dieſes Geheimniß auf, welches dieſe 
hrer wenig würdigen Redensarten und Zweideutigkeiten umſchwebt. Wol⸗ 
len Sie die weltliche Herrſchaft des Papſtes aufrecht erhalten wiſſen, jo laſ⸗ 
jen Sie durch Ihre Regierung Piemont verbieten, dicjelbe anzutaſten. Wollen 
a 5 5 en ſoll 1 N 1 wo in die öffentliche 
oral jo brutale Eingriffe geſchehen, der erhabenſte Repräſentant des Glau⸗ Anzahl Leibeigener befindet ſich in d bernien Kiew (1,121,062) 
bens und der chriſtlichen Sittlichkeit geopfert werden, jo jagen Sie es! Sit we 5 as = — — „ 1, 455 
das Ihre Meinung, ſo ſprechen Sie ſie laut aus! Aber in dem Augenblick, N E 260 2920 : 30 . N 8 
wo Ibre Schrift das Mißgeſchick des Papſtes vollſtändig macht, Frankreid | ment Petersburg zählt man „292, in Moskau 621,312. — Gehen 
ermutbigt, den päpftlihen Stuhl Preis zu geben, und Piemont räth, Hand wir nun zu den Beſitzern der Leibeigenen über, fo ſtellt ſich Folgendes 
heraus: 3703 Adelige, ohne liegende Gründe haben zuſammen 12,286 


2 erg — legen, en Sie wenigſtens keine Worte, welche den 

eopferten ſchmähen und verleumden!“ Leibeigene männlichen Geſchlech 103,19 ae 383 882 
u W ; ae e hes und 103,194 Gutsbeſitzer 10,683,853 

N Bis 1 haben 775 Anal ‚Nih mit der Broschüre Dupan⸗ männliche Seelen; auf das europäiſche Rußland kommen hiervon 
oup einverf anden erklärt. Die klerikale Bewegung iſt im Wachſen, 103,158 Gutsbeſitzer mit 10,682,400 Seelen. Von dieſen waren im 

und man ſpricht ſogar von der Zuſammenberufung eines Konzils, um Jahre 1859 verpfändet: 44,166 Güter mit 7,107,184 Seelen für die 

Summe von 425,503,061 Rubel Silber, alſo über zwei Fünftheile 


die Lage des Papſtes zu erörtern. — Graf Perſigny hat einen Brief 
der Güter und zwei Dritttheile aller Gutsbeſitzer-Bauern. In den Jah⸗ 


an Louis Veuillot gerichtet, in welchem er ihm die Gründe aus⸗ 
einanderjeßt, warum er ihm für den Augenbuc die Erlaubnis zur Herz ren 1856 bis 1859 allein find an 600,000 Seelen verpfändet wor: 
den. Aus dieſen Angaben kann man leicht erkennen, daß die finan⸗ 


ausgabe eines Journals verſagen muß. Auch dem Erſcheinen ſeiner 

vollendeten Broſchüre ſtellen ſich Schwierigkeiten entgegen, da er keinen]; ; bei f ; ; 8 
x A . ? zielle Seite der Leibeigenſchaftsfrage mit Recht eine ſehr ſchwer zu lö⸗ 

Buchhändler finden kann, der ſich mit dem Drucke zu befaſſen wagt. fende ift, und man darf ſich nicht wundern, daß zur Löſung derſelben 

ſo viel Zeit erforderlich geworden. (H. N.) 


5 N er Brit eh et a i ee aol 
Kaifer,] deſſen Wortlaut jetzt befanxt iſt, jagt über die auswärtige Politi x Rn 

2 Petersburg, 21. Febr. [Eine perſiſche Expedition.] 
Ein Schreiben aus Teheran vom 9. Dezember, welches der „Kawkas“ 


Frankreichs Folgendes: 
„Nach außen, Sire, hat Ew. Majeſtät durch die Unumwundenheit der 
veroffentlicht, bringt einen ausführlichen Bericht über die mißglückte 
perſiſche Expedition gegen die Turkmenen. Die Niederlage 


Mittheilungen Ihrer Regierung die öffentliche Ueberzeugung aufgeklärt und 
der Perſer muß eine koloſſale geweſen ſein. Von zehn Regimentern, 


die Zuver ſicht des Landes in die Größe Frankreichs und in die 
Erhaltung des Friedens gekräftigt. Die Beunruhigungen, die früher 
durch die Ankündigung einer verhängnißvollen Epoche verbreitet waren, ha⸗ 
Fa — as a baben vie or alſo gegen 10,000 Mann, regulärer Infanterie haben ſich kaum 
eziehungen Frankreichs, das Gewicht ſeiner Anſchauungen, den Werth ſei⸗1500 gerettet; von zwei imentern, welche der rti pha— 
ner gemäßigten und verſöhnlichen Politik in das hellſte Licht geſtellt. In Kuli Chan ec se dieſe 3 ie un 
Syrien haben Sie den Degen Frankreichs zwiſchen die chriſtliche Bevölke⸗ M 3 3 g ſelbſ RP 
rung und den muſelmaͤnniſchen Fanatismus geſtellt. Die Niedermehelungen ger Mann zurückgekehrt. Die Turkmenen find durch ihren Sieg außer⸗ 
unſerer katholiſchen Bruder find beim Anblicke unſerer Fahne beſchworen. ordentlich übermüthig geworden und verlangen enorme Loͤſegelder für 
Noch mehr, die franzöſiſche Armee iſt, Ihrem Rufe treu, in den äußerſten die Gefangenen, fo z. B. 5000 Tumans für Muſtapha⸗Chan, den 
Bruder des Kriegsminiſters. Auch ein Franzoſe, ein Photograph, Na⸗ 
mens Bloqueville, iſt in ihre Gefangenſchaft gerathen, der ebenfalls 
nur gegen ein gutes Löſegeld ſeine Freiheit wieder erlangen kann. Die 
perſiſche Regierung iſt übrigens entſchloſſen, die erlittene Niederlage zu 


Orient gegangen, um das Kreuz wieder zu erheben, das durch den aſiatiſchen 

Aberglauben in den Staub gelegt war. Miſſionäre der Religion und Rächer 
rächen und rüſtet eine neue Expedition aus, welche Sultan Murad⸗ 
Mirza befehligen ſoll; doch hält der Correſpondent den Erfolg auch 


der franzöſiſchen Intereſſen, haben unſere Soldaten, vereinigt mit denen 

Großbritanniens, den Ideen, dem Handel und der Civiliſation in der Haupt⸗ 

ſtadt des himmliſchen Reiches Eingang verſchafft. Es war das ein ſchöner 

Tag, wo in der wiederhergeſtellten Baſilica ſich das Tedeum für den Herrn 

und das Domine em. für den 21 7 a ich Halbinsel werf 

ie 
N e dieſer Expedition aus mehrfachen Gründen für mindeſtens ſehr zweifel— 

haft. Inzwiſchen hat die perſiſche Regierung dem Mangel an Waffen 
durch Ankauf von 20,000 Gewehren aus Frankreich abzuhelfen begon⸗ 
nen. (In Tiflis wurden 9000 von dieſen Flinten bereits Ende Ja⸗ 
nuar erwartet). — Derſelbe Brief enthalt auch ausführliche Nachrich⸗ 
ten über den Tod des preußiſchen Reſidenten, Baron v. Minutoli, 


fallen uns wie Ew. Majeſtät die Ereigniſſe auf, deren Schauplatz dieſelbe 
ſeit unſerer letzten Seſſion war. Zwei Intereſſen erſten Ranges, welche der 

widerruft aber die Nachricht von dem ebenfalls erfolgten Tode des 
Herrn Petraſchewski. 


Kaiſer verſöhnen wollte, ſtanden ſich gegenüber, und die italieniſche Freiheit 
Zur Wiederbevoͤlkerung der Krim werden, wie bereits ge⸗ 


iſt im Streit mit dem römiſchen Hofe. Um dieſen Conflict zu 2 
und aufzuhalten, hat Ihre Regierung alles verſucht, was die politiſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit und die Loyalität anrathen kann. Den einen haben Sie den 
Weg des Völkerrechts gezeigt, den andern den der Transactionen. Hier ha⸗ 
meldet, von der Regierung umfaſſeude Maßregeln getroffen. Nachdem 
kürzlich ein Reglement erſchienen über die Anſiedlung von Ausländern 
in jenen Gegenden, veröffentlicht die neueſte Nummer der „Sen.⸗Ztg.“ 
ein ſolches für Emigranten aus den ruſſiſchen Gouvernements, welchen 


ben Sie ſich von ungerechten Angriffen getrennt; dort haben Sie unpoliti⸗ 
ſchen Wiederſtand bedauert; überall ſind Sie bewegt worden von edlem Un⸗ 

ebenfalls bedeutende Privilegien eingeräumt werden; ſo ſind ſie für 
zehn Jahre von Abgaben und von den nächſten drei Rekrutenaushe⸗ 


glücke und ſchmerzlichen Ruinen. Mit einem Worte: alle gerechten Wege 
bungen befreit. Um jedoch den dortigen Gutsbeſitzern ſchon jetzt 


wurden erſchloſſen, und Sie blieben nur vor der Anwendung der Gewalt 

ſtehen; denn es ſind nicht die bewaffneten Interventionen, 

welche die Gedanken der Verſöhnung verwirklichen. Ew. Maj. 
Arbeitskräfte zu verſchaffen, haben die Gemeinen des Wilno-In⸗ 
fanterie⸗Regiments die Erlaubniß erhalten, ſich ihnen bis zum März 
als Arbeiter zu vermiethen, gegen freie Koſt und 60 Kop. täglich 


hat übrigens nicht vergeſſen, daß zu andern Zeiten es der Fehler Frank⸗ 
reichs war, Italien regieren zu wollen, nachdem es daſſelbe befreit hatte; 
Lohn. r (H.⸗N.) 
Osmaniſches Reich. 
Scutari, in Albanien, 15. Febr. [Ein türkiſcher Ueberfall.] 


Sie haben die franzöſiſche Politik von dem befreien wollen, was ihre Ver⸗ 
legenheiten ausmachte, nicht daran denkend, daß, weil man zu Gunſten des 

Wie Sie bereits wiſſen, hat der hieſige Gouverneur, Se. Crc. Abdi Paſcha, 
für die letzten Ueberfälle und Grenzſtörungen, an welchen ſich die regulären 


von dem Auslande unterdrückten Italiens intervenirt hatte, man auch den 

Willen des befreiten Italiens zwingen müſſe. Dieſes Nichtinterventionsſy⸗ 

ſtem, das beſte zur Verhinderung allgemeiner Zuſammenſtöße, wird unſerer 
Truppen, namentlich die Garniſonen aus Podgoriza und Spuz, betheiligten, 
der montenegriniſchen Regierung eine Satisfaction verſprochen, und nur au 
ſolche Weiſe iſt es den hieſigen europäiſchen Konſuln gelungen, den Fürſten 


uralten Eiferſucht auf Oeſterreich das Feld verſchließen; und wenn trotz dü⸗ 

ſterer Prophezeiungen ein europäiſcher 2 nicht im * ausbricht, 

ſo geſchieht dies, weil Ew. Majeſtät, eine kluge und feſte Stellung einneh⸗ 

mend, den Verführungen wilder Leidenſchaften widerſtand und zugleich den 

Forderungen der Reactionen nicht nachgab. Und dieſer Friede wird eine 

eben jo koſtbare Wohlthat für Italien ſein wie für uns; denn Italien wird 
von Montenegro friedlich zu ſtimmen, weil dadurch der Weg zu gewöhnli⸗ 
chen Unterhandlungen offen gelaſſen wurde. Der Fürſt hat ih auch fried⸗ 
lich bewieſen und wartet EA immer auf die Satisfaction, welche von den 
Konſuln verſprochen wurde. Die hieſigen Konſuln ſind darüber nicht wenig 
in Verlegenheit, weil der Paſcha aus Furcht vor der hieſigen fanatiſchen 
türkiſchen Partei, an deren Spitze der Hadſi Muftar ſich befindet, ſich zu 


von der es betrachtenden Welt nur dann verſtanden werden, wenn es be⸗ 

weiſt, daß es Europa durch ſeine Freiheit nicht aufregen will, wie daſſelbe 
keiner Satisfaciion herbeilaſſen will. Dieſe türkiſchen Fanatiker legen dem 
Paſcha, der ſonſt gute Abſichten hat und fie auch an den Tag legt, alle mögs 


es ſo lange durch ſein Unglück gethan hat. Möge es beſonders bedenken, 

daß der Katholicismus ihm das Oberhaupt der Kirche, den Repräſentanten 
lichen Hinderniſſe in den Weg, um ihn nur bei der Regierung in Konſtan⸗ 
tinopel zu verdächtigen und dieſelbe zu der Anſicht zu bringen, daß der 


der größten moraliſchen Kraft der Menſchheit anvertraut hat. Die religiöſen 
Gouverneur von Scutari zu ſchwach iſt, um Ruhe und Ordnung zu erhalten. 


67,081,167 beträgt, jo machen ſonach vie Leibeigenen 34% pCt. der 
Bevölkerung aus. Von der obigen Zahl kommen 22,558,748 Leib⸗ 
eigene auf das europäiſche Rußland, 4338 auf Sibirien und 506,545 
auf die Kaukaſuslande. 22,284,876 Seelen gehören den Gutsbeſitzern 
an, der Reſt gewiſſen Staatsanſtalten. Die verhältnißmäßig größte 


4 — a 1 — verlangen von ihm, dieſes nicht zu vergeſſen; die 
reundſchaſtlichen Erinnerungen von Magenta und Solferino laſſen uns hof⸗ 
fen, daß es dieſen Rechnung tragen wird. Aber unſere feſteſte Zuverſicht 
beruht in der ſchützenden und unermüdlichen Hand Ew. Majeftät. Ihre 
kindliche Liebe für eine heilige Sache, welche Sie nicht mit der der Intriguen 
verwechſeln, die deren Maske annehmen, hat ſich unaufhörlich in der Ver⸗ 
theidigung und der Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des heili⸗ 
en Vaters gezeigt, und der Senat zaudert nicht, allen Handlungen 
hrer politiſchen, loyalen, gen ent und ausdauernden Politik ſeine voll⸗ 
tändige Zuſtimmung zu geben. Was die Zukunft anbelangt, jo werden wir 
fortfahren, unſer Vertrauen in den Monarchen zu ſetzen, der das Papſtthum 
mit der franzöſiſchen Fahne deckt, der ihm in ſeinem Unglücke beiſtand, und 
der ſich zum wachſamſten und treueſten Wächter Roms und des päpſtlichen 
Thrones beſtellt hat. Sire, angeſichts der Fragen, die man in Europa auf⸗ 
ſtellen zu wollen ſcheint, iſt vielleicht Frankreich das Land, wo weniger zu 
thun iſt, wegen alles deſſen, was ſchon geſchehen iſt. Doch kann eine Na⸗ 
tion wie die unſere nicht untpätig bleiben. Die Arbeit und der Fortſchritt 
ſind ihre Beſtimmung, und von Ew. Majeſtät kommen die fruchtbringendſten 
Antriebe. Was auch der Antheil des Senats an der nationalen Bewegung 
ſein wird, Ew. Majeſtät kann auf ſeinen Eifer, ſeine Aufopferung und ſeine 
Liebe für das öffentliche Wohl und die Wahrheit zählen.“ 
Großbritannien. 

* London, 23. Febr. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
„Times“ bringt heut dem turiner Parlament ihren Glückwunſch. Sie 
erkennt aber an, daß ohne Frankreichs Hilfe kein Italien entſtanden 
wäre. Frankreich habe aber den Werth ſeiner Dienſte verkleinert, indem 
es Piemont einen Land⸗Erſatz abpreßte. — Schließlich heißt es: „Der 
vorletzte Akt des großen italieniſchen Dramas iſt im Begriff, zu be⸗ 
ginnen. Nichts als die franzöſiſche Beſatzung ſteht nunmehr dem 
Austrag des Streites zwiſchen dem vereinigten Italien 
und dem Papſt im Wege. An der Löſung, welche die Frage erhal⸗ 
ten muß, kann kein Zweifel ſein. Dem Papſt bleibt in Wirklichkeit 
feine Wahl. In Rom war es, wo die ſobilliniſchen Bücher verkauft 
wurden, und der Papſt braucht nur die ihm jetzt gebotenen Bedingun⸗ 
gen mit denen zu vergleichen, die er noch vor anderthalb Jahren er⸗ 
langen konnte, um einzuſehen, wie wenig ihm ein Schutz frommt, der 
ſeinen Ruin nur aufzuſchieben ſcheint, um ihn deſto vollſtändiger zu 
machen. Aber während ſie den dauernden Intereſſen des Papſtthums 
unbedingt nachtheilig iſt, hat die Gegenwart der franzöſiſchen 
Beſatzung in Rom für die Italiener etwas unſaͤglich Kränkendes. 
Sie verletzt jedes nationale Gefühl und jede geſchichtliche Erinnerung. 
Wenn das eben begonnene Jahr in jenem Frieden zu Ende gehen ſoll, 
welchen der Kaiſer feiner Verſicherung nach fo ſehnlich herbeizuführen 
wünſcht, fo ſollte er ohne Zeitverluſt durch Abberufung der franzöſt⸗ 
ſchen Beſatzung von Rom die drohendſte Kriegsurſache aufheben.“ 

Ruf lan d. 

Petersburg, 19. Febr. [Die unfreie Bevölkerung.] Bei 
der nun wirklich nahe bevorſtehenden Emancipation der Leibeigenen hat 
eine in dieſen Tagen erſchienene Arbeit des Geheimrathes Troinitzky, 
Mitgliedes des ſtatiſtiſchen Centralcomite's, über die unfteie Bevölke⸗ 
rung Rußland doppeltes Intereſſe, zumal das Werk auf officiellen, 
durch eine ſtrenge Kritik beglaubigten Daten beruht. Dieſem Werke 
zufolge betrug nach der 10. Volkszählung (1858 —59) die Geſammt⸗ 
zahl der Leibeigenen im europäiſchen Rußland, in Sibirien und Trans⸗ 
kaukaſien 23,069,631, wovon 11,244,913 männlichen und 11,824,718 
weiblichen Geſchlechts. Da die Geſammtzahl der Bewohner Rußlands! 


Am 13. verſammelten die Türken aus Spuz wieder bewaffnete Maſſen 
und überfielen in der Nacht wieder die montenegriniſche Ortſchaft Novoſelo, 
tödteten den dortigen Kapitän Petko Perov, einen Greis, und hieben außer⸗ 
dem 5 Montenegrinern die Köpfe ab, nahmen alles, was ſich vorfand, Vieb, 
Schweine, ja ſogar Geflügel. Außerdem wurden viele Montenegriner ver⸗ 
wundet, die ſich tapfer gegen die organiſirte Uebermacht gewehrt haben. 
Spuz liegt bekanntermaßen mitten in der fruchtbaren Ebene von Bjelopav⸗ 
lich und iſt der Exisapfel, um den jo lange geſtritten wird, jo lange er nicht 
geſchleift oder zu Montenegro's Territorium gehören wird. Rund berum ift 
montenegriniſches Privateigenthum, und ſeine Bewohner haben kaum ſo viel, 
als man auf Schußweite rundherum von Spuz bezeichnen konnte. Was die 
Montenegriner wegen der letzten Affaire zu thun gedenken, weiß man bis 
fal Stunde noch nicht, doch iſt jeder überzeugt, daß ſolche türkiſche Ueber⸗ 
alle von den Montenegrinern nicht mit Gleichmuth angeſehen werden. 

T. S. Wie ich nachträglich erfahre, iſt die Ortſchaft Novofelo von den 
Türken faſt ganz zerſtört und verbrannt worden, und die Montenegriner ſind 
ſo erbittert darüber, daß ſie nur die Strenge des n 8e im Zaume halten 
kann. Hier glauben die Türken jedoch wenig an den Frieden. (Wdr.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Februar. [Tagesbericht.] 

5 In der heutigen Sitzung, welcher Herr Juſtizrath Hübner 
präſidirte, wurde die Berathung über die Petition betreſſend A bän⸗ 
derung reſp. Ergänzung der Städteordnung von 1853 be: 
endet. Bevor man in die Discuſſion über die letzten Paragraphen 
eintrat, wurde ein von mehreren Mitgliedern unterzeichneter Antrag 
zur Erledigung gebracht. Derſelbe ging nun dahin, daß man das 
Votum der Minorität (die doch gegenüber der nur ſehr kleinen Majo⸗ 
rität nicht ohne Vedeutung ſei) bezüglich des Dreiklaſſen-Wahl⸗ 
ſyſtems mit den Namen der Votirenden zu dem Protokoll binzufüge. 
Es hatten nämlich in der Sitzung am vorigen Donnerſtag von 77 an⸗ 
weſenden Stadtverordneten nur 42 für Beibehaltung des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtems geſtimmt. Der heutige Antrag war nun von folgenden 
Mitgliedern, die zugleich bekannten, daß ſie gegen die Beibehaltung 
geſtimmt hätten, unterzeichnet: Chevalier, Fuchs, Grätzer, Hayn, 
Hipauf, E. Hoffmann, Jäſchke, Laßwitz, Lewald, Möller, 
Paul, Polack, Reichenbach, Rogge, Roth, Samoſch, Selbſt— 
herr, Sonnenberg, Stein, Stetter, Strack, Sturm, Spring, 
Unger, Weis, Wähner. Da nach der Geſchaͤftsordnung nichts 
Dem entgegenſteht, daß ein diſſentirendes Votum mit den Namens⸗ 
Unterſchriften dem Protokoll beigefügt wird, ſo wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Antrag durch die Aeußerung erledigt, daß dem Antrage 
entſprochen werden würde. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 


Beilage zu Nr. 101 der Vreslau 


— 


(Fortſetzung.) 
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dem, gez. J. G. 1, 2, ein Paar Gummiſchuh, ein Satz ſchon gebrauchte Bil: 


Man ſchritt nun zur Tagesordnung. In Bezug auf die Unter: lardbälle, ein großes meſſingnes Vogelbauer, eine Ziehharmonika, eine böl- 


zeichnung von Petitionen, Adreſſen ꝛc. wurde nur diejenige als im 
Namen der geſammten Commune erlaſſene betrachtet, welche vom Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten gleichmäßig unterzeichnet ſeien. 


zerne Bettſtelle, eine blau⸗ und weiß⸗karrirte Bettzüche nebſt vier Kopfliſſen, 
eine weißleinene Bettzüche nebſt zwei Kopfkliſſen, zwei weiße Bettlaken, gez. 
E. L. 4 und E. L. 6, ein wollenes an den Seiten mit Seide durchwirktes 


Den weißes Umſchlagetuch, ein blau⸗ und weiß ⸗geſtreifter Shawl nebſt eben fol: 


Stadtoerordneten ſoll das Recht, eine Petition allein abzuſenden | hen Franſen, ein rothſeidenes Taſchentuch mit gelber Kante, eine weiße Tiſch⸗ 


(wenn der Magiſtrat derſelben nicht beitreten will) unbeſchränkt bleiben. decke, gez. E. L. 9, ein 


Bei Ausfertigung von Urkunden, in denen die Commune Verpflichtun⸗ 
gen übernimmt, muß zu der Unterſchrift des Magiſtrats⸗Chefs nicht 


in Packet Garn von verſchiedener Farbe, eine roth⸗ 
geblumte damaſtne Kaffeedecke, zwei Tiſchdecken von bunter Wachsleinwand, 
ein noch neues Schnitzmeſſer, zwei Taſchenuhren, die eine noch neu und in 
Cylinderform, die andere altmodiſch und ohne Glas, beide von Silber, eine 


nur die Unterſchrift eines Magiſtratsmitgliedes, ſondern auch noch ein gelblederne Reiſetaſche zum Umhängen, mit Schloß und Meſſingbügel. Die 


Atteſt beigefügt werden, in dem beſcheinigt wird, daß das Stadtverord⸗Eigenthümer dieſer Sachen find bis jetzt noch nicht ermittelt. 


neten⸗Kollegium hierzu die Zuſtimmung ertheilt hat. Die übrigen 
Punkte, betreffend die Beſoldung der Magiſtratsmitglieder, die Auflö- 
fung der Stadtverordneten-Verſammlung ꝛc., riefen wenig oder gar 
keine Debatte hervor und wurden theils nach dem Gutachten der Stadt⸗ 


verordneten⸗, Wahl: und Verfaſſungs⸗, theils nach dem Votum der ge: wegen feiner vorzüg 


(Pol.⸗Bl.) 


EI Liegnit, 27. Febr. Montag und Dinstag (am 25. und 26. d. M. 
wurde die Abiturientenprüfung am hieſigen königl. und ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſium, wobei Hr. Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert aus Breslau als k. 
Commiſſarius fungirte, abgehalten. Es hatten ſich anfangs 16 zum Examen 


gemeldet, einer trat an vor dem mündlichen Examen zurück, einer wurde 
ichen Leiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſirt 


miſchten Commiſſion angenommen. — Es find nun 4 weſentliche] und die — * 14 beſtanden das Examen und wurden daher die 15 als 


Punkte vorhanden, in denen das Stadtverordneten⸗Kollegium mit dem] zum Abgang 


Magiſtrat diffentirt, dieſe betreffen: 1) die Theilung aller Wahlbezirke 
(auch der Iften Klaſſe (in ſolche, daß keiner mehr als 3 Stadtverord⸗ 
nete wählen darf; 2) die Beſtätigung der Magiſtrats-Mitglieder durch 
die Regierung betreffend; 3) in Bezug auf die Nothwendigkeit der Ge: 
nehmigung der Regierung bei Veräußerungen von Grundſtücken ꝛc.; 
4) bezüglich der Unterzeichnung von Urkunden (f. oben). Der Magi⸗ 
ſtrats⸗Chef erklärte: daß der Magiſtrat auf ſeiner Meinung beharre, 
und der Vorſitzende richtete (nachdem man längere Zeit hierüber debat⸗ 


tirt) die Frage an die Verſammlung: ob man dieſe 4 Punkte für fo unverkennbaren, ſtets re 
weſentlich halte, daß man deshalb eine beſondere Petition (getrennt! ſich zu kräftigen und zu 


vom Magiſtrat) an die geſetzgebenden Körper richten wolle? — welche 
Frage mit großer Majorität bejaht wurde. 

S Die geſtern Abend im Saale des Café restaurant abgehaltene Män⸗ 
nerverſammlung der ſtädtiſchen Reſſource war ſehr zahlreich beſucht. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Kaufmann Laß witz, dieſelbe um 8 Uhr er⸗ 
öffnet, verlas derſelbe als erſte Vorlage die Otto Hübnerſche Petition um 

eheime Abſtimmung bei politiſchen Wahlen. Dieſes Schriftſtück 
iſt von dem bekannten Statiſtiker in Berlin entworfen und in Umlauf ge: 
ſetzt. Der Vorſitzende empfahl die Petition zur Annahme, reſp. zum Beitritt 


durch Leiſtung der Unterſchrift, weil fie den Wünſchen und Anſichten der bier 6 


für die Univerſität als reif erachtet. 


W. H. Trebnitz, 27. Febr. Am jüngſten Sonntag gingen von hieſigen 
ſchätzbaren Dilettanten zum Beſten des oberglaucher Knaben⸗Rettungs⸗ 
hauſes wie zur einſtigen Erbauung eines hieſigen katholiſchen Waiſenhauſes 
zwei recht löblich durchgeführte Luſtſpiele über die hieſige Mittwoch⸗Vereins⸗ 
Bühne. Die unverkennbaren edeln Zwecke hatten ein gefülltes Haus und 
eine Brutto⸗Einnahme von 49 Thlrn. zur Folge. — Heute Abend erfreute 
ſich der Concordia⸗Verein des ſeltenen Genuſſes, die Frau Dr. Mampe: 
Babnigg als Soloſängerin in ſeiner Mitte zu hören. Dank der gefeierten, 
überall ſo überaus beliebt bleibenden Sängerin! Anerkennung und Dank 
aber auch dem Dirigenten, dem Herrn Organiſten Hohheiſel, für ſeine 


be Veſtrebungen, den Verein mehr und mehr in 
eben! 
O. Natibor, 26. Febr. (Zur Tages⸗Chronil.] Am 24. d. M. fand 


im hieſigen Rathhausſaale die Feier des Stiftungstages des Vereins zur 
Rettung verwahrloſter Kinder, an deſſen Spitze Hr. Domherr Dr. Heide 
und Hr. Superintendent Redlich ſtehen, ſtatt. Es wurden die gegenwärtig 
in Pflege befindlichen Zöglinge durch deren Pflegeeltern vorgeſtellt und zur 
Wahl des Vorſtandes geſchritten, der indeß in ſeiner Zuſammenſetzung keine 
Veränderung erlitt. Der Verein hat ſeit ſeiner Begründung (1846) bis heut 43 
Kinder in Pflege genommen und erzogen und im verfloſſenen Jahre bei 
einem Capitalbeſtande von 265 Thlr. eine Geſammt⸗Einnahme von 460 Thlr. 
22 Sgr. 1 Pf. gehabt, ſo daß nach Abzug der ſich Si 402 Thlr. 23 Sgr. 

Pf. belaufenden Ausgabe ein Beſtand von 57 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. in 


repräſentirten Partei entſpreche. Herr Dr. Elgner beleuchtete in einer län: | paar und 265 Thlr. in Pfandbriefen verbleibt. Unter den Geſchentgebern und 


gern Rede die 
politiſchen als für die Communalwahlen, die weit mehr eine Pflicht 
als ein Recht zu nennen ſind. Das Dreiklaſſenſpſtem ſei gleichgiltig. 
wenn nur die Abſtimmung bei den Wahlen unbeeinflußt bleibe. Eine un: 
volksthümliche Regierung habe die öffentliche Stimmabgabe octroyirt, und 
es gelte nun, dieſelbe wieder zu beſeitigen. Man möge hierin, wie in allen 
politiſchen Dingen, den Engländern nachahmen. Dieſe petitioniren ſchon 
ſeit 25 Ir ti um Einführung des Ballots, und die dafür votirende Mi: 
norität nehme alljährlich zu. 


Zweckmäßigkeit der geheimen Abſtimmungen ſowohl für die Mitgliedern des Vereins glänzen die Namen des Staatsminiſters v. Elsner 


zu Sondershauſen, des Herzogs von Ratibor, des Fürſten zu Hohenlohe 
und des Fürſten Carl v. Lichnowsky. — Geſtern fand unter ſehr lehhaf⸗ 
ter Betheiligung der Wähler der zweiten Abtheilung die engere Wahl eines 
Stadtverordneten ſtatt, aus welcher Hr. Klemptnermeiſter Meuſel mit 49 
Stimmen gegen den Gegenkandidaten, Kaufmann Abraham Luſtig, auf den 
41 Stimmen gefallen waren, als Sieger hervorging. Das Stadtverordneten⸗ 
Collegium iſt nunmehr vollſtändig. — Die milde, den Frühling verkündende 


t 0 \ Auf eine Bemerkung des Herrn Kopiſch, i i öffentli iten j 
daß die geheime Abstimmung für die Urwäßler wünſchenswerth fein könne J de. 8 hat die Aufnahme der öffentlichen Arbeiten jetzt ſchon geſtattet. 


n der Stadt ſelbſt werden mehrere Bauten vollendet und mehrere Neubau⸗ 


für die Wahlmänner aber weniger zweckmäßig erſcheine, entgegnete der Vor: | ten in Angriff genommen. Die Zierde des Bahnhofsſtadttheiles, das äußerſt ge: 


redner mit dem 


Hinweis, wie das von der Petition beantragte Verfahren d elegante Haus des iſt 
ſich im Jahre 1848 für beide Wählerkategorien bewährt habe. Mit großer Wee FF 


{ dorf, wird nun 
ezogen fein, während das in der Nähe befindliche neue 


Majorität wurde ſodann die Annahme ver Petition beſchloſſen, und die in Theater zu ſeiner Vollendung noch längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 


dem Saale ausgelegten Exemplare bedeckten ſich ſofort mit vielen Unterſchrif⸗ 
ten. Zu gleichem Behuf werden verſchiedene öffentliche Lokale demnächſt in 
den Zeitungen namhaft gemacht ſein. (S. Inſerate.) — Im Anſchluſſe an 
die von dem „Verein der Verfaſſungstreuen“ ausgehenden drei 
Petitionen, deren Wortlaut in den Nrn. 95, 97 u. 99 dieſ. Bl. veröffent⸗ 


licht worden, befürwortete der Vorſitzende deren Unterzeichnung, unter 


ufforderung, die auch in der Verſammlung Anklang fand. Hierauf erör⸗ 
terte der Vorſitzende die Bedeutung der Civilehe, über deren drei Kate⸗ 
gain (obligatoriſche oder zwangsweiſe, facultative oder freiwillige und Noth⸗ 

ivilebe) er nähere Auskunft ertheilte. Durch den Fragekaſten wurde auch 
das Thema der Gewerbefreiheit in den Bereich der Debatte peogen. 
Herr Schadow führte die in dieſer Beziehung unter den Handwerkern an: 
geregte Agitation vor, und verſprach baldige Berufung einer Verſammlung 


— Die Oderſtrom⸗Regulirungsarbeiten haben auch ſchon ihren An⸗ 
fang genommen und wird beſonders noch vor dem zu erwartenden Hochwaſ⸗ 
ſer der große Durchſtich zwiſchen Ellguth und Niebotſchau, der 240 Ruthen 
lang und 48 Fuß breit iſt, vollendet werden. — Am 18. und 19. k. M. 
findet am hieſigen königl. Gymnaſium die Prüfung der Abiturienten ftatt, 


; 5 An-] der ſich 15 Kandidaten unterziehen wollten, von denen einer aber zurückge⸗ 
gabe der Lokale, wo dieſelben ausliegen. Herr Dr. Elsner unterſtützte dieſe KA worden ich 0 ee 


iſt. — In den zu den Rothſchildſchen Gütern bei Oeſter.⸗ 
Oderberg gehörigen Vorwerken iſt unter dem Rindvieh die Lungenſeuche aus⸗ 
gebrochen und ſind durch das hieſ. Landrathsamt ſofort die nöthigen Schritte 
gethan worden, um ein Weiterverbreiten der Krankheit in den dieſſeitigen 
Ortſchaften zu verhindern. 

J. P. Peiskretſcham, 24. Febr. Welche Fortſchritte Oberſchleſien in 
den letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete geiſtiger Entwickelung im Allge⸗ 
meinen gemacht hat, haben wir unlängſt in den mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen „Neuen Schleſiſchen Provinzial⸗Blättern“ geleſen. Was dort von 


X- Diefe Woche dient noch auschließlich dem Cultus Terpſichorens. 17 muſikaliſchen und Geſangvereinen mehrerer Städte Oberſchleſiens rühm⸗ 


einmal Rech⸗ 


ichſt hervorgehoben wird, können wir neuerdings von Peiskretſcham nur 
lobend beſtätigen. Schon im Dezember vorigen Jahres wurde eine von 
dem hieſigen Quartett⸗Verein veranſtaltete muſikaliſche Abendunterhaltung 
ſehr beifällig aufgenommen; heute eine zweite von einem gewählten Zubö: 


rerkreiſe noch mehr applaudirt, was in der ſachkundigen Wahl des Pro: 


gramms, in dem angenehmen Wechſel von anſprechenden Geſang⸗ und Mu⸗ 
ſikpiecen und in der gelungenen Durchführung des Ganzen feinen genügen: 
den Grund hat. Es dürfte ſchwer fallen, Einzelnes beſonders zu rühmen; 
ausnahmsweiſe jedoch ſei's uns erlaubt, die vortrefflichen Sopran⸗Partien 
des Fräul. P., namentlich das Duett „der Jäger“ von Kücken zu erwähnen. 
— Wo ſich in und außer dem Lehrerkreiſe ſo viele muſikaliſche Kräfte ver⸗ 


Tanz einen, und ein ſolcher Sinn für Geſang und Muſik zeigt, wie in unſerem 


Muſen⸗ reſp. Seminar⸗Sig, da läßt ſich ſtets auch nur Gediegenes erwar⸗ 
ten. Das Ende krönte mit dem „Preußen⸗Liede“ patriotiſch das Werk. Wir 
freuen uns daher ſchon im Voraus auf das Konzert, welches — wie ver⸗ 
lautet — am 21. M 


und laden die Freunde eines ſolchen geiſtigen Genuſſes auch 


bb. Der Waſſerſtand der Oder hat ſich ſeit geſtern nicht bedeu- aus der Umgend hiermit freundlichſt ein. 


(Hate aus der Provinz.) Löwenberg. Die 3 
unſerer katholiſchen Schule iſt eine dringend nothwendige geworden, deshal 
ſoll auf das Schulhaus noch ein Stockwerk aufgeſetzt werden. Die Lönigl. 
Regierung hat angeordnet, daß ſtatt eines Adjuvanten bei der evangeliſchen 
Schule künftig ein ordentlicher Lehrer mit einem jahrlichen Gebalt von 180 
ſtellt werde. Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten 


€ Fl Fr 
befand ſich ein Schifferknecht. — Leider ereignen ſich faſt alljährlich an die Sitzung die Ya nöthigen Geldmittel bewilligt. 


ſer Stelle 7 N eee und man iſt zu dem Schluß gekommen, 
edeutende 


Nachmittag 5 Uhr. Das erwartete Steigen des Waſſers iſt bis jetzt 
noch nicht eingetreten. Der Stand am Oberpegel zeigte heute Mittag 12 
Uhr nur 17, am Unterpel 6“ 2”, Die Reparaturen an der Leichnamsbrücke 
werden fortbetrieben. Die wegen des Baues der Sandbrücke zur Erhaltung 
der Fußpaſſage zu etablirende Nothbrücke joll künftige Woche baulich in An⸗ 
ei dung Jod U ee jan 1 ne“ gofinte Ufer 0 
en, durch Fa ge „ bis jetzt weder dur isgang no 
durch das Hochwaſſer Schaden elite * n 

— 34 


Breslau, 28. Febr. [Diebſta 


1% 
4 Thlrn.; Mauritiusplatz 6, Fei Holzärte mit langen Stielen, 
ärte, eine Queraxt, eine 


teurlampe, 1 gerippte baieriſche Bierkufe, gez. A. 5, ein Pa irſti 
1 Päckchen Lampendochte, 2 Noulerd g Ster rike en, an 1 
Roſinen, 1 Packet weißer Farin, 1 Packet gelber Farin, 11 
mit braunen Steinen, ſechs Stück ſchmale ſeidene Herren 
zwei Stück neuen ſchwarzen Thibet, eine ſchwarzſeidene Mantille, ein roth 
und ſchwarz geblumtes Damaſttiſchtuch, eine ſchwarze Tuchweſte, ein geriſſe⸗ 
nes Stück roth und weiß geſtreifte Inlet Leinwand, zwei grau und weiß 
ee Mangeltücher, zwei Stück blau und meiſt in verſchiedenen Muſtern 
pe eifte Inlett⸗Leinwand, ein roth und weiß Sabel Deckbett⸗ und Kopf⸗ 
en⸗Ueberzug, ein roth und weiß geſtreifter Dedbett: und zwei Kopfkiſſen⸗ 
weiße gend ſechs Stück weiße Handtücher, gez. E. G 
weiße 
zwei graue Handtücher, gez. E. 
ein weißes Tiſchtuch, gez. E. B., 


hle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 17, jenigen, welcher das geſtohlene Geld herbeiſcha 
Thlr. baares Geld, und ein ſchwarzer 2585 Mannsrock, im Weiche von in Anzeige bringt, daß fie gerichtlich beſtraft 
> 5 zwei Schäll⸗ 50 Thlr., und Demjenigen, welcher den aus 
erar Pickbaue und zwei Stuck Handſägen; Schweidnitzer⸗¶Tagearbeiter Joſeph Ramiſch von hier einfängt 
Stadtgraben 13, eine graue Filzmütze. Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 Modera⸗ Bel 


ma⸗Sorte, 2 Pack.] begonnen und finden eine ſehr rege Theilnahme. 
Stuck Hemdeknöpfe lich, daß in Bälde auch für die erwachſenen Schüler der beiden hieſigen hoͤ⸗ 
ſchlipſe, ein Tablet, bern Lehranſtalten der vom Miniſter des Kultus als beſonders die äſtheti⸗ 


f 1 bis 6, drei Stück vertrat das öffentliche 
Handtücher, ſämmtlich C. B. und außerdem noch eines mit 5 gez., Vertheidiger ur a are bee ya he Peterſen. In der erften| Deutſch⸗Wartenbe 
B. 4 u. 5, eine weiße ungezeichnete Serviette, Sache wurde vorgeführt der Brettſ 0 g. 

zwei weiße ungezeichnete Handtücher, drei | gruben. Angeklagt iſt derſelbe 1) eines Diebſtahls⸗Verſuchs bei dem Kauf⸗ Hain au, Haus 284, abg. 1281 Thlr., 15, März 11 U., Kr⸗Ger⸗Comm. I, 


Stück weiße Bettdeden, gez. E. B. 1, 2, 3, zwei Shirting⸗Manns⸗Oberhem⸗ mann Em, 


imptſch. Wie unſer „Landsmann“ berichtet, brannten am 
24. Febr. Abends unterhalb der Promenade zwei Häufer nieder. Der muth⸗ 
maßliche Brandſtifter ift verhaftet. Der Windſtille iſt es mit zu verdanken, 
daß die in der Nähe befindlichen Gebäude verſchont geblieben ſind. Eine 
Rettung des zweiten Hauſes, welches dicht am erſten Hauſe angebaut war, 
konnte vornweg nicht gedacht werden. 

Ober⸗Glogau. In der Nacht zum 13. Febr. iſt mittels gewaltſa⸗ 
men Einbruchs fer Kämmereikaſſe beſtohlen wordeu. Der Kaſſenbeſtand 
von 657 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., unter welchen zwei einfache Friedrichsdore, 
zwei Kaſſenanweiſungen à 25 Thlr. und eine Kaſſenanweiſung von 50 Thlr., 
im Uebrigen fi meiſt preuß. Thalerſtücke befanden, war in einem eiſer⸗ 
nen, 180 Pfund ſchweren, mit 12 einzölligen ſtarken Riegeln verſehenen 
Kaſſenkaſten aufbewahrt. Letzterer iſt, da er wahrſcheinlich von den Dieben 
nicht hat geöffnet werden können, mit [ertaenonmen worden. Der Einbruch 
iſt mittelſt eines Centrumbohrers, der im Durchmeſſer einen Zoll hatte und 
einem Brecheiſen ausgeführt. Die hieſige Polizei⸗ Verwaltung ſichert Dem: 
t, oder die Diebe dergeſtalt 
werden, eine Belohnung von 
a Aral 3 

un 3 ein 
50 Thlr. iu abliefert, ebenfalls eine 


Die Fechtubungen im biefigen 1 Den 
iſt nicht unwa ein⸗ 


ohnung von 
# Gbrlitz. 


ſche Seite des Turnens zur Geltung bringend empfohlene Unterrlcht im 
Degenfechten wenigſtens fakultativ eingeführt wird. 
. ————ĩßÄ—ß—ĩ—— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 22. Febr. [Schwurgericht] In der er ge! 
Miniſterium Herr Staatsanwalt v. Uechtritz; als 


neider Chriſtian Wignaned aus Lehm⸗ 


n 
. hierſelbſt an mehreren Damenmänteln. — Wign. 


er Zeitung. 555 Freitag, den 1. März 1861. 


iſt von dem Haushälter Hippi bei der That ertappt worden, und zwar in 


2 


dem Augenblicke, als Wign. in den im Innern des Hauſes, Albrechtsſtraße 
Nr. 59, befindlichen ſogen. Schauſatz, d. h. einen Glasſchranken, in welchem 
Damenmäntel aufgehängt waren, durch eine Glasſcheibe mit einem Arm 
hineingriff, mit der Hand des anderen Armes bog er hierbei das an dem 
Glasſchralten befeſtigte Vorſatzbrett hinweg. Mehrere Mäntel waren bereits 
herabgeriſſen und ein Theil von einem durch die Oeffnung herausgezogen. 
— Wign. iſt ferner angeklagt, am 2. Januar d. J. ebenfalls dem Kaufmann 
Breslauer einen Damenmantel im Werthe von 10 Thlrn. aus dem vor⸗ 
erwähnten Glasſchranken geſtohlen zu haben. Obwohl Wign. die Verübung 
dieſes Diebſtahls leugnet, jo iſt er doch deſſelbe mit Rückſicht auf die Aehn⸗ 
lichkeit der Ausführung mit dem früheren verſuchten Diebſtahle verdächtig. 
Er iſt ferner belaſtet durch den Beſitz des geſtohlenen Mantels, den er an 


) einen hieſigen Handels mann zu verkaufen verſucht hatte. Durch das Verdict 


der Geſchworenen für ſchuldig erklärt, wurde er zu 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre verurtheilt. 

Hierauf erſchien der 71 Jahre alte Anzzügler Sacher aus Lehmgruben 
wegen vorſätzlicher Beibringung eines zur Zerſtörung der Geſundheit geeig⸗ 
neten Stoffes angeklagt. Sacher ſoll der Tochter einer Wittfrau, welche 
Letztere er zu heirathen dee mit Phosphor vermiſchte Pfeffernüſſe 
zum 9955 gereicht haben. Das Mädchen nahm einige Nüſſe in den Mund, 
ſpie ſolche aber wegen des üblen Phosphorgeſchmacks wieder aus. Nachdem 
die Verhandlung bereits über die Plädoyers hinaus gediehen war, wurde 
der Prozeß behufs chemiſcher Feſtſtellung über Qualität und Quantität 
des Giftſtoffes in den noch vorhandenen, bei Verübung der That verwen⸗ 
deten ganz gleichen Pfeffernüſſen, durch Beſchluß des Gerichtshofes vertagt. 


$ Breslau, 23. Februar. [Sch wurgericht.] Die gegen den Dienſt⸗ 
knecht Joſeph Kitſche aus Märzdorf gerichtete Anklage lautete auf Urkun⸗ 
denfälſchung. Seit 1 des Jahtes 1860 ſtand Kitſche bei dem Rauch⸗ 
fouragehändler 9 — Nickiſch in Dienſten und kam iheil3 mit dieſem 
falbſt theils im Auftrage deſſelben mit deſſen Vater wöchentlich zwei⸗ bis 
dreimal mit Heu⸗ und Strohfuhren nach Breslau, wohin Nickiſch viel 
Heu und Stroh lieferte und zwar namentlich an den Spediteur Schierer 
am Oberſchleſ. Bahnhofe. — Die Abnahme der Lieferungen geſchah hier 
durch deſſen Portier Gruner, welcher damit beauftragt und zugleich ange⸗ 
wieſen war, auf einen Zettel die Quantität des gelieferten Heues oder Stro⸗ 
hes und den Preis zu notiren und die richtig erjolgie Ablieferung und Abs 
nahme mit Beifügung feiner Namensunterſchrift zu beſcheinigen. — Gegen 
Vorzeigung dieſer L wurde ſodann dem Liefernden der Betrag 
ausgezahlt. Am Morgen des 3. Nov. v. J. kam nun Kitſche in das Schie⸗ 
rer'ſche Comptoir, präſentirte einen mit „Gruner“ unterzeichneten Zettel, in 
welchem über richtige Ablieferung von 2 Schock Stroh, à 6 Thlr. für das 
Schock quittirt war, und verlangte Auszahlung des Betrages. Schon wa⸗ 
ren dem K. die 12 Thlr. auf den Tiſch gezählt, als einem der Comptoir⸗ 
bedienten Verdacht aufſtieg, daß es mit der Strohlieferung nicht ſo gem 
richtig fein möge. Eine bei Gruner gehaltene Nachfrage beſtätigte die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Verdachtes. Das Stroh war weder geliefert worden, noch die 
Anweiſung von Gruner ge⸗ oder unterſchrieben; ſie war alſo gefälſcht. Dies 
gab nun nta zu einer weiteren Prüfung der früher eingegangenen 
Lieferungsſcheine und wurden unter dieſen noch 11 andere von Gruner her⸗ 
ausgefunden, welche im Lanfe des Jahres 1860 zur Zahlung präſentirt und 
bezahlt worden waren, obne von Gruner ausgeſtellt oder unterſchrieben wor⸗ 


den zu fein. Dieſelben ſtimmten in Form und Schrift mit der von Kitſche | 


zuletzt überreichten Urkunde überein, waren ſämmtlich mit dem Namen Gru⸗ 
ner unterſchrieben und lauteten über verſchiedene Quantitäten von angeblich 
geliefertem Heu und Stroh im Betrage von zuſammen 150 Thlr. 5 Sgr. 

Kitſche behauptet nun, daß ihm die überreichte Anweiſung auf Zahlun 
von 12 Thlrn. ein ihm unbekannter Mann übergeben habe, mit dem Auf⸗ 
trage, das Geld, was er darauf ausgezahlt erhalten würde, ihm zu über⸗ 
bringen; die übrigen 11 Anweiſungen will er gar nicht kennen. — Doch iſt 
durch das Gutachten der Schreibſachverſtändigen feſtgeſtellt, daß die ſämmt⸗ 
lichen 12 falſchen Beſcheinigungen von der Hand des Kitſche, welcher mit 
ziemlicher Fertigkeit ſchreiben und auch Geſchriebenes leſen kann, herrühren. 
— Kitſche wurde durch den Spruch der Geſchworenen für ſchuldi erachtet, 
und demnächſt durch den Gerichtshof zu 3 Jahren Zuchthaus, 600 Thlr. Geld⸗ 
buße event. 6 Mon. Zuchthaus verurtheilt. — 5 

Die bereits wegen Diebſtahls Zmal beſtrafte verehel. Tagearbeiter Belk, 
Thereſe, geb. Ritter aus Gr.⸗Kreidel, Kr. Neumarkt, war eines Diebſtahls 


bei dem Häusler Gottlob Ritter zu Kl.⸗Rädlitz an Hausgeräth und Eßwaa⸗ 


ren und zwar vermittelſt Einſteigens in die Wohnung des Ritter, angeklagt 
und geſtändig. Mildernde Umſtände wurden anerkannt, weshalb der Ge⸗ 
richtshof ohne Mitwirkung der Geſchworenen die Belke zu 1 Jahr Gefaͤng⸗ 
niß, 3 der Ehrenrechte und polizeiliche Aufſicht auf 1 Jahr vers 
urtheilte. — 5 : ; 
erner ſtand der Tagearbeiter Heinr. Reichelt alias Schneider aus 

Netſche auf der Anklagebank unter der Beſchuldigung: Den Verſuch gemacht 
u haben, in der Nacht vom 8. bis 9. Dez. v. J. dem Freigärtner Chriſtoph 
Weis b dupt in Kritſchen mittelſt Einbruchs in den Boden, Korn zu fteblen. 
Reichelt wurde von Weishaupt und deſſen Sohne auf dem Boden feen 
men. Ueberdies geſtand auch Reichelt die That ohne Rückhalt ein. Verur⸗ 
theilt wurde derselbe unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren 
Zuchthaus und poliz. Aufſicht auf gleiche Dauer. 8 

Schließlich erſchienen vor den Geſchworenen: 1) Der bereits beſtrafte Ta⸗ 
gearbeiter Ernſt Scholz aus Gabitz, Kr. Oels, und 2) deſſen Schweſter, die 
verehel. Jörſchel, Chriſtiane Charlotte, geb. Scholz aus Naucke. — Scho 
iſt angeklagt, am 14. Dez. v. J. dem Schäfer Bernert in Gabitz ein Scha 
und zwar mittelſt Einſteigens in den Schafſtall, ferner am 17. Dez. v. J. 
dem Scholzen Scuppin daſelbſt mittelſt Einbruchs in die Scheuer 1% Schffl. 
Korn geſtohlen zu haben. — Die Jorſchel iſt der Hehlerei, reſp. der Ve⸗ 
günſtigung des letzten Diebſtabls bezichtigt. Sch. wurde durch das Verdict 
der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, unter Verneinung der vom Verthei⸗ 
diger in Antrag geſtellten mildernden Umſtände, und demgemäß zu 5 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und poliz. Aufſicht, die Jörſchel dagegen unter Annahme von 
Milderungsgründen zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. R 


Subhaſtationen im März. 

e Bezirk Liegnitz. 

Nieder⸗Schönfeld, Rittergut, abg. 35,482 Thlr., 14. März 11 U., Kreide 

Gericht 1. Abth. Bunzlau. 

Nieder⸗Schönfeld, Ackerſtück Nr. 106. abg. 6275 Thlr., 14. März 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1, Abth. Bunzlau. . 

Schildau, Bauergut 59, abg. 5215 Thlr., 12 Marz 11 U., Kr.⸗Ger, Fe⸗ 
rien⸗Abth. Hirſchberg. 

Weed Grundſtück zur fogen. weiten Mühle Nr. 9, abg. 10,300 Thlr. 
und Wieſe Nr. 31I a zu Sawade, abg. 1500 Thlr., 7. März 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Ferien⸗Dep. Grünberg. 5 

Särichen, Rittergut, abg. 55,565 Thlr. (Kreditwerth 41,590 Thlr.), 13, März 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rothenburg (Oberlaufig). 

Lauban, Haus Nr. 52, abg. 5666 Thlr., und Haus Nr. 77, abg. 2982 Thlr., 
15. März 9 U., Kr.⸗Ger. Lauban. a 
Ober⸗ und Nieder⸗Stoes, Rittergut, abg. 43,948 Thlr. (Creditwerth 
43,590 Thlr), 21. März 10 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rothenburg O. L. 


— 


Rothenburg, Rittergut, abg. 78,097 Thlr. (Creditwerth 61,438 Thlr.), 


21. März 10 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rothenburg O. -L. ; s 
a 8 1131, abg. 8615 Thlr., 21. März 10 U., Kreis⸗Gericht 
1. Abth. i 


g örlitz. . 

Görlitz, Grundstück 557, abg. 9655 Thlr., und Grundſtück 962, abg. auf 
2866 Thlr., 19. März 11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz 

Klein⸗Reichen und 
27. März 11 U., Kr.⸗Ger. Lüb 


en. 
Tormersdorf, Mühlengrundſtück 102, abg. 7767 Thlr., 27. März 11 U., 


Kr.⸗Ger. 1, Abth. Rothenbur 


u 


roß⸗Reichen, Nittergüter, abg. 65,751 Thlr., 


Rückersdorf, Gärtnernahrung Rr. 5, abg 1065 Thlr., 2. März 11 U., 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 
Särchen, Grundſtück 12, abg. 2525 Thlr., 13. März 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Rothenburg O.⸗L 


Bolkenhain, Haus 93, abg. 1781 Thlr. 7. Marz 11 U., Kr⸗Ger⸗Deput. 


Bolkenhain 
Nee — 55 
er.⸗Dep. Bolkenhain. 
Deutf ch Warten ber „Bockwindmühlen⸗Nabrung Nr. 144, abg. 1801 Thlr., 
14. Marz 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. e 
Grünberg, Wohnhaus Nr. 312 im 2. Viertel, abg. 1010 Thlr., 12. März 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. s 
85 Grundſtück 56, abg. 2294 Thlr., 15. März 11 U. 
Kr.⸗Ger 1. Abth. Grünber 


Hainau. 


Waben 150, abg. 1600 Thlr., 8. März 11 U., Kreis 


—— 


N 


I 


‘ 


Antonienwald, Papiermühle Nr. 27, abg. 2551 Thlr., 19. März 11 u. 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthaͤl. ; * l 


l. 
Giersdorf, Häuslerſtelle 68, abg. 1150 Thlr., 2. März 11 U., Kr.⸗Ger. 


Löwenberg. 


e Häusler⸗ und Schmiedenahrung Nr. 26, abg. 1593 Thlr. 


3 „März 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 
Bockwitz, Ackernahrung 42., abg. 1301 Thlr., 19. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Sprottau. 


Nieder⸗Altgabel, Schmiedenahrung Nr. 27, abg. 1168 Thlr., 19. März 


11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 

Görlitz, Haus nebſt Gärtchen Nr. 799 a, abg. 2173 Thlr., 18. März 11 U., 

„Kr.⸗Ger. 1 Abth. Görlitz. 

Mittel⸗Thiemendorf, Gärtnerſtelle Nr. 11, abg. 1495 Thlr., 22. März 
11 U., Kr.⸗Ger, Lauban. 

Troitſchendorf, Bauergut 66, abg. 4425 Thlr., 28. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Görlitz. 

Lucknitz, Halbbauergut 3, abg. 4300 Thlr., 27. März 11½ U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Muskau. 

Seidenberg, Haus 236, abg. 1100 Thlr., 26. März 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
Seidenberg. 

Hainau, Haus 27, abg. 5726 Thlr., Gaſthof Nr. 300 nebſt Ackerſtück zu Ober: 
Michelsdorf circa 120 Morgen, 9 10,620 Thlr., Ackerſtücke 4 und 5, 
80 der Herzogskirche, abg. 390 Thlr., 26. März 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 

ainau. 


Subhaſtationen im März. 


Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Laſſowi 5 Mühlenbeſitzung Nr. 2, abg. 6854 Thlr., 13. März 1144 Uhr, 
Ger.⸗Komm. Tarnowitz. 
Beuthen, Haus Nr. 176, abg. 5485 Thlr., 26. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Beuthen. 
Tarnowitz, Haus Nr. 206, abg. 1296 Thlr., 20. März 11½ Uhr, Ger.: 
Komm. Tarnowitz. 
Stubendorf, Stelle 33, abg. 1008 Thlr., 4. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I, Abth. Groß⸗Strehlitz. 
Karlsruh, Grundſtück 28, abg. 1900 Thlr., 8. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Komm. Karlsruhe. 
Tropplowitz, Beſitzung Nr. 6, abg. 1700 Thlr., 11. März 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Leobſchütz. 
Carmer au, Kolonieſtelle Nr. 20, abg. 1250 Thlr., 18. März 11 Uhr, Kr. 
Ger. I, Abth. Oppeln. 

Saliswalde und Bratſch, Gärtnerſtelle Nr. 11, abg. 750 Thlr., Acker⸗ 

ſtück 86, abg. 288 Thlr., 9. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Leobſchütz. 

Schönfeld, Bauergut 42, abg. 1190 Thlr., 10. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

I. Abth. Kreuzburg. 
Schönwalde, Bleiche 35 (Hälfte), abg. 1292 Thlr., 19. April 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Ziegenhals. 

Skrziſchow, meet 67, abg. 1941 Thlr., 2. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 

omm. Loslau. 

Wiersbel, Grundſtück 35, abg. 920 Thlr., 28. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Falkenberg. a 
Pogorzellitz, Gärtnerſtelle 26, abg. 865 Thlr., 1. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

1, Abth. Koſel 


el. 
Przelaika, Beſitzung 19 b, abg. 980 Thlr., 26. März 11 Uhr., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Beut 


g en. 

Petersdorf v. W., Beſitzung 76, abg. 980 Thlr., 4. März 11 Uhr, Kr. 
Ger. Gleiwitz. 

Kreuzburg, Haus Nr. 287, abg. 787 Thlr., 21. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Kreuzburg. 

Hammer, Grundſtück Nr. 5, abg. 700 Thlr., 5. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I, Abth. Falkenberg. 

Erdmannswille, Beſitzung Nr. 8, abg. 928 Thlr., 13. März 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Beuthen. 


„ 


. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Wien, 26. Febr. [Getreide⸗Export.] Das ſeit einigen Tagen 
auf der Weſtbahn verführte Getreide iſt auf 30,000 Ctr. anzuſchlagen. Daſ⸗ 
ſelbe kommt mittelſt der Raaber Bahn aus Ungarn nach Wien, geht vom 
dortigen Bahnhof auf der Verbindungsbahn nach dem Fünfhauſer Bahnhof 
und wird von da in das Ausland expedirt. 

n des marſeiller Platzes durch das Mirssſche 
Falliment.] In Fnanzielen Kreiſen, wird der „Oeſterr. Ztg.“ aus Paris 

eſchrieben, iſt man nicht ohne Veſorgniß wegen der Nachrichten aus Mar⸗ 
eille. Nach den von dort eingelaufenen Briefen ſind 31 Häuſer dieſer Stadt 
durch den Rückſchlag der Miresſchen Kriſe mehr oder minder gefährdet. Die 
beiden bedeutendſten halten ſich wacker. In der That wäre das Schlimmſte 
zu befürchten, wenn auch der Damm bräche, welchen die Häufer Baltazzi 
und Gab. Havin dem Unheil entgegenſtellen. 


Preiſe der vier Haupt⸗ Getreidearten und der Kartoffeln 
in den für die preußiſche Monarchie im Monat Januar 1861, nach einem 
monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln 


angegeben. 

Namen der Städte. Weizen. ? oggen. Gerſte. Hafer. Kartoff. 
1. Breslau W 839 e | 249, 
2. Grunberg 84% . 56%, 3535 31 18% 
3. Glogaumuuãa—ᷓ D 562% 48%, 29 16% 
4. Liegnitz . 72% 2 58 27 2 19 
5. Görüi g 95% 60% 52 27 % 20713 
6. Hirſchberg 1 % l 8, i 2 
7. Schweidnitz 6 58 50% 29 25 
8. Frankenſtein 82/5 BLY cu. e ee 
GG e * 62%, 8% 30% 23 
1 65% 49 33 32 
11, Oppeln 27 70 57% 47% 25% 20 
2 18555 een 5 de 56 7 7 27 

Nr 5 5 92 
Durchſchnitts⸗Preife 15 2 1 
der 85 denen Städte 84% 49 „ * 25 24% 
a poſenſchen Städte. 5 6 47% 27 191% 
4 brandenburg. Städte 91%, 57% 51½ 31% 19 1 
= 5 1 Städte 94 755 57 % 46% 29% 28% 
» 13 ſchleſiſchen Städte. 84 % 599, 49% 28% 24% 
= 8 ſächſiſchen Städte.. 88%. 61% 51% 31 ½ 2177 
« 13 weitfäl, Städte .. 95% 63% 58% 33% Bin 
16 rheiniſchen Städte. 101% 69% 581% 33 ½ 384, 


+ Breslau, 28. Febr. [Börje.] Die Börſe war für öſterr. Effekten 
matt, für Eiſenbahn⸗Aktien dagegen in feſter Haltung. National⸗Anleihe 
52—51%, Credit 57 bezahlt, wiener Währung 68%. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
waren Freiburger und Tarnowitzer höher, Fonds wenig verändert. 

Breslau, 28. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſgat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16—16% Thlr., hochfeine 17—17½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert; ordinäre 8—1144 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 164—18% Thlr., 
hochfeine 20—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; Regulirungpreis pr. Fe⸗ 
bruar 1861 47 Thlr.; pr. Februar und Februar⸗März 47 Thlr. Br., März: 
April 47 Thlr. Gld., April⸗Mai 474 — 47 Thlr. bezahlt und Br., Mai: 
Juni 48—48% Thlr. bezahlt und Gld. 

Rübz! wenig verändert; gel, 150 Ctr.; Regulirungspreis pr. Febr. 1861 
11% Thlr.; loco, pr. Zeus, Februar⸗März und Marz April 11% Thlr. 
Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September: 
Oktober 11% Thlr. Br. — Gekündigt Ctr. Leinkuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gek. 9000 Quart; Regulirungspreis 
pr. Februar 1861 20% Thlr.; loco 20% Thlr. bezahlt, pr. Februar und Fe⸗ 


bruar⸗März 20% —20 , Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 20% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 20%—20% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 20% Thlr. Br. 
Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslan, 28. Februar. [Privat⸗Prorukten⸗Markt⸗Bericht.] 
Obgleich die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern am heutigen Markte 
nur ſehr mittelmäßig und die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt war, 
ſo hatten wir doch nur ein ſehr träges Geſchäft; bei flauer Haltung waren 
die geſtrigen Preiſe nur mühſam zu erreichen. 
Weißer Weizen 80—86—92— 96 Sgr. 
Gelber Weizen. . 78—85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen. 68 —72—76—78 „ 


nach Qualität 


Roggen 57—59—61—63 „ 
Gerſte 48—52—56—60 „ und 
ee 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen . 54—56—58—60 „ 
A 45—50—53—56 


" 

Deljaaten fanden zur Notiz leicht Nehmer. Winterraps 90—94—96 
bis 98—100 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 
75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach 
Qualität und Gewicht. 

Rüböl matt und geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar 11% 
VVV April⸗ 
Mai 11% Thlr. Br., September-Oftober 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. » 

Für Kleeſaaten beider Farben war eine flauere Stimmung nicht zu 
verkennen, feine Qualitäten fanden zu unveränderten Preiſen uoch am eher 
ſten Nehmer, mittle und geringe Sorten waren unbeachtet. 

Rothe Kleeſaat 1Y—13Y—15%4—164—17% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28, Febr. Oberpegel: 17 F. — 3. Unterpegel: 6 F. 1 8. 


Wer wirklich a und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blauekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Blauckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Die Petition an das Abgeordnetenhaus, 
bei politiſchen Wahlen die protokollariſche Stimmgebung auf⸗ 
zugeben, und das Ballot wieder einzuführen, welche in der Män⸗ 
ner⸗Verſammlung vom 27. Febr. mit 482 Unterſchriften angenommen wurde, 
iſt zur weitern Unterſchrift unferer geehrten Mitbürger bis Montag den 
4. März ausgelegt, in den Geſchäftslokalen der Herren: C. L. Sonnen⸗ 
berg, Reuſche⸗Str. 37; C. G. Oſſig, Nilolaiftraße 7; L. A. Schleſinger, 
Blücherplatz Nr. 1 u. Schweidnitzerſtraße 19; C. Rahmer, ding (Rornede); 
A. Semrau, Ohlauerſtr. 25; Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54. 
Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 14] 


Die geitern ſtattgefundene Verlobung un: 
ſerer Tochter Thereſie mit dem Gaſtwirth 
errn Max Wiener aus Hohenlohhütte, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
arnowitz, den 27. Februar 1861. 
B. Görke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſte Görke. 
Max Wiener. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. L. Müncke 
in Bögdwize, Hrn. Kammerherrn Theodor 
8 v. Ziegler⸗Klipphauſen auf Schloß 

ambrau, 


Grätz, Hrn. Kreisrichter Kalbeck in Bolkenhain. 
Verlobungen: Frl. Marie Herzer in Prenz⸗ 
lau mit Hrn. Ferdinand Rechholz zu Rakow, 
Sar Eliſe Schlief in Guben mit Hrn. Fritz 
sauermann in Croſſen, Frl. Natalie Schmie⸗ 
dicke mit dem Kreisgerichtsrathe a. D. Hrn. 
ger e Müller in Köslin. 


4 Theater⸗ Repertoire. 

Neue Borträge aus meinen Schriften Sean, ken 1, Dan, (eine Breite) 
1 1 „Orpheus in der Unterwe ur⸗ 
ei nften un heiter en Inhaltes. leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. Hierauf: „Lie atalitäten, 
oder: Die vertriebenen waben.“ 
Komiſches Ballet in 1 Akt, in Scene geſetzt 
vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Muſtk von 
verſchiedenen Komponiſten, . 

vom Muſikdirektor Hrn. Blecha. ; 
Sonnabend, 2. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 


rn. Kreisrichter Emil Heine er Abend Sonnabend den 2. März Punkt ſieben Uhr 
im Musiksaale der Universität. 

Eintrittskarten für 15 Sgr. werden nur in der Trewendt⸗ und Granier ſchen 

N ne ausgegeben. — Am Eingange findet keine Kaſſe ſtatt. 


Holtei. 


Friederike Eger, I Gabriel. Ehel. Verbindung; Hr. Fritz Woltmann Br 2 um Benefiz für Frau Flam. Weiß. 
? K. Schieß. mit Frl. Amalie Gäde in Berlin, Hr. Ernſt f 4 J 3 erſten N l * 
Glogau. Breslau. 1343] Fehr v. Eckardſtein mit Frau Amalie verw. Carl von 5 oltei 9 L ten. cal Schauspiel een Don Chart. 
Fopes-Ameige, ee wort auf Schloß Falken⸗ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Birch⸗Pfeiffer. 
Statt beſonderer Meldung. Vorräthig in allen Buchhandlungen: [1244] 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Pardon 
in Berlin, Hrn. Stabsarzt Dr. Bethge in 
Samter, Hrn. Kfm. Alb. Blümner in Rathe⸗ 
now, eine Tochter Hrn. Piſtorius in Pots⸗ 
dam, Hrn. Thierarzt Lectow in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Kfm. Simonsſohn in 
Lichtenberg, Hr. Lieut. und Hauptſteueramts⸗ 
1 | 5 Rendant Wilh. Alb. Voß in Landsberg a. W., 
gekannt, wird die Größe meines Verluſtes Hr. Major a. D. Friedr. Heinr. Siegm. 
ermeſſen, und mir ſeine ſtille Theilnahme v. Hanſen in Berlin, Frau Marie v. Schmidt 
nicht verſagen. [1349] geb' Reſecke zu Hirſchfelde. 


Breslau, den 28. Februar 1861. — —— —ꝗ— üHZ-— — 
Denne Kaufmänniſcher Verein. 


Die tiefgebeugte hinterbliebene Wittwe 
Charlotte Otto, geb. Hampel. reitag, 1. März, Abends S Uhr: 
Beſprechung über die Wahl ſachverſtändiger 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
P graben Zinpofe fit. Taxatoren im Konkursverfahren, ſowie über 
Erweiterung gerichtlicher Geldſendungen mit 


Den 27. Febr. verſchied Herr Hauptlehrer 

Otto. Wir verlieren in ihm einen biedern] der Poſt bis auf Höhe von 50 Thlrn. [1325] 

Kollegen und Freund, deſſen ehrenwerther — 

Charakter ein treues Andenken bei uns fin⸗ Städtiſche Reſſource. 
Sonntag, den 3. März Abends 8 Uhr 

in Liebichs Lokal: 


den wird. 3 
Die Lehrer der ev. El. Schule Nr. 3. 
Vierter Vortrag. 
Herr Theodor Hofferichter: „Die Kai⸗ 


Unſeren e eee —— 
uen Bruder, den mnaſiaſten r feric . 

te K 1 ſer⸗Idee und die Nationatitäten.“ [1346] 

Der Vorſtand. 


rthur Bobertag, rief Gottes unerforſch⸗ 
Circus Blennow 


A 
licher Rathſchluß aus unſerer Mitte. Er ſtarb 
heute Früh 48 Uhr nach dreiwöchentlichen 

in der Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute Freitag, den 1. März, 


chweren Leiden am Nervenfieber, im Alter 
von 15 jahren 9 Monaten und 13 Tagen. 
bleibt der Circus wegen der großartigen 
Arrangements geſchloſſen. 


Nach treu vollendetem Tagewerke entſchlief 
im Glauben an ſeinen Herrn, dem er gelebt, 
am 27. Febr. Nachts 12 Uhr in Folge von 
Lungenentzündung mein unausſprechlich ge⸗ 
liebter Gatte, Herr Johann Gottlieb Otto, 
Hauptlehrer an der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule Nr. 3, kurz vor vollendetem 67. Lebens⸗ 
jahre. Wer unſer ſtilles häusliches Glück 


Für Bandwurmpatienten. 


Durch mein in Deutschland rühmlichst be- 
kanntes Mittel, treibe ich bei abnehmendem 
Monde, jeden Bandwurm binnen 2 bis 4 Stun- 
den schmerz- und gefahrlos vollständig ab. 
Dasselbe ist für 3 Thlr., in hartnäckigen 
Fällen für 4 Thlr. von mir zu beziehen; doch 
muss Alter, Constitution ete, des Patienten 
genau bezeichnet werden, D 

Voigt, Arzt zu Croppenstädt. 


Ich habe mich als prakt. Arzt z. bier nie⸗ 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


beſchäftigen. Dr. Carl Deutſch, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 63 par terre, 
Sprechſtunden: 810 Uhr Vormittags, 
1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 


Erziehungs Angelegenheit. 
Eine deutſche Dame, den höheren Ständen 
angehörend, die mehrere Jahre in Petersburg 
lebke und ſich ſeit einiger Zeit in Dresden 
etablirt hat, iſt von Eltern dreier zufjiider 
Kinder, im Alter von 2—5 Jahren, mit Er⸗ 
ziehung derſelben betraut worden. Dieſe 
Dame würde gern noch mehrere Kinder zar⸗ 
ten Alters in mütterliche Pflege nehmen und 
ſpäter ihren Unterricht überwachen. Ueber 
die außergewöhnliche Befähigung der Dame, 
ſowohl die körperliche als die Serionfiege 
kleiner Kinder zu leiten und dies mit Gewiſ⸗ 


Chriſtian Lammfell. 


Roman in 5 Bänden. 
8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


„Die Eſelsfreſſer. 


man in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


Die Vagabunden. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. 
3te, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1½ Thlr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks-Ausg. 1 Thlr. 


Der Obernigker Bote. 


Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3% bl. 


Bilder aus dem häuslichen Neben. 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. R. Wein | Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. leg, geb. in engl. Leinen mit Gold: 
ohne Gloſſar. broſch. „ Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 144 Thlr. 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. in.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 
Nach einer im Jahre 1859 


* . 
Carl von Holtei 8 Portrait. aufgenommenen Photogra⸗ 
phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. Folio. 
1. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


Er ruhe ſanft, bis wir ihn wiederſehen. 
Wahlſtatt, den 27. Februar 1861. [1335] 
D. Bobertag, Oberſtabsarzt, 


* Wu een Den Morgen, rst = 2 2 ennsı — — —— —  TT T —  — — — aden Austen ande au N 
„ D D A 3 en Auskun theilen: Frhr. 
a Marie als Ge Gier. Große außerordentl. Vorſtellung Soeietäts⸗Brauerei Vurg⸗Branitz. der Lrenk, Oberpfarter in Neukirch am 


Hochwald bei Dresden; Medicinalrath Dr, 
Trinks, Frau Legationsrath von Schober 
(Thekla v. Gumpert) und Frau Major Serre 
auf Maxen in Dresden. [1339] 


nderweiter größerer Unternehmungen we⸗ 
gen iſt am hieſigen Platze ein ſehr renta⸗ 
bles Fabrik⸗Geſchäft em wel⸗ 
ches ſeit einer Reihe von 8 beſteht und ö 
einen geſicherten Abſatz in Schleſien, der Graf⸗ 9 
ſchaft Glaz, dem Großherzogthum Peſen und 
Weſtpreußen hat, ſofort mit ca. 1000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Das Geſchäft iſt 
zwar kaufmänniſch, aber ſo einſach ein erichtet, 
daß es auch e der Hand a ei 2 
Dame weiter geführt werden kaun. Die Her⸗ 
een Zencominieraki & Ullrich, Alt⸗ 2 
büſſerſtraße 61, werden die Güte haben, an 
reele Selbſtkäufer auf gefällige Anfragen 
weitere Auskunft zu ertheilen. 19800 
Des große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 
Ausverkauf wird fortgeſetzt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, erſte Etage. 11754 


Die Theilhaber der Societäts-Brauerei Burg⸗Branitz werden unter Zuſtim⸗ 
mung des Verwaltnngsraths hierdurch aufgefordert, die dritte Einzahlung von 
10 pCt. der von ihnen gezeichneten Summen, in den Tagen vom 10. bis 20. März 
an die Herren Mareus Nelken und Sohn in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Kornede) und Herrn Joſ. Doms in Ratibor zu leiſten und werden dieſe Be: 
räge vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. verzinſet. Vollzahlungen find ge: 
ſtattet. Branitz, den 25. Februar 1861. [1303] 

Die Firma⸗Inhaber: 
Freiherr v. Eickſtedt. Heinrich Cadura. Krötzſch. 


Schul⸗ und Penſionats⸗ Anzeige. 


In meiner neueingerichteten realiſtiſch⸗humaniſtiſchen Lehranſtalt in Altſtadt⸗Dresden 
(Halbegaſſe Nr. 18) und in dem damit verbundenen Erziehungshauſe für Söhne aus 
gebildeten Familien beginnt der neue Lehrkurſus den 8. April d. J. — Die 
Penſionäre ſtehen unter der Specialleitung dreier, im Haufe ſelbſt wohnenden Lehrer, 
zweier Deutſchen und eines Franzoſen, und genießen Vortheile und Annehmlichkeiten, 
wie dieſelben nur ſelten geboten werden köͤngen. Briefe an den Director 
[1337] Dr. Dzondi. 


der höheren Neitkunſt, Gymnaſtik, 
Pferdedreſſur und Seiltanz. 
Preiſe der Plätze wie früher. 
Anfang 7, Ende 9% Uhr. A. Blennow. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 1. März: [1979] 
12. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
ig Er von F. See Pr 
f rture uſildr. : Die! a 
den Herren Lehrern des Eliſabet⸗Gymnaſiums N Bethel — 1 * ie Biel 
2 — 4 ihre — 9 — Wanne be Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr 
welche durch ihre liebevolle Theilnahme bei ; e 8 
der Beerdigung deſſelben am Sonntage den Entree für Wann,, Deren 5 Sgr., 
24. d. Mts. mein ergriffenes Herz recht er mn Denn 
ge aben, ſei hierdurch mein und unſe⸗ it dem heutigen Tage beginne ich meine 
geſtärkt haben, ſei hierdurch mein und Mit dem heutigen Tage b ch mei 
rer Eltern heißgefühlter Dank dargebracht. Praxis. Kempen, den 1. a. 1861. 
re Verw. Gymnaſiallehrer Speck, Friedrich Grauer, 
11974 
1 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 28. Febr. Nachm. um 43 Uhr ent: 
ſchlief zu einem beſſern Leben unſer innigſt⸗ 
eliebter Gatte und Vater, der Glöckner Franz 
Seidel bei St. Vincenz. Wer den edlen und 
biedern Charakter des Hingeſchiedenen kannte, 
wird unſern tiefen Schmerz ermeſſen können. 
Dies ſtatt beſonderer Meldung allen Freun⸗ 

den und Bekannten tiefbetrübt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nächmitt. um 3 Uhr. 


. bee Let 
Den vielen lieben Freunden und Bekann⸗ 
ten meines verſtorbenen Gatten, insbeſondere 


r 
Mathilde, geb. Mentzel. [1963] königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Amtliche Anzeigen. 


[210] Befanntmachung, > 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 


* im Kreiſe Görlitz. 

1) Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Arnsdorf, Hilbersdorf und Thiemendorf der 
Pfarrthei * Arnsdorf zu leiſtenden Dienſte; 

b) im Kreiſe Grünberg. 

2) e zu Deutſch⸗War⸗ 
tenberg; - 

: e) im Kreiſe Hoyerswerda. 

3) Gemeinheitstheilung und Spezial⸗Separa⸗ 
tion zu Sabrodt: 

- d) im Kreiſe Lauban. 

4) Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Holzkirch der daſigen Pfarrthei zu leiſten⸗ 
den Dienſte und Abgaben; 

e) im Kreiſe Löwenberg. 

5) Pfarrdienſt⸗Ablöſung von Ullersdorf bei 
Liebenthal; . 

1) im ala Lüben. 
6) Ablöſung der Reallaſten zu Guhlau; 
8) im Kreiſe Rothenburg. 

7) Gemeinheitstheilung von Nieder » Horla, 
Dichelln, Sagar, 

8) Dorfauen⸗Separation von Kl.⸗Bogendorf, 

9) Gemeinheitstheilung und Spezial⸗Separa⸗ 
tion von Kringelsdorf und Eſelsberg, 

10) Gemeinheitstheilung und Spezial⸗Separa⸗ 

tion von Sprey, 8 

11) Spezial⸗Separation von Daubitz; 

; in) im Kreiſe Sprottau. 

12) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Koberbrunn, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekaun⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 

den 30. März 1861 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. Ia im General⸗Bureau 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle 
einer Verletzung, ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

Ai Vene wird 

A. die Gemeindehutungstheilung von Ober⸗ 
Rüſtern, Kr. Liegnitz, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Freigärtneritellen Hyp.⸗Nr. 41 u. 
45 daſelbſt eine Kapital⸗Abfindung von je 
73 Thlr. 17 Sgr. 6 Pfg. erhalten, wegen 
der auf der Stelle Nr. 41, Rubr. III, Nr. 4, 
für den Ober⸗Poſtſekretär Seidel eingetra⸗ 

enen Poſt von 100 Thlrn. und En der 

telle Nr. 45, Rubr. III. Nr. 1 für Jo⸗ 
hann Gottl. Müber mit 320 Thlrn., Rubr. 
III. Nr. 3, für die Brauer Samuel Gott⸗ 
lob Helbig'ſchen Kinder mit 27 Thlrn. u. 
Rubr. III. Nr. 5, für den Auszügler Jo⸗ 
hann Gottlieb Kliem mit 300 Thlrn. ein⸗ 
getragenen Forderungen; 


B. die Hutungs⸗Ablöſung zu Birngrütz, Kreis 
Löwenberg, in welcher die Beſitzer der Stel⸗ 
len Hp. Ar. 8 und 47 daſelbſt 30 Thlr. 
reſp. 25 Thlr. Abfindungs⸗Kapital erhalten, 
wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 8, Rubr. III. Nr. 4, für 

den Bauer Benedikt Seiffert in Birn⸗ 
grütz mit 48 Thlrn. und Nr. 5, 6 und 
7 für die Inwohner⸗Wittwe Schmidt 
u Langwaſſer mit reſp. 150 Thlrn., 

30 Thlrn., 40 Thlrn., 2 

b) auf Hyp.⸗Nr. 47, Rubr. III. Nr. 5, für 
den Bauergutsbeſitzer Benedikt Seyf⸗ 
fert mit 40 Thlrn. 

eingetragenen Forderungen; 

C. die Servituten⸗Ablöſung von Günthers⸗ 
dorf, Kr. Bunzlau, in welcher die Beſitzer 
der Stellen sub Hyp.⸗Nro. 25, 30, 56, 92, 
101, 9 und 12 ein Abfindungs⸗Kapital von 
je 31 Thlrn. erhalten, wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 25, Rubr. III. Nr. 2, für 

die 3 Geſchwiſter Johanna, Auguſt und 
Ignaz Walter mit 38 Thlrn. 8 Sgr. 


* 

b) auf Hyp.⸗Nr. 30, Rubr. III. Nr. 2, für 
den e Aug. Otto in Wal⸗ 
dau mit 100 Thlrn., 

e) auf Hyp.⸗Nr. 56, Rubr. III. Nr. 5, für 
den Jäger Johann Effenberger in 
Langenöls mit 20 Thlrn. 

d) auf Hyp.⸗Nr. 92, Rubr. I, Nr. 2, für 
die Gerichtsſcholzen Enderihen Kinder 
mit 14 Thlr. 23 Sgr. und Nr. 4 für 
Yen Wilhelm Herold mit 20 Thlrn. 


1 r., 

e) auf 8 p.⸗Nr. 101, Rubr. IIIe. Nr. 1, für 
die Maria Cliſabeth Herſchel mit 
50 Thlr., 

f) auf Hyp.⸗Nr. 9, Rubr. III. Nr. I, für den 
Auszügler Ignaz Staff mit 140 Thlr., 

g) auf Hyp.⸗Nr. 12, Rubr. III. Nr. 4, für 
den Hausbeſitzer Ignaz Hübner in 
Günthersdorf mit 100 Tblrn. 

eingetragenen Forderungen; 

D. die Raff⸗ und Leſeholz⸗Ablöſungs⸗Sache 
von Schönthal, Kreis Sagan, in welcher 
der Veſizer der Stelle Hyp.⸗Nr. 8 daſelbſt 
eine Kapital⸗Abfindung von 34 Thlr. 10 S901 
erhält, wegen der 2 derſelben Rubr. I T; 

Nr. 1 für den Anton Florian Altmann 
er Poſt von 31 Thlr. 24 Sgr. 

a Rt; 

E. die Mühlgraben⸗Räumungs⸗Ablöſung von 
Mühlräditz, Kreis Lüben, in welcher der 
Beſißer der Mühle Hyp.⸗Nr. 23 daſelbſt 
eine Kapital⸗Abfindung von 160 Thlr. er⸗ 

ält, wegen der auf dieſem Grundſtück 
ubr. III. Nr. 1 3 den Wirthſchafter 

Liebig mit 100 Thlr. eingetragenen Poſt; 

F. die Mühlendienſt⸗Ablöſung zu Hermsdorf, 
Kreis Goldberg, in welcher der Beſitzer der 
Mühle Hyp.⸗Nr. 92 32 daſelbſt ein Abfin⸗ 
dungs⸗Kapital von 48 Thlr. 22 Sgr. er: 

ält, wegen der auf dieſem Grundſtück 
ubr. III. Nr. 2 für den Senator und 

Buchbinder Karl Gottlieb Schnürer mit 

1500 Thlr. 3 Poſt; 

G. die Schafhutungs⸗Ablöſungs⸗Sache von 
Vert Kreis Hirſchberg, in welcher 
der Beſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 5 
u Tſchiſchdorf, Kreis Löwenberg, ein Ab⸗ 

ndungs⸗Kapital von 40 Thlr. erhält, we: 

gen der Rubr, III., Nr. I, für die 4 mi: 

norennen Kinder des Johann Chriſtoph 

Hillger mit 122 Thlr. 10 Sgr., und Nr. 2 
ir dle jungſten beiden Sohne des Gott⸗ 

Zn + 


— 


fried Liebig mit 74 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 
eingetragenen Poſten; 

II. die Servituten⸗Auseinanderſetzung zu Ober⸗ 
Gebelzig und Sandförſtgen, Kreis Rothen⸗ 
burg, in welcher der Beſitzer der Stelle 
Hyp.⸗Nr. 2 zu Sandförſtgen ein Abfin⸗ 
dungs⸗Kapital von 70 Thlr. erhält, wegen 
der auf dieſer Stelle Rubr, III., Nr. 1, für 
den Vorbeſitzer Johann Tſchieſch ank ein⸗ 
getragenen 50 Thlr.; 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2, März 1850 bekannt gemacht 

und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 

mit aufgefordert, ſich mit ihren . 

ſprüchen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J., 

des Allgemeinen Land⸗Rechts, ſpäteſtens bis 

zu dem oben anberaumten Termine, bei der un⸗ 
terzeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothenrecht an den abgelöſten Real⸗ 

Berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 

findungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 4. Februar 1861, 

Königliche General⸗Commiſſion für 

Schlefien. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Militär⸗Effekten⸗Händler M. B. Löwy 
hier hat gegen den ehemaligen General:Be: 
vollmächtigten Auguſt Duden bei uns eine 
Wechſelklage wegen 600 Thlrn. nebſt 6 Pro: 
cent Zinſen ſeit dem 10. November 1858, 
3 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten und 7 Pro: 
cent Proviſion angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Wechſelklage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung wird der früher in 
elgoland wohnhaft geweſene, kr feinem 
ufenthalte nach unbekannte, Auguſt Duden 
auf den 26. Juli 1881, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale der De⸗ 
putation im 1. Stock g 
hierdurch unter der Warnung öffentlich vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ 
geſtanden erachtet und gegen ihn, was dar⸗ 
aus folgt, für Recht erkannt werden wird. 
Breslau, den 12. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 
Deputation. II. [169] 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Freigärtner Johann Carl War⸗ 
was zu Peterwitz bei Hochlirch, Kreis Treb⸗ 
nitz, hat gegen den ſich Kaufmann nennenden 
ehemaligen Privatſchreiber Ignatz Gärt⸗ 
ner aus Breslau bei uns unterm 20. No⸗ 
vember 1860 eine Klage auf Ungiltigkeits⸗ 
Erklärung des Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 8. Septbr. 1860 über 2200 
Thaler, ſowie auf Löſchung dieſer Forderung 
im Hypothekenbuche, welche für den Verklag⸗ 
ten auf den Grundſtücken Nr. 18 8 Peter⸗ 
witz, Rub. III. Nr. 20, und auf Nr. 36 da⸗ 
ſelbſt, Rub. III. Nr. 7 haftet, angebracht. 
Zur mündlichen Beantwortung dieſer Klage 
wird der früher zu Breslau, Stockgaſſe 16 
wohnhaft e jetzt ſeinem Anſenthalte 
nach unbekannte Kaufmann Ignatz Gärt⸗ 
ner auf 1 339] 

den 1. juni 1861, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mächtig in eins 
der drei Terminszimmer im 2. Stockwerk des 
biefigen Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben gegen ihn angenommen wer⸗ 
den wird, er geſtehe den thatſächlichen Inhalt 
der Klage zu, und wird gegen ihn dann, was 
daraus folgt, für Recht erkannt werden. 

Breslau, den 18. Februar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Konkurs⸗Eröffnung. [344] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
J. Abtheilung. 

Den 26. Februar 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ema⸗ 
nuel Richter zu Carlsruhe OS. iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 

auf den 22. Februar 1861 
feſtgeſetzt worden. ; 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann und Partikulier Robert Pohl 
in Carlsruhe OS. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ‘ 

auf den 12. März 1861, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 18, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Storch 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu u Beh de oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände 

bis zum 20. März 1881 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 


„dieſelben mögen bereits re tshän⸗ 
nfprüche, dieſ 9 . 


0 


gie jein oder nicht, mit dem dafür ver 
orrechte 8 9 
bis zum 26. März 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
een ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
auf den 23, April 1881, Vormitt. 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 18, vor dem Kommiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Storch 
zu erſcheinen. f 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. EN 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 


491 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Langer, 
Witzenhuſen, Mouillard und Hohn: 
horſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Oppeln, den 26. Februar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

[259] 


Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge foll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswille auf der 
Chauſſee von Gleiwitz nach Tarnowitz vom 
J. April d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 13. März d. J., von Vormit⸗ 
tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Kau⸗ 
tion von Einhundert Thaler preuß. Courant 
oder in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 13. Februar 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[343] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittelwalde 
belegene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Schönfeld 
ſoll in Folge en Auftrages vom 1. Juli 
d. J. ab an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 2. Mai d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumt. i 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle fönnen bei dem um: 
terzeſchneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

ls Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 

Einhundert Thalern baar oder in öffentlichen 

Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 26. Februar 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[299] ra eg 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Sprottau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 21. Februar 1861, Vorm. 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Au⸗ 
guſt Diedtmann zu Primkenau iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Februar 1861 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rathsherr, Kaufmann Haußner hier⸗ 
ſelbſt beitellt. / 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem ; 

auf den 2. März 1861 Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal vor 

dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Richter Qual 
anberaumten Termine ihre Etklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu 1155 vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände x 
bis zum 6. April 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. . 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Auguſt Diedtmann zu Prim⸗ 
kenau werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits en 9 ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 30. März 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
dan des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 17. April 1881, Vormitt. 
8 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Queel 
zu erſcheinen. ae —.— 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Ta werden die Rechtsanwalte Herz: 
feld und Gottwald zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 340] 
Grottkau, den 26. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Verkauf einer Braupfanne, 
an der hieſigen Stadtbrauerei iſt eine ſtarke 
kupferne Braupfanne, von 2400 Quart In⸗ 
halt, bald zu verkaufen. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich bis zum 
5. März d. Y deshalb an uns zu wenden. 
Namslau, den 22. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. [307] 


Auction. Montag den 4. März d. J. 
Früh 8 Uhr ſollen im Hoſpital zu St. Bern: 
hardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtor⸗ 
bener Hoſpitaliten gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 1305] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Schaf-Nutzvieh⸗Verkauf. 

Auf den Dominien zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhof Gnadenfrei 
entfernt, ſtehen 80 bis 100 Stück vollzähnige 
Muttern zum Verkauf. Die Heerde it, wie 
bekannt, von erblichen Krankheiten frei, 


Die Weinhandlung von 


in Niederſpaar bei 


empfiehlt ihre gut gepflegten Flaſchenweine: 
ſächſ. Weißweine à Eimer 
ſächſ. Nothweine à Eimer 


3 


Guſtav Homack 
eißen 


10-30 Thlr., 
12—30 Thlr., 


[1092] 
freo. Meißen, 


unter Garantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


Mein La 


ſten Preiſen. 
den 23. Februar. 


ſelben zu richten an 


Georg 


Eliſabet⸗ 


9993333335933 


(Schweidnitzerſtraße 9) find 


Holtei, (Karl von) Gedich 


in Octav⸗Format auf feinem weißen Papier, broſchirt. 


— Dieſelben, elegant gebunden 
— Dieſelben, 1. Aufl. Berlin 1827. 


feinem Papier. 211 Seiten, broſchirt. 


— Dieſelben, elegant gebunden 


L von 
landwirthſchaftl., Garten, Gemüſe⸗, Wald-, 


Feld⸗ und Blumen ⸗Sämereien 
offerire ich in bekannter beſter, friſcheſter Waare, zu den gemäfig- 


Preis⸗Verzeichniſſe hierüber enthält die Zeitung vom Sonnabend 
Bei gütigen Aufträgen bitte ich meine Adreſſe zu beachten und die⸗ 
die Samen⸗Handlung von 


Bent 
uchhaus⸗) Straße Nr. 3. 
n der Schletterschen Buchhandlung (H. Skutseh) in Breslau 
um ermäßigten Preiſe zu haben: 

te. 2. Aufl. Berlin 1844. 412 Seiten 


[1306] 


in Breslau, 


1172472772359 


(14 Thlr.) 15 Sgr. 
F. a et 
Taſchen⸗Ausgabe auf weniger 

Gi Ur 


Dieſe Holtei ſchen Gedichte in hochdeutſcher Mundart find in deſſen „Söleiiden, Sr 


dichten“ nicht enthalten. 


Das Dresdener Conſervatorium für Mut 


unter dem höchſten Protektorate Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen Albert von Sach- 


sen und der hohen Ehren⸗Vorſtandſchaft Sr. 


kgl. Höheit des Prinzen Georg, Herzogs 


zu Sachſen, Sr. Hoheit des regierenden Herzogs Ernst II. zu Sachſen Coburg⸗Gotha 
und Sr. Hoheit des Fürſten Friedrien II. von Hohenzollern⸗Hechingen, beginnt den 


3. April dieſes 
gegenſtänden der 


J 


ahres ſeinen neuen Curſus in allen praktiſchen und kheoretiſchen Lehr⸗ 
Mufik. — Unterricht in den einzelnen Lehrfächern wird ertheilt von dem 


mitunterzeichneten artiſtiſchen Direktor, dem königl. Kapellmeiſter Dr. J. Rietz, von den 
Herren: Kammermuſiker Bähr, Fürſtenau, Herr, Hiebendahl, Hüllweck, Keyl, 
Kummer, Lauterbach, Lorenz, Queißer, Rühlmann und Niccius, Pianiſt Blaß⸗ 
mann, C. H. Döring, Hofſchauſpieler Heine, Profeſſor Leonhard, Profeſſor Löwe, 
Organiſt und Seminarlehrer Pfretzſchner, Muſikdirektor Reichel, Hofopernſänger Riſſe 
und Sprachlehrer Terreni. — Das Honorar beträgt für einen vollſtändigen Curſus, um⸗ 
ſchließend den Unterricht in allen theoretiſchen Fächern, im Pianoforteſpiel, Geſang und im 


Spiele zweier Orcheſter⸗Inſtrumente, jährlich hundert Thaler. f 
achmittags 3 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale (Landhausſtraße Nr. 6 11.) 


findet den 2. April, 


Die Aufnahme⸗Prüfung 


ſtatt. — Anmeldungen nimmt der mitunterzeichnete Direktor Pudor entgegen und iſt auf 

portofreie Anfragen zu jeder weitern Auskunft bereit. — Die Statuten ſind durch die Ex⸗ 

pedition des Inſtituts (Landhausſtraße Nr. 6 II.), wie durch jede Buch⸗ und Aigen 
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Handlung zu beziehen. 


Der vollziebende Direktor: 
F. Pudor. 


Rittergutsverkauf. 

Das Allodial⸗Rittergut Milſtrich bei 
Kamenz in der königl. ſächſiſch. Oberlauſitz 
nebſt Ruſtikalbeiſtücken, zuſammen ein Area 
von ungefähr 741 Ackern enthaltend, worun⸗ 
ter ungefähr 253 Acker Feld, 53 Acker Wieſe⸗ 
wachs, 113 Acker Teiche, 300 Acker Waldung mit 
viel ſchlagbarem Holze, auch Garten 
und Hutung begriffen ſind, mit 5604, 36 
Steuereinheiten belegt, nebſt Brauerei, 
Brennerei, Ziegelei, ferner einer Waſ⸗ 
ſermühle nebſt einer Bretſchneide, ſoll 
mit einem entſprechenden Inventarienbeilaſſe 
erbtheilungshalber öffentlich im Wege des 
Meiſtbietens, jedoch unter Vorbehalt der Aus⸗ 
wahl unter den Licitanten 

den 6. Mai 1861 

verkauft werden. 

„Die darauf Reflektirenden werden hiermit 
eingeladen, gedachten Tages von 12 Uhr Mit⸗ 
tags in dem herrſchaftlichen Wohn: 
hauſe des benannten Rittergutes ſich 
einzufinden und auf Erfordern unter Produ⸗ 
zirung des Nachweiſes über ihre Perſönlichkeit 
und ihre Vermöͤgensverhältniſſe, zum Bieten 
ſich anzumelden, ſowie ſich zu verſehen, daß 
nach 12 Uhr Mittags, nachdem zuvor die 
Kaufsbedingungen bekannt gemacht worden 
ſind, mit der Verſteigerung des gedachten 
Gutes und nach Befinden Kaufsabſchluſſe 
verfahren werden wird. 

Bemerkt wird noch, daß das zum Ritter⸗ 
gute gehörige e e mit einem 
entſprechenden Ländereibeilaſſe beſonders feil⸗ 
geboten und nach Befinden darüber beſonders 
und getrennt von der übrigen Realität des 
Rittergutes der Kauf abgeſchloſſen werden wird. 

Nähere Auskunft über jenes Rittergut, auch 
die Bedingungen, wird von dem Altersvor⸗ 
munde der minorennen Mitbeſitzer deſſelben, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Obendorfer auf 
Rehnsdorf, ſowie dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte auf portofreie Anfrage ertheilt. 

Kamenz in der königl. ſächſ. Oberlauſitz, 

den 20. November 1860. 
Das . Gerichtsamt. 
ertel. 


[117] 


Nothwendiger Verkauf. [341 
a. Kreis⸗Gericht Rothenburg O.⸗L. 
Das dem Rittergutsbeſitzer und Lieutenant 
im 6. Landwehr⸗Regiment Wolf Rudolph 
von ERBE ehörige, im Kreiſe Rothen⸗ 
burg der preußiſchen Ober⸗Lauſitz belegene 
Rittergut Hänichen, deſſen Subhaſtations⸗ 
werth nach der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Prozeßbureau einzuſehenden land⸗ 
ſchaftlichen Tare vom 12. Januar 1861 
60,145 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf, 1. e. Sechzig 
Tauſend ein hundert fünfundvierzig Thaler 
0 eee ſieben Pfennige be⸗ 
rägt, ſo 

am 11. September. 1861, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hubrich ſubhaſtirt werden. Der 
5e Kreditwerth beträgt 49,307 Thr. 
9 Sgr. . 5 2 

Namentli wird zu dieſem Termine der 
dem Aufenthalte nach unbekannte, nach Rubr. 
IL, lite, b. realberechtigte Auguſt Ernſt 
Heintze hierdurch vorgeladen. 

Gläubiger, welche . einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern 
uchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
aſtationsgericht anzumelden. 


Eine Ziehmangel [1983] 
iſt zu verkaufen wegen Mangel an Raum. 
Näheres Hummerei Nr. 31. 


Dresden, im Februar 1361. 
Das Direetorium. 


Der artiſtiſche Direktor: 


Dr. J. Rietz, königl. Kapellmeiſter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem David Ritter gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nummer 14 hierſ. belegene Gaſt⸗ 


hof, abgeſchätzt auf 12,011 Thaler 14 Sgr. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Ne⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
18. Septbr. 1861, Vm. 11% Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. Die ihrer Perſon und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Mathias 


Dudaſchen Erben aus Neu⸗Repten werden 


zu dieſem Termine vorgeladen. [342] 
Tarnowitz, den 16. Februar 1861. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktion von Muſikalien und 
Jnſtrumenten. 

Montag den 11. März wird zu Tar⸗ 
nowitz in unſerm Probe⸗Lokal Nachmittags 
2 Uhr ein ganzes Inventarium, beſtehend aus 
600 Sätzen Noten (Streichmuſik) für volles 
Orcheſter Sinfonien, Ouverturen, Opern⸗ 
Sätze, Tänze, Potpourri ꝛc. ſowie Baß, 
Pauken, große und kleine Trommel ꝛc., alles in 
gutem J an die Meiſtbietenden verkauft. 

[1332 Die oberſchl. Bergkapelle. 


Verpachtung. 

Ein am Klodnitzkanal zwiſchen der Stadt 
Gleiwitz und der kgl. Eiſengießerei belegenes 
Speditions⸗Etabliſſement, beſtehend in 

1) einem Wohnbauſe mit Hintergebäude 

für Wirthſchaftsbedarf, und mit Garten, 

2) einem e von circa 5 Morgen 

Flächeninhalt, einem großen maſſiven und 
einem kleineren von 
. 11 nebſt einer Wächterbude, 
it vom 1. April 1861 ab, getheilt wie vor⸗ 
ſtehend, oder auch im Ganzen, zu verpachten. 

Näheres bei dem Spediteur Herrn V. 
Schwarz zu Gleiwitz und bei der Dominial⸗ 
Verwaltung zu Kattowitz. [1351] 


gr einer Kreisſtadt Niederſchleſiens, an der 
Eiſenbahn, iſt ein am Marktplatz belegenes 
Haus, in welchem ſeit uralten Zeiten ein 
rentables Waarengeſchäft betrieben wird, aus 
freier Hand 0 zu verkaufen. — Daſſelbe 
iſt ein Eckhaus, 3 Stock hoch, hat 12 Fenſter 

ront, und enthält außer 17 heizbaren Piecen, 


große Verkaufsläden mit Ladenſtuben nebſt 


2 dazu gehörigen Lagergewölben von 18° Breite 
und 64 Länge, Keller und großen Bodenräu⸗ 
men, und eignet ſich zu jeder Geſchäfts⸗An⸗ 
lage. Ernſtliche Käufer erfahren nähere Aus⸗ 
kunft durch die Herren H. W. Tietze in 
Breslau, F. Golz in Liegnitz, F. Lampert 
in Hirſchberg, F. W. Wehner in Walden⸗ 
burg, und wird vorläufig noch bemerkt, daß 
auf Verlangen die Häfte der Kaufſumme ſte⸗ 
hen bleiben kann. [1732] 


Gutskauf⸗Geſuch. 


mit 160,000— 220,000 Thlen. An: 
zahlung beabſichtige ich ein großes Rittergut 
oder Herrſchaft (aber kein Handelsgut) zu 
kaufen, und erſuche aber nur die Beſitzer 
ſolcher Güter Offerten mit ausführlicher 
Beſchreibung bis zum 15. März d. J. unter 
OT, Nr. X. poste restante Leipzig eine 
zuſenden, indem ich von da ab zur Beſichti⸗ 
gung ſchreiten will. [1970] 


Mehrere 100 Schod_3jährige Spargek 


pflanzen, beſter Qualität, find zu haben 
das Eon %% Gar, deim Kunfg dg 
Albrecht in Breslau, Ohlauer⸗Vorſtadt, 
kleine Feldgaſſe Nr. 8. 11956 


olz erbauten Waa⸗ 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 


Dominium Poſtelwitz bei Bernſtadt. 


Beginn des Schulcurſus am 4. April. 
ee einer ſoliden kaufmänniſch⸗wiſſenſchaftlichen und gleich⸗ 
zeitig geſchäftlich⸗praktiſchen Ausbildung beſtehen die 
Zöglinge der Anſtalt den gewöhnlich 3 Jahre umfaſſenden Schul⸗ 
curſus (30—32 Stunden wöchentlich: deutſche, franzöſ., engliſche 
Sprache und Correſpondenz, Comptoirpraxis in Bezug auf Buch⸗ 
führung und alle übrigen comptoiriſtiſchen Arbeiten im Waaren⸗, 
Wechſel⸗, Speditions-, Commiſſions⸗, Manufaktur⸗, Fabrik- und 


Die Handelsſchule zu Gera. 


Rhedereigeſchäft; 


praktiſche Lehre, beſucht werden, theils zur Vorbildung für dieſelbe, 


ietet. Auch Nichtconfirmirte finden 

ſtalt Aufnahme. N 
Penſions⸗ und Unterrichts⸗Honorar ift ein fehr mäßiges. 

Herrn Buchhändler O. Spamer in Leipzig und dem Unterzeichneten zu Dienſten. 
Gera, den 9. Januar 1861 [412] 


Penfionas für Töchter in Berlin, 


In meiner höheren Ausbildungs⸗Anſtalt für 15—18jährige Töchter finden zu Oſtern 
N Die Anſtalt hat zum Zweck, die Erziehung 
der ihr anvertrauten Töchter, ſowohl für das höhere geſellige, als praktiſch⸗ häusliche 
Leben zu vollenden, und iſt demgemäß in gediegenſter Weiſe — unter beſonderer Berückſich⸗ 


wieder einige Peuſionärinnen Aufnahme. 


tigung der Muſik und fremder Sprachen — organiſirt. Näheres durch Proſpecte. 
Berlin, Leipzigerſtraße 113. [1060] Auguſte Weiße, Vorſteherin. 


nach Amerika und Auſtralien, 
per Dampf: und Segelſchiffe, wöchentlich dreimal. 


Morris u. Comp., 


a Hamburg, Stubbenhuk Nr. 17. 


1018] 


v. d. Oſten in Stralſund, 


empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern wie Conſumenten ihr jederzeit completes Lager aller 


Breslau, den 1. März 1861. 
Adolph Stenzel, Ring Nr. 7. 


Strohpapier Empfehlung. 


Gewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., [1235] 
5 größeres Format à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr., 
mpfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Der Unterzeichnete hat Ohlauerſtraße 38 im erſten Stock [ 


1344] 
ein conceſſionirtes techniſches VBüreau 


Sorten von Spielkarten. 
[16] 


ur Anfertigung von: Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Berechnung von Koſten⸗ 
uſchlägen, Copien und Reduktionen von Situations⸗Plänen und ſonſtigen Zeichnungen, 
ſowie jeder Art von Rechnungs⸗ und Reviſionsarbeiten errichtet. — Auch wird in 


1 1 en . im Plan⸗ und Bauzeichnen ertheilt. 

ndem i 

techniſches Büreau aufmerkſam mache, bitte ich ergebenſt um gefällige Aufträge. 
Breslau, den 1. März 1861. Knoblauch, königl. Feldmeſſer, Ohlauerſtraße 38. 


Für Raucher feiner Havana-ſigarren. 


Die unterzeichneten General-Agenten empfingen zum raschen Verkauf von den Herren 
Administratoren der falliten Havaneser Fabrik Rio Hondo eine bedeutende Partie 
Havana-Ci en, die mit 24 Thlr. Pr. Cr. pr. Mille eingesetzt sind, und versenden 
dieselben halbe Probe-Mille auf frankirte Briefe sofort unter Postnachnahme von 12 Thlr. 
Pr. Cour. Die Cigarre ist von edlem Tabak und besitzt ein ausgezeichnetes Aroma, 

burg, Februar 1861. Die General-Agenten: 


Sally Friesländer & Co. 
Den Herren Bandwirthen 1) 


empfiehlt die Martini'ſchen, durch Profeſſor Krocker in Proskau verbeſſerten 


Fettbeſtimmungs- Apparate für Wolle 
das Magazin chemiſcher Apparate von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße 12. 
die Strohhnt⸗Näh⸗ und Waſch⸗Auſtalt zu Neumarkt 
empfiehlt ihren großen Vorrath ſelbſt gefertigter Strohhauben (Kiepen u. Glocken) das Dtz. 
von 28 Sgr. an bis 8 Thlr. Getragene Hüte werden ſauber gewaſchen, gefärbt und mo⸗ 
derniſirt. G. Weber, Dirigent der Anſtalt. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Briefpapier, 
ee ee elt bie fe e dee 
0 aſſerze gratis geprägt, em illige 
9480236 RT N J. Bruck, Nitolaiftrahe Nr. 5. 25 
Lampen⸗Glocken, Cylinder und Spardochte für alle Lampenarten 
und vom beſten Material, ſo wie echte Nürnberger Nachtlichte empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf: J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Beſten feingemahlenen oberſchleſiſchen 


Glas⸗Dünger⸗Gips 


offeriren billigſt: [1282] 


das Gogoliner u. Goradszer Kalk- u. Produkten⸗Comtoir 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, altes Leder und andere thieriſche Abfälle kauft die 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. [789] 
Brauerei⸗Verkauf! Güter 


Meine in der Kreisſtadt Strehlen gut ein⸗ in guter und angenehmer Gegend Schleſiens 
gerichtete neuerbaute Brauerei nebſt großem oder der Lauſitz gelegen, oder auch ſolche, bei 
maſſiven Wohnhauſe bin ich Willens aus] denen noch Forſt vorhanden iſt, werden auf 
freier Hand unter ſoliden Bedingungen zu] direktem Wege zu kaufen geſucht, und können 
verkaufen. N die das Nähere er⸗ vorläufig Anzahlungen von 50,000 — 200,000 
fahren wollen, haben ſich perſönlich oder in] Thaler gewährt werden. 
frankirten Briefen an mich zu e a Gefällige Offerten werden unter Zuſicherung 


venüenertrag 600 Thlr. [133 ehrenhafter Discretion sub V. K. der Kölni⸗ 
Strehlen, den 27. Februar 1861. ſchen Zeitungs⸗Expedition zu Köln zur Wei⸗ 
Carl Pechan, Brauereibeſitzer. terbeförderung erbeten. [1971] 


ochgehender gelber Klee, 
als Miſchung unter rothen, oder zu Gräſern 
ür 1 oder mehrere Jahre, ſehr praktiſch; — 
anzöſcher, engliſcher Ray⸗ und Honig⸗Gras⸗ 
Samen (Holcus lanatus) in guten Qualitäten 
verkauft: 


Eine Villa in Dresden, 


enthaltend 10 Wohnzimmer und alle für Wirth⸗ 
ſchaft und Bedienung wünſchenswerthen Räume, 
herrſchaftlich folid und elegant gebaut und ein⸗ 
erichtet, mit Pferdeſtall und Wagenremiſe ꝛc., 
ehr ausgedehnten wohlgepflegten Parkanla⸗ 
en baut edle und ſeltene Species), herrliche 
155 icht nach allen Seiten bietend, iſt aus 
reier Hand zu verkaufen. Näheres unter 
J. K, Nr. 1 poste rest, Dresden franco. 


Sp lteteimfähine, echt feanzöfifche Luzerne 
letzter Ernte empfehlen 

Möller u. Comp., 
[1891] Neue⸗Schweidnitzerſtraße 4b, 


kunde, Landesproducten:, Colonial⸗, Droguerie- und Manufactur: 
waaren⸗Kunde, Handels- und Induſtrie⸗Geographie, Handels- und 
Bechſelrecht, Stenographie u. ſ. w., theoretiſche und praktiſche 
Weberei und e arbeiten, neben der Schul⸗ 
zeit, als Lehrlinge in hieſigen Geſchäftshäuſern und woh⸗ 
nen, unter jorgfältiger Aufſicht und Pflege, in dem reizend ge: 
legenen Penſionsgebäude der Anſtalt. 
ner Schul: und Lehrzeit erhalten die Zöglinge ein Abgangs⸗ 
zeugniß und von dem betreffenden Principal den Lehrbrief. 
Der Schuleurſus kann auch allein, ohne gleichzeitige 

0 ö wozu namentlich die untern Klaſſen der Anſtalt ſich eignen, theils 
ur Ausfüllung von Lücken aus bereits beſtandener Lehre, wofür die oberſte (akademiſch) Klaſſe die beſte Gelegenheit 
wenn ſie dem 13. Lebensjahre nahe ſtehen, unter Umſtänden in die unterſte Klaſſe der An⸗ 


Ausführliche Proſpecte ſtehen auf portofreie Anfragen durch 


Prompte u. ſichre Paſſagierbeförderung 


| Stralſunder Spielkarten. . 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 


die Herren Grundbeſitzer, Bauherren, jo wie alle Gewerbetreibende auf mein 


492 —ä— a 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 


als Fortſetzung der Elementargrammatik 


von 


5 Dr. Gleim, 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 193 Bogen. Preis 24 Sgr. ; 
Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenſo 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 224 Bogen. Preis 20 Sgr.) 


Zur Gewinnung 


kaufm. Rechnen, Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeile Jugendfchriften, 
von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. 
5 95 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 

Preis pro Bändchen 7½ Sgr.. 7 
Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
— J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, jo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Cisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines fies in Malers. 
— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſament. — Zwei feindliche Brü⸗ 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 

in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 

Später erſchien: J 

N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 

blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: [646 
Julius Hoffmann, Hene Keiſebilder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bochn. 
mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bochn. 
Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bohn. Winterabende. 


Nach wohlbeſtande⸗ 


Dr. Ed. Amthor, Director. 
Ze von mir acceptirte Prima⸗Wechſel über 
I je 250 Thlr. vom 12. Februar c. a., der 
eine a 9 Monate und der zweite à 12 Monate, 
rn bei Markus Nelken & Sohn zu 
reslau, ſind bei Verſendung nach Breslau 
abhanden gekommen; ich warne vor Mißbrauch 
oder Ankauf dieſer 2 Accepte und bitte den 
etwaigen Finder, Anzeigen darüber, entweder 
bei Markus Nelken Sohn zu Breslau 
oder bei Joſef Glücksmann in Myslowitz, 
zu machen. [1953 
Brzenskowitz bei Myslowitz, 27. Febr. 1861, 
H. Niedenführ. 
in Agentur⸗Geſchäft in Roſtock wünſcht 
die Vertretung eines Kleeſamen— 
Geſchäfts in Breslau zu übernehmen. 
Reflectirende wollen gef. ihre Adreſſen an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
C. K. 20. franco gelangen laſſen. [1342] 
5.0 AA 
Cnlignatlonen und Commiſ⸗ 
fionen von Mehl u. Landes: 
Produkten nimmt gern entgegen: 
Guſtav Züchner, in Dresden. 


Für Deſtillateure. 
Beſte friſch geglühte Lindenkohle 
empfiehlt billigſt: [1962] 
F. Philippsthal, Nitolaiftr.- 67. 


Ar einem ſehr belebten Orte dürfte ein 
Conditor⸗ und Pfefferküchler⸗Eta⸗ 
bliſſement, oder eine Eiſen⸗ u. Kurzwaa⸗ 
ren⸗ jo auch Porzellan: und Glaswaa⸗ 
ren⸗Handlung guten Erfolg haben, wozu 
paſſende Lokale vorhanden. Frankirte Adreſſen 
unter R. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1296] 


Hirſchhorn 


kauft zum höchſten Preis und ertheilt auf 
portofreie Anfragen nähere Auskunft 
1120] F. E. Schlick, in Berlin. 


Eine Wittfrau in geſetzten Jug mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafterin bei einem Herrn oder einer 
Dame. Adreſſe M. W. Breslau poste rest. 


FCC 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


[1353] Zu vermiethen: 
1 Wohnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, 
1 Remiſe Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Eine Parterre⸗Wohnung, mit Ausſicht 
nach der Promenade und Gartenbenutzung, 
iſt zu Oſtern, Neue⸗Gaſſe 20, zu vermiethen. 


3² vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör und ein Lagerkeller. Zu ee 
Antonienſtr. 4 bei Hrn. Crzellitzer. [1957] 


ermin Johan d. J find Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne 1 dmmt: 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 


CC o TO NET 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


In unſer Penſionat können noch 
einige junge Mädchen aufgenommen 
werden. äheres iſt zu erſehen aus den 
„Nachrichten über unſere Schul: und Er: 
ziehungs-Anſtalt“, welche auf Anfrage 
eingeſendet werden. Herr Bürgermeiſter 
Schneider und die hieſigen Herren Geiſt⸗ 
lichen, ſowie Herr Konfiftorialrath Falk 
zu Waldau bei Liegnitz ſind erforderlichen 
Falls auch bereit, die gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen. 

Sagan, den 25. Februar 1861. 
elene From, Vorſteherin. 
tarie From, Lehrerin. 


Morgen Abend 


echt Hamb. Roastbeef 


bei [1975] 
D 


S. Ucko & Richter 


Weinhandlung, Junkernstrasse 8. 


ders zum Betriebe eines je größern Ges 
ſchäftes eignen. Näheres beim Haushälter. 


8 Kohlenſtraße 4 iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung mit Gartenbeſuch * 
vermiethen. [1973 


Schöne Wohnungen find zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Nähere Auskunft bei 
Eruſt Altmann, Herrenſtraße Nr. 20, 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 28. Februar 1861. 
Weizen weißer p. 84 % 93 87 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 90 85 80 „ 
Roggen pro 81 . . 61 
Gerſte pro 70 &: . » 52 „ 
Hafer pro 50 „ . . 31 29 27 „ 
Erbſen pro Scheffel. 64 56 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Nach ſtrengſtem Nitus, 


DD dd dy 


empfiehlt ſämmtliche Sorten Specerei⸗Waaren, 
Backobſt, Wein und Liqueure zu ſolideſten 
Preiſen: 11982 
Moritz Holz, Graupenſtraße 19. 

P. S. Aufträge von außerhalb werden ge: 
gen Einſenden des Betrages oder gegen Nach⸗ 
nahme aufs Gewiſſenhafteſte effectuirt. 


Frischer Wels 


wird ausgeſchlachtet pfundweiſe verkauft 
Fiſchmarkt Nr. 1, a. d. Univerſität. 


Grünen Silber⸗Lachs, 
friſche Seehechte, 
friſch ger. Silber-Lachs, 
marin. Lachs, 
rüne Kräuterheringe, 
kräuter⸗Anchovis, Brat⸗Aal, 
Kieler Sprotten, 
empfing und empfiehlt [1976] 
G. Donnex, Stockgaſſe 29, 
Hering: und Oſtſeefiſchw.⸗Handl. 


[1334] 


Eine Directrice 
für ein Putz⸗Geſchäft in Oberſchleſien 


wird bei gutem Salair zu engagiren ge: 
ſucht. Näheres ertheilt Hr. H. L. Bres⸗ 
lauer, Schweidnitzerſtr. 52. [1959 


Eine geprüfte Erzieherin, des Franzöſiſchen 
und Engliſchen mächtig, aber nicht muſtka⸗ 
liſch, ſucht ein Engagement. Frank. Adreſſen 
unter D. F. S. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1264] 


Ein Buchhalter, welcher 29 Jahre bei 
Kramſta und Söhne in Freiburg die 
Kattunfabrikation geleitet hat, ſucht ein Hand⸗ 
lungshaus, für welches derſelbe Artikel, wie 


Weizen, weißer 90— 95 86 
dito gelber 90— 92 85 


— — — ůů attun, Wallis, Tücher, Halbleinen, Parchent 3 15 
riſche Muſtern und dergl. in jeder beliebigen Breite, Länge Gee pen . er 2 2 55 5 1 

bei jederici, 11249] belt man unter deb lere n een Hafer . 32— 34 30 8-29 „ 
iebe man unter der Adr.: Augn ER TEN 5 ” 

Guſtav Friederici, Na S., Bahnhofsſtr. 110 einzuſenden. Erbſen. . . 62— 66 60 56-58 „ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. -fennot 
Friſche Haſen, 
geſpickt 9 und 10 Sgr., Vorderlauff 17% Sgr., 


empfiehlt: . 
15 Wibboandter Adler, Cüiſabetſraße Ts 


Ei Oekonomie⸗Eleve findet zum 1. April e ie d ee — 
d. J. gegen Penſionszahlung Aufnahme! 20%, Thle, bi. 


beim Wirthſchafts⸗Inſpektor Schölzig in 
Leuthen bei ie, 11985] |27.u.28, Febr. Ab3.10U. Mg. Gl. Nehm. 2. 
tdruck bei 0 277901 277889 27847 


Lu 
5 enſions⸗Anzeige. Suftwärme + 39 + 20 + 52 
11968] Friſche Haſen, In 9 entio eines Lehrers 85 einige Ae ＋ 2,7 + 15 + 2,6 
geſpickt, das Stück 9 und 12 Sgr., Rebhühner, Knaben von Den liebevolle Aufnahme. Dunftfättigung 1 41 95pCt. 28 
das Paar 12 Sgr., empfiehlt: Näheres theilt'gefälligſt mit: Hr. Subſenior Bun EN} 


Herbſtein zu St. Cliſabet. [1966] 


Breslauer Börse vom 28. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. 


Friſch geſpickte Haſen, 


a Stück 10 Sgr., Rebhühner a Paar 12 Sgr. 


ieblt: 2 i Gold und Faplergeid. Jchl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98%, G. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
empfieblt: Janke. Alter dent. Dukaten ......] 193% C. |Schl.Pfab.LtB./ 886 6. dito Prior. „6 
Noch friſche Haſen, Louisdor 1 8. e ee = eee e 
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kunft wird ertheilt auf portofreie Adreſſen sub | „to „dito 4% Fr dito "dito 4% 94% B. Minerva 5 — 
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—— Wallachen ahr alt 0 - 
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oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 


